
Mitteldeutſchland
Merſeburger Zeitung

Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Kleine Ritterſtraße 3177. Jahrgang Ur. 290
Schriftleitung Verlag und

Fernruf Sammel Nr 2323
Jm Falle höherer Gewalt (Betrtebsſtörung beſteht
kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung

Druckeren Merſeburg
Merſeburg Montag, den 13 Dezember 1937

Geſchäftsſtellen: K

Mussolin verkünciete cen Austritt taſiens aus dem Völkerbund

Berlin mit Rom Soliclarisch
Ritterſtraße 3, Leuna, Jnduſtrietor 1

rderung) d. Poſt 2, einſchl. 33, oſtzeitungsgeb.e 36 Pf. veſthe, S Abholerkarte halbmon 0,90 RM. Einzelpreis 10

Rückkehr DBeutschlancds in den Vöſſkerbund kommt niemals in Setracht Neuer Absehnitt der Friecienssicherung
Nach einer kurzen Sitzung des Großen Faſchiſtiſchen Rakes verkündete Muſſolini am Sonnabend einer nach Hunderktkauſenden

zählenden Menge den Auskritt Jtaliens aus dem Völkerbund. Dieſer Enkſchluß, der in Jtalien mit ſtürmiſcher Be
geiſterung aufgenommen wurde, hat ein ungeheuer ſtarkes Echo in der Welköffenklichkeit gefunden. Ein Teil der Auslandsblätter ſtellt
dazu feſt, daß die inkernationale Politik nicht mehr in Genf gemacht werde. Von amklicher deutſcher Seite wird mitgeteilt, daß der
Entſchluß der faſchiſtiſchen Regierung, den Austrikt Jtaliens aus dem Völkerbund zu erklären, wärmſte Sympalthie und volle An
erkennung gefunden hat. Der Völkerbund erhalte eine verdiente Quittung auf ſeine politiſche Halkung. Das Verſagen des
Völkerbundes ſei eine Takfache, die keiner Erörterung mehr bedürfe. Die Reichsregierung werde ſich in voller Uebereinſtimmung mit
der ikalieniſchen Regierung durch nichts in der Ueberzeugung beirren laſſen, daß das polikiſche Ziel von Genf verderblich ſei. Eine
Rückkehr Deutſchlands in den Völkerbund werde nie mehr in Betracht kommen.

Die deutſche Verlautbarung zu den Er-
klärungen Muſſolinis hat folgenden Wortlaut:
„Der Entſchluß der faſchiſtiſchen Regierung,
den Austritt Jtaliens aus dem Völkerbund
zu erklären, und die hochbedeutſamen Aus-
ſührungen, in denen der Duce dieſen Entſchluß
begründet hat, findet in Deutſchland volles
Verſtändnis und wärmſte Sympathie. Ueber
die grundſätzliche Einſtellung der italieniſchen
Politik gegenüber dem Völkerbund konnte
ſchon längſt nirgends mehr ein Zweifel ob-
walten. „Die Worte von den falſchen Göttern
Genfs, die Muſſolini Ende September in
Berlin auf dem Maifelde ſprach, klingen noch
in unſer aller Ohren. Es iſt aber von größter
Wichtigkeit, daß die italieniſche Regierung
durch den geſtern verkündeten Beſchluß nun
eine endgültige Klärung der Lage herbei-
geführt hat.
Der Völkerbund erhält damit die verdiente

Quittung auf ſeine politiſchen Leiſtungen. Er
hat ſich in keiner Periode ſeines Beſtehens als
fähig erwieſen, zur Behandlung der jeweils
aktuellen Probleme der Weltpolitik einen nütz
lichen Beitrag zu leiſten. Jm Gegenteil hat
er auf die geſamte politiſche Entwicklung der
Nachkriegszeit ſtets nur einen ſchädlichen,
vielfach ſogar einen gefährlichen Einfluß aus
geübt. Unter dem Schutz vorgegebener Jdeale
wurde er immer mehr zu einem Zweckver--
band einzelner Nutznießer der Verſailler Re-
gelung. Anſtatt die internationale Politik
durch einen vernünftigen Ausgleich der natür
lichen Kräfte und Bedürfniſſe der Völker auf
dem Weg einer fruchtbaren Entwicklung zu
führen, hat man ſich in Genf in erſter Linie
mit der Ausbildung und Anwendung von
Methoden befaßt, um einer ſolchen Entwick-
lung entgegenzuarbeiten.

„Das völlige Verſagen des Völkerbundes
iſt heute eine Tatſache, die keines Beweiſes
und keiner Erörterung mehr bedarf. Die
Hoffnungen, die vor allem manche kleinere
Staaten in den Völkerbund geſetzt haben,
ſind immer mehr dahin geſchwunden vor der
Einſicht, daß die Genfer Politik der kollek-
tiven Sicherheit in Wahrheit zu einer kollek-
tiven Unſicherheit geführt hat. Nur aus
Moskau kann man heute noch ein unein-
geſchränktes Bekenntnis zu den Genfer
Jdbealen hören. Wenn ſonſt hier und da noch
verſucht wird, das Scheitern der Jnſtitution
auf ihre mangelnde Univerſalität zurückzu-
führen, ſo iſt das ganz offenſichtlich eine Ver
wechſlung von Urſache und Wirkung. Die
Gründe, die zuerſt Japan, dann Deutſchland
und nun auch Jtalien gezwungen haben, den
Völkerbund zu verlaſſen, beweiſen zur

Vielleicht weiß cqie GP
Sescheich?

Den Sowjetbehörden über den Verbleib des
ueA.-Ehepaares Robinſon „nichts bekannt“.

Auf die Forderung des amerikaniſchen
Botſchafters in Moskau, binnen 24 Stunden
Aufklärung über das Verſchwinden des
amerikaniſchen Schriftſtellers Robinſon und
ſeiner Gattin aus einem Moskauer Hotel zu
geben, haben die Sowjetbehörden den vor-
läufigen Beſcheid erteilt, ihnen ſei über den
Verbleib des amerikaniſchen Ehepaares nichts
bekannt. Dieſe ſowjetruſſiſche Antwort hat in
amc ikaniſchen amtlichen Kreiſen große Be-
unruhigung hervorgerufen und die in der
amerikantſchen Ocffentlichkeit herrſchende Er-
regung über dieſen Fall noch verſtärkt. Von
maßgebender Seite im Staatsdepartement
wird eindeutig erklärt, daß der amerikaniſche
Touriſtenverkehr nach Sowjetrußland einge-
ſtellt würde, falls Robinſon mit ſeiner Gattin
micht baldigſt gefunden würde.

Evidenz, wo die radikalen Fehler ſeiner Kon
ſtruktion und der ihn beherrſchenden politi-
ſchen Tendenzen liegen. Es iſt ein hoff-
nungsloſes Bemühen, dieſen radikalen
Fehlern durch Teilreformen abhelfen zu
wollen.“

„Ob die in Genf verbleibenden Groß-
mächte auch jetzt noch den Willen haben wer-
den, den Völkerbund als ernſthaften Faktor
in ihre Politik einzuſtellen, iſt ihre Sache. Sie
haben aber nicht mehr das Recht, den Völker-

bund als berufenen Repräſentanten der
Staatenwelt und als höchſtes Organ der
internationalen Zuſammenarbeit hinzuſtellen.
Die Reichsregierung wird ſich jedenfalls, in
voller Uebereinſtimmung mit der italieniſchen
Regierung, durch nichts in der Ueberzeugung
beirren laſſen, daß das politiſche Syſtem von
Genf nicht nur verfehlt, ſondern verderblich
iſt. Eine Rückkehr Deutſchlands in den
Völkerbund wird deshalb niemals mehr in
Betracht kommen.“ t

Das Weltecho
Allgemein herrſcht der Eindruck der wachſenden Bedeutungsloſigkeit Genfs vor

Der Austritt Jtaliens aus dem Völker
bund und die Begründung Muſſolinis ſtehen
im Vordergrund der Pariſer Preſſe. Der
Beſchluß des Großen Faſchiſtiſchen Rates hat
in Frankreich nicht allgemein überraſcht, da
man ſchon ſeit Tagen darauf gefaßt war. All
gemein wird darauf hingewieſen, daß Jta
lie.. ſchon ſeit zwei Jahren praktiſch nicht
mehr an den Genfer Arbeiten teilnahm.
Nichtsdeſtoweniger iſt man ſich aber auch
darüber klar, daß mit dem endgültigen Aus-
ſcheiden einer neuen Großmacht aus dem
Genfer Gremium der Völkerbund einen
nenen ſchweren Schlag erhalten hat.

„Echo de Paris“ wirft die Frage auf, ob
Jtalien in Zukunft weiter beim Jnternatio-
nalen Schiedsgerichtshof im Haag und beim
Jnternationalen Arbeitsbüro ſitzen werde,
oder ob es dem Beiſpiel Deutſchlands fol-
gend auch zu dieſen beiden Organiſationen
die Beziehungen abbreche. „Jour“ meint,
Rom verzichte nicht auf die internationale
Zuſammenarbeit, und dies ſei ſicherlich die
wichtigſte Feſtſtellung. Auch „Petit Pariſien“
teilt dieſe Meinung. Jtalien verlaſſe den
Völkerbund, weil letzterer die ihm gebotene
Gelegenheit nicht ergriffen habe, die Abeſſi-
nien-Frage in einer befriedigenden Form zu
löſen. Die Ausführungen des Duce ſeien
in gewiſſem Sinne gemäßigt, denn er habe
erklärt, daß Jtalien auch in Zukunft eine
Politik der Zuſammenarbeit und des Frie-
dens betreiben werde. Die „Republique“
ſtellt feſt, daß die Form der Ausführungen
des Duce Anſtoß erregten, während
„Oeuvre“ wieder belangloſe und unzutref-
fende Kombinationen „gewiſſer Pariſer und
Londoner Kreiſe“ verzeichnet, die eine Wie
dergabe nicht lohnen.

Die Erklärung Muſſolinis wird von der
Londoner Sonntagspreſſe als das Ereignis
des Tages gebracht. Der diplomatiſche Korre-
ſpondent von Preß Aſſociation meint, daß der
Entſchluß Jtaliens, den Völkerbund zu ver-
laſſen, in London als kaum mehr angeſehen
werde als die de jure- Anerkennung einer ſchon
lange beſtehenden tatſächlichen Lage. Denn
Jtalien habe ſeit Mai 1936 nicht mehr an den
Völkerbundsſitzungen teilgenommen. Jn jedem
Falle werde die Entſcheidung die Politik der
britiſchen Regierung in keiner Weiſe beein-
fluſſen. Jm „Sunday Dispatch“ drückt der
diplomatiſche Korreſpondent ſeine Anſicht dahin
aus, daß das Ausſcheiden Jtaliens aus dem
Völkerbund keine radikale Aenderung der
internationalen Lage bedeute. Man glaube
nicht, daß deswegen die vorgeſehenen engliſch-
italieniſchen Verhandlungen zur Verbeſſerung
der gegenſeitigen Beziehungen verſchoben wer-
den würden. Der diplomatiſche Korreſpondent
des „Sunday Expreß“ glaubt, daß das italie-
niſche Ausſcheiden aus dem Völkerbund eine
draſtiſche Völkerbundsreform näher gebracht
habe. Es wird weiter darauf verwieſen, daß
die Berlin Rom-Tokio-Achſe durch den Schritt
Muſſolinis geſtärkt werde. An anderer Stelle

meint der „Sunday Expreß“, daß das Aus

ſcheiden Jtaliens aus dem Völkerbund nichts
bedeute, weil der Völkerbund keine Rolle mehr
ſpiele. Jtalien ſcheide aus, England werde
morgen folgen.
Wien: Genf wird geſchwächt

Die geſamte Wiener Preſſe hebt vor
allem die ungeheure Tragweite dieſer Ent-
ſcheidung hervor, die nach allgemeiner An
ſicht durch die Fehlpolitik Genfs ausgelöſt
worden ſei. Der Völkerbund und die ſeine
Haltung beſtimmenden Staatsmänner,
ſchreibt die amtliche „Wiener Zeitung“,
haben nun mit der Tatſache zu rechnen, daß
zwei europäiſche Großmächte und zwei Welt-
mächte auf anderen Kontinenten ihm nicht
angehören. Das Dreieck Rom-Tokio-Berlin
ſteht außerhalb des Genfer Kreiſes. Sehr
ſcharf rechnen die „Wiener Neueſten Nachrich-
ten“ mit dem Völkerbund ab, der kein taug-
liches Inſtrument der Politik mehr ſei und
deſſen Stellung durch den Austritt Jtaliens

weiter geſchwächt werde. Jn Bulgarien
hat der Entſchluß Italiens tiefen Eindruck
gemacht. Gegenüber dieſem Ereignis iſt das
Jntereſſe für die Südoſtreiſe des franzöſi
ſchen Außenminiſters Delbos ſtark in den
Hintergrund getreten. Die meiſten ſchwe-
diſchen Blätter vertreten faſt durchweg
e Hauptgedanken; einmal, daß durch den
Austritt ein bereits beſtehender Zuſtand
formell beſtätigt, und daß ferner dadurch dem
Völkerbund der letzte Schein einer Allge-
meinheit genommen worden iſt. Das, was
jetzt übrig bleibe, ſei kein Völkerbund mehr,
ſondern ein Staatenbund. Nach „Stockholms
Tidningen“ bedeutet der Austritt Jtaliens
aus dem Völkerbunde nicht nur eineSchwächung der Genfer Einrichtung, ſondern
einen Schritt weiter auf dem Wege der Ent-
wicklung, die aus dem Völkerbund immer
mehr eine Jntereſſentengruppe
mache

Budapeſt: Die Stunde für einen geſunden
Neugaufbau Europas

Die ungariſchen Blätter machen eben-
falls darauf aufmerkſam, daß der Völkerbund
nunmehr offenbar nur noch ein einſeitiges
Machtinſtrument der weſtlichen
Demokratien ſei. Jmmer wieder wird
der Gedanke betont, daß jetzt die Stunde für
einen geſunden Neuaufbau Europas auf völlig
neuen Grundlagen geſchlagen habe. „Peſter
Lloyd“ ſchreibt, die Kriſe des Völkerbundes
dürfte durch den Austritt Jtaliens in ein ent
ſcheidendes Stadium getreten ſein. Mit dem
Austritt Jtaliens aus dem Völkerbund, ſo be
tonen die italieniſchen Zeitungen
„Meſſaggero“ und „Popolo di Roma“ ſchließ-
lich übereinſtimmend, ſeien nur noch die drei
überſatten Staaten in dem Genfer Jnſtitut,
die Neunzehntel der Welt an ſich geriſſen
hätten und, wie „Popolo di Roma“ ausführt,
für die anderen Staaten das ewige Faſten
predigten, deſſen Geſetz ſie als Frieden bezeich-
neten. Dieſer große Schwindel ſei nicht mehr
möglich. Der Völkerbund erſcheine als das,
was er ſei, als eine klägliche Geſellſchaft
egviſtiſcher Jntereſſen einiger weniger bevor-
rechteter Staaten, wie das von Anfang an der
Fall geweſen ſei. Zu England und Frankreich
mit ſeinen Vaſallen komme ſchließlich Sowjet-
rußland noch hinzu. Das Friedensideal
aber werde außerhalb Genfs neue und beſſere
Geſtalt annehmen.
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Vom Balkon des Palazzo Venezia verkündete der Duce den hiſtoriſchen Beſchluß
Nach der kurzen hiſtoriſchen Sitzung des

Großen Rates des Faſchismus verkündete
Muſſolini am Sonnabend kurz nach
22 Uhr der nach Hunderttauſenden zählenden
Menge auf der Piazza Venezia den Austritt
Jtaliens aus dem Völkerbund als Beſchluß
des Großen Faſchiſtiſchen Rates. Jn ſeiner
Rede begründete er dieſen hiſtoriſchen Schritt
zunächſt damit, daß der Völkerbund und das
Genfer Milieu unter dem Einfluß dunkler
Kräfte ſtänden, die gegen Jtalien und gegen
die faſchiſtiſche Revolution feindlich einge-
ſtellt ſeien. „Unter dieſen Umſtänden“, ſo
erklärte er, „war unſere Anweſenheit in
Genf nicht mehr länger tragbar, ſonſt wäre
unſer Stil, unſere Soldatenart, unſere faſchi-
ſtiſche Weltanſchauung zugrundegegangen. Es
kam die Stunde, in der die Frage entſchieden
werden mußte.“

Muſſolini ſtellte jetzt die Menge vor die
Entſcheidung, indem er fragend ausrieſ:
„Jm Völkerbund was die Menge
einſtimmig mit einem lauten „Nein“ beant-
wortete. „Oder außerhalb des Völ-
kerbundes was mit einem kräftigen,
weithin ſchallenden und lang anuhaltenden
„Ja“ beantwortet wurde.

Muſſolini fuhr fort: „So rufen wir fetzt
in die Welt: Es iſt gen ug! Wir wenden
uns von dem Völkerbund ohne jedes Be-
dauern ab. Wir verlaſſen den Tempel, wo
man nicht für den Frieden arbeitet, ſondern
den Krieg vorbereitet. Es iſt ganz einfach
grotesk glauben machen zu wollen, daß ge-
wiſſe Regierungen einen Druck auf unſere
Stellungnahme ausgeübt hätten, um unſere
Haltung zu beſtimmen. Solche Einfluſſe
haben nicht ſtattgefunden und hätten auch
nicht ſtattfinden können. Unſere Freunde in
Berlin und Tokio, das iſt die reine Wahr-
heit, ſind von abſoluter Diskretior geweſen.

Der Austritt Jtaliens aus dem Völkerbund
iſt ein Ereignis
Tragweite, deſſen Folgen noch nicht voll-
kommen überſehen werden können.

Aber mit unſerem Austritt aus dem Völker
bund geben wir in keiner Weiſe unſere grund-
legenden politiſchen Richtlinien für die Zu
ſammenarbeit und den Frieden auf. Wir
haben gerade in den letzten Tagen einen neuen
Beweis dafür gegeben, indem wir den Frieden
an der Adriag von neuem beſiegelt haben. Die
drohenden Stimmen, die ſich von den großen
Demokratien von Zeit zu Zeit erheben und
wahrſcheinlich jetzt noch mehr erheben werden,
laſſen uns vollkommen gleichgültig. Gegen
ein Volk wie das italieniſche, das zu jedem
Opfer fähig iſt, iſt nichts zu wollen. Wir
haben zahlreiche Waffen, in der Luft, zu
Lande und zu Waſſer, die in zwei ſiegreichen
Kriegen geſtählt worden ſind. Wir haben aber
vor allem den Heldengeiſt unſerer Revolution,
den niemand in der Welt jemals wird benugen
können.“

Die Worte Muſſolinis wurden mit einem
geradezu orkanartigen Beifall aufgenommen.
Die Mißbilligung alles deſſen, was den
Völkerbund und ſeine Mängel und Fehler an-
geht, drückte ſich in einem heftigen Ziſchen und
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Itaſiens Mitteilung an Genf

Jm Völkerbundsſekretariat ging geſtern
mittag die telegraphiſche Mitteilung des ita-
lieniſchen Außenminiſters Graf Ciano ein,
daß die italieniſche Regierung unter dem
11. Dezemöer beſchloſſen habe, aus dem Völ-
kerbund auszutreten. Die iitalieniſchen
Staats angehörigen im Völkerbundsſekreta-
riat ſind von ihrer Regierung aufgefordert
worden, ihre Aemter niederzulegen.

von großer geſchichtlicher
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Pfeifen aus. Die Ablehnung der Frage
Muſſolinis, ob Jtalien unter den gegebenen
untragbaren Umſtänden noch weiterhin im
Völkerbund bleiben könne, konnte nicht
draſtiſcher Ausdruck gebracht werden, als
dus geſchehen iſt. Aber esenſo ſtark und
machtvoll war das Bekenntnis, mit dem
ſchließlich das Volk ſich zu ſeinem Duce be
kannte. Wie in Rom, ſo waren in allen
Städten und Dörfern Italiens die Menſchen
zu großen Volkskundgebungen zuſammen
getreten. Durch Rundfunkübertragung in
ganz Jtalien und nach dem hefreundeten
Ausland war es allen Jtalienyrn möglich, die
Rede des Duce mit anzuhhren-

Ueber die Sitzung des Großen Rates des
Faſchismus iſt eine kurze amtliche Mitteilung
ausgegeben worden, in der es lediglich heißtdaß in Anweſenheit ſämtlicher Mitglieder des
Großen Faſchiſtiſchen Rates mit der einzigen
Ausnahme von d'Annunzio nach einer kurzen
Darlegung des Duce ſein Vorſchlag auf den
ſofortigen Austritt Jtaliens aus dem Völker-
bund durch Zuruf angenommen worden iſt.

Der am Sonnabend durch Muſſolini
feierlich verkündete Austritt Jtaliens aus
dem Völkerbund iſt die ſtaatsrechtliche Be
ſtätigung eines ſeit langem politiſch beſtehen-
den Zuſtandes. Italien hat ſeit Jahr und
Tag mit der Genfer Jnſtitution nichts mehr
zu tun gehabt. Es hat ihr insbeſondere den
Genfer Sanktionsfeldzug während des Abeſ-
ſinienkrieges nie vergeſſen. Es hat ferner
durch ſein Heranrücken an die außerhalb des
Völkerbundes ſtehenden Großmächte wie
Deutſchland und Japan ſchon ſeit längerem
gezeigt, welchen Weg es eines Tages auch in
dieſer Hinſicht beſchreiten würde. Jmmerhin
iſt zwiſchen einem „Desintereſſement“ und
einem formellen Austritt ein Unterſchied, und
es wird in Genf trotz alledem höchſt ſchmerz-
lich empfunden werden, daß nun insgeſamt
vier Großmächte, nämlich Deutſchland, USA.,
Japan und Jtalien, dieſem brüchigen Jnſtru-
ment endgültig den Rücken gekehrt haben.

Was wir über den Völkerbund denken,
weiß jeder Deutſche zu genau, als daß es an
dieſer Stelle noch einmal dargelegt zu werden
brauchte. Wir kennen ſeinen Verſailler Aus
gangspunkt wahrlich gut genug. Er war und
iſt eine Einrichtung zur Niederhaltung der im
Weltkriege unterlegenen Staaten, und als nun
gar noch die Sowjetunion Zutritt in den
eben fertig gewordenen Genfer Palaſt erhielt,
ſah man deutlich, wohin die Reiſe gehen
ſollte und wohin ſie dann auch gegangen iſt.
Eine Reform an Haupt und Gliedern, die
mehrfach angeregt und als unerläßlich be
zeichnet wurde, fand nicht ſtatt. Und ſo teilt
nun der Völkerbund das Schickſal aller über-
lebten, lebensfremden, ja lebensfeindlichen
politiſchen Einrichtungen, d. h., er löſt ſich
langſam aber ſicher auf und wird, wie ſich
neuerdings in Spanien erwieſen hat, in dieſem
Zuſtand der Selbſtauflöſung mehr und mehr
zu einem Zentrum der Zerſetzung, vor dem
alles Geſunde die Flucht ergreift. Leichen, die
man nicht beſtattet, werden bekanntlich zu
Peſtherden. Die internationale politiſche
Hygiene ſollte dafür ſorgen, daß auch dieſer
Leichnam endlich unter die Erde kommt.

Jtaliens Austritt hat aber, wie uns
ſcheint, darüber hinaus noch inſofern eine
aktuelle Note, als bekanntlich die engliſche
Regierung immer wieder, ja bis in die letzten
Tage hinein, bemüht geweſen iſt, Mächten,
die ſich von Genf getrennt hatten, nahezu-
legen, dieſen Schritt zu revidieren und ſich
wieder in jener Geſellſchaft der Nationen“
einzufinden. Die Antwort darauf iſt nun das
Ausſcheiden Italiens bei gleichzeitiger Unter-
ſtreichung der Achſe Berlin Rom ſowie der
guten Beziehungen zu Japan. Sie läßt an
Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig und
keiner anders gearteten Auslegung auch nur
einen Millimeter freien Raum. Das Triſch-
tuch iſt zerſchnitten. Möge ſich nun an dieſer
zerzauſten Tafel noch wohlfühlen, wer da
wolle. Die politiſche Jnitiative zur Neuord-
nung dieſer Welt iſt längſt aus Genf ent
wichen. Die Wirklichkeit ſpricht wieder ihre
Sprache, die die einzige Sprache iſt, die die
Völker verſtehen und die von wirklich prak-
tiſchem Nutzen iſt. Dr. O.

Wohin verzchwancd fureneff?
Berlins Sowjetbotſchafter kehrt nicht wieder.

Wie das Deutſche Nachrichtenbüro“ mel-
det, h.t der ſowjetruſſiſche Geſchäftsträger in
Berlin geſtern im Auswärtigen Amt vorge-
ſprochen, um mitzuteilen, daß der ſowjet-
ruſſiſche Botſchafter Jureneff auf ſeinen
Berliner Poſten nicht mehr zurückkehren
wird. Dieſe Nachricht, ſo fügt die „Berliner
Börſen-Zeitung“ hinzu, verdient aus begreif-
lichen Gründen beſondere Beachtung. Es
würde uns ſehr intereſſieren, welche Verwen-
dung der Genannte, bisher Mitglied des
Berliner Diplomatiſchen Korps, gefunden
hat. Der Wunſch, dies zu erfahren, iſt ge-
wiß nicht unbillig.

USA-Ffußkanonenboot
ges nen

Von japaniſchen Bomben getroffen?
Nach einer Reuter-Meldung aus Waſhing-

ton iſt das amerikaniſche Flußkanonenboot
„Panay“ geſunken. Nach einer weiteren
Reuter- Meldung aus Schanghati ſoll das
Kanonenboot angeblich van japaniſchen Bom-
ben getroffen worden ſein. An Bord hätten
ſich vier Botſchaftsſekretäre befunden, die zu
den Ueberlebenden zählten. Man befürchte,
daß ungefähr 15 bis 20 Mann der Beſatzung
verletzt worden ſind. Die „Panay“ ſoll ſich
zwiſchen Nanking und Wuhu befunden haben.
Auch ein Oeltanker, der ſich in der Nähe auf-
hielt, ſoll geſunken ſein.

Kerr über kirchenpolitische Fragen
Der Minister hofft auf eine eng ge Sefriedung der kirchlichen Verhältnisse

Reichskirchenminiſter Kerrl hat eine Ver
ordnung erlaſſen, nach der die Leitung der
Dent ge7 Evangeliſchen Kirche dem Leiter der
Deutſchen Evangeliſchen Kirchenkanzlei über
tragen und die Leitung der Landeskirchen neue wird. Gleichzeitig damit hat der
Miniſter in einer Unterredung mit demSanplſcheitleiter der „Niederſächſiſchen Tages

zeitung“, Dr. v. Gregory, ſeine Anordnung
erläutert und zu den kirchenpolitiſchen Fra
gen Stellung genommen.

„EineDer Miniſter führte u. a. aus:
Trennung von Staat und Kirche in dem
Sinne, daß ſich der Staat an der Kirche des
intereſſiere oder ſie ſogar ſchädigen wolle, iſt
niemals erklärt worden. Jm Gegenſatz zum
Liberalismus kann der nationalfozialiſtiſche
Staat keine „ſtaatsfreien Räume“ dulden,
die der Zerſetzung der Nation dienen; er
kann und wird keinen einzigen Volksgenoſſen
aus ſeiner Sphäre freilaſfen. Feder deutſche
Menſch hat ſich den Grundſätzen unſerer
Staatsführung unterzuordnen. „Partei und
Staat denken andererſeits nicht daran, eine
„Staatsreligion“ oder eine Staatskirche“ zu
gründen. Beide ſtehen auf religiöſer, aber
nicht auf konfeſſioneller Grundlage chriſt
licher, deutſchgläubiger oder irgendeiner an
deren Art. Allein gültig für uns iſt der
Punkt 24 des Parteiprogramms mit dem
klaren Bekenntnis zu einem poſitiven Chri-
ſtentum. Nach dem Leben, den Worten und
Taten Chriſtt, wie ſie nach den Evangelien
der Beurteilung offen liegen, widerſprechen
dieſe nicht den Lehren des National-
ſozialismus.

Die re ſns iſt nicht Richter darüber,
welche Konfeſſion die Gottesvorſtellung rich
tiger ausdeutet, und ſie wird ſich in keinen
Streit darüber einlaſſen. Zorſe kann ſie
auf die Dauer auch einzelne Kon eſſionen nicht
privilegieren. Sie muß daher allmählich einen
Zuſtand herbeiführen, in dem die religiöſen
Gemeinſchaften auf die Opfer rge Gläubigen
allein angewieſen ſind. Es iſt aber nie dar
an gedacht worden, etwa aus irgendeiner Ge-
häſſigkeit heraus gegen die Konfeſſionen zu
handeln. Wir werden volle Rückſicht auf den
überkommenen Zuſtand nehmen. „Jch habe
daher nicht angekündigt, daß wir jetzt der
Kirche die ſtaatlichen Zuſchüſſe entziehen wol-
len, vielmehr wollen wir dafür Sorge tragen,
daß ſich die privilegierten Konfeſſionen zu rein
religiöſen Gemeinſchaften entwickeln. Die
Form, in der dies geſchieht, hängt weſentlich
auch vom Verhalten der Konfeſſionen ab. Je
zuverläſſiger dieſes iſt. um ſo wohlwollender
wird ſich der Staat einſtellen.“

„Der gegenwärtige Zuſtand, daß ein Volks
genoſſe gezwungen iſt, aus einer kirchlichen
Gemeinſchaft auszutreten, wenn er ſich einer
anderen anſchließen will, iſt zunächſt ein rein
negativer Akt. Ohne freie Willenserklärung
wird der einzelne bereits von einer religiöſen
Gemeinſchaft in Anſpruch genommen. Der
tatſächliche Zuſtand der Freiheit iſt aber nur
gegeben, wenn der erwachfene Menſch eine
freie poſitive Entſcheidun treffen kann,welcher religiöſen Senat er angehören
will. Das heißt, daß jeder olksgenoſſe ſo
dann der politiſchen Gemeinde gegenüber eine
Erklärung zu geben habe. Dabel ſpielt es
keine Rolle, ob die betreffende Gemeinſchaft,
der er ſich anſchließen will, zufällig an ſeinem
Wohnort vertreten iſt.

Selbſtverſtändlich ſoll den Eltern das Recht
unbenommen bleiben, ihre Kinder nach ihrer
religiöſen Anſchauung zu erziehen. Der er-
wachſene Menſch jedoch ſoll ſich frei und un
gezwungen ſeine religiöſe Gemeinſchaft wählen
ürfen. An die Beſeitigung der Körper-

ſchaftsrechte der Kirchen iſt nicht gedacht, zu
mal der nationalſozialiſtiſche Staat kein Jn-
tereſſe an uferloſen Sektenbildungen hat. Die
Steuergeſetzgebung bedarf einer Aenderung
in der Richtung, daß der Staat tatſächlich die
Freiheit ſeiner Bürger wahrt und den Kirchen
ſeinen Arm zur Beitreibung der Steuern erſt
dann leihen kann, wenn die abſolute religibſe
Freiheit verwirklicht iſt.“

Die Kirchenwahlen, ſo führte der Mini-
ſter weiter aus, habe er auf Wunſch der
Kirchenparteien aufſchieben müſſen, weil
zwiſchen dieſen keine Einigung zu erzielen
geweſen ſei. Auf die Frage, wie denn die
Wahrung der äußeren Ordnung, auf die ſich
der Staat beſchränke, gehandhabt werden
ſolle, erwiderte der Miniſter: „Fch mußte
mich entſchließen, die äußere Orönung mög-
lichſt in die Hände der Kirchenverwaltungen
zu legen. Durch meine heutige Verordnung
habe ich mit der Leitung der Kirchen den
Leiter der Kirchenkanzlei der Deutſchen
Evangeliſchen Kirche beauftragt. Die Leitung
der Landeskirchen habe ich bei den im Amte
befindlichen Kirchenregierungen belaſſen bzw.
den im Amte befindlichen Leitern der Ober
ſten kirchlichen Verwaltungsbehörden über
tragen. Ich werde ſelbſtverſtändlich dſorgen, daß auch den Pfarrern innerhalb der
Deutſchen Evangeliſchen Kirche die Möglich
keit gegeben wird, ihrer eigenen reliotöſen
Auffaſſung folgen zu können. Jch werde
weiter dafür ſorgen, daß der Streit über die
Kirchengebäude endlich aufhört und daß auch
in der Ausübung der Gottesdienſte die Ver
hinderungen der kirchlichen Gruppen unter
einander aufhören.“ „Jch brauche wohl nicht
beſonders zu betonen“, ſagte der Miniſter
weiter, „daß ich nach wie vor gar nicht daran
denke, pig in Dogma, Kultus oder Bekennt-
nis der Kirchen einzumiſchen, ebenſowenig
wie Partei oder Staat ſich mit irgendwelchen
kultiſchen Experimenten befaſſen.

Auf die Frage nach den Bruderräten
antwortete der Miniſter: „Dieſe Bruderräte
haben mit dem Kirchenregiment nicht das
geringſte zu tun. Sie ſind für dieſes völlig
illegal und werden von der Leitung der
Deutſchen Evangeliſchen Kirche nicht aner-
kannt. Den Staat intereſſieren ſie als nicht-
amtliche kirchliche Organe überhaupt nicht.“

Der Miniſter ſagte abſchließend, da er
zuverſichtlich auf eine endgültige Befriedung
der kirchlichen Se e hoffe. Es läge
ihm fern, die Geiſtlichkeit in Bauſch und

ogen zu verurteilen. Er erkenne voll und
ganz an, daß viele Pfarrer ſchon in der
Kampfzeit Leib und Leben in die Schanze
geſchlagen und die nationalſozialiſtiſche Be

wegung unterſtützt r Er erkenne auch
an, daß heute viele, Leere deutſchchriſtliche Pfarrer, mit abſoluter Hingabe zum
Staat ſtänden. Alle dieſe könnten ſich darauf
verlaſſen, daß ihnen dieſe Treue nicht vergeſſen
Dez. und daß der aat ſie nie verlaſſen
werde.

Dr. O. Am 12. Februar dieſes Jahres
trat der Reichskirchenausſchuß zurück, und es
folgten darauf teils freiwillig, teils unfrei-
willig die Rücktritte auch der verſchiedenen
Landeskirchenausſchüſſe. Am 20. März über
trug dann der Reichskirchenminiſter dem
Leiter der Deutſchen Evangeliſchen Kirchen
kanzlei die Bearbeitung der laufenden Ver
waltungsangelegenheiten mit der Maßgabe,
daß Verordnungen kirchenpolitiſcher Art in
der Zuſammenſetzung der Kirchenbehörden
und der kirchlichen Körperſchaften nicht von
ihm vorgenommen werden ſollten. Die jetzt
vorliegende 17. Verordnung überträgt nun die
Leitung der deutſchen evangeliſchen Kirche mit
den im Wortlaut vorgeſehenen Einſchrän-
kungen dem Präſidenten der deutſchen evan-
geliſchen Kirche Dr. Werner, der damit an
die Stelle des Reichskirchepausſchuſſes tritt
und dem nun auch unbeſchränkte kirchen
regimentliche Befugniſſe zuſtehen.

Jn den ſogenannten intakten Landes-
kirchen, zu denen beiſpielsweiſe nach der Ver-
ordnung auch Thüringen gerechnet wird,
bleibt die Leitung bei den amtierenden
Kirchenregierungen. Jn der evangeltſchen
Kirche der Alt preußiſchen Union ſowie den
Landeskirchen von Sachſen, Schleswig-
Holſtein und Heſſen-Naſſau liegt in Zukunft
die Leitung bei den im Amt befindlichen
Leitern der oberſten kirchlichen Verwaltungs-
behörden. Für die Provinz Sachſen iſt das
Konſiſtorialpräſident Dr. Fretzdorff, Mag
deburg.

Der Kommentar, den der Reichskirchen-
miniſter hierzu noch gegeben hat, enthält
einige Richtigſtellungen und weitere Er-
läuterungen, die Hagener und Fuldaer Reden
betreffend. Ausdrücklich unterſtreicht Miniſter

Kerrl, daß er keine Trennung von Staat
und Kirche beabſichtige, insbeſondere die Kon
feſſionen nicht in jenen „ſtaatsfreien Raum
zu entlaſſen gedächte, auf den aus ſeinen
beiden oben erwähnten Reden verſchiedentlich
geſchloſſen worden war. Eine neue Aus-
legung erfährt die angekündigte freie religiöſe
Willensentſcheidung des einzelnen Volks
genoſſen. Heute iſt es ſo, daß beiſpielsweiſe
jedes Kind, das getauft wird, dadurch auto
matiſch Glied einer chriſtlichen Kirche wird.
Will es ihr ſpäter nicht mehr angehören, ſo
muß der Austritt vollzogen werden. Ehe
dieſer aber nicht rechtsverbindlich erklärt iſt,
gehört der betreffende Volksgenoſſe zu einer
chriſtlichen Kirche und iſt auch in ſpäteren
Jahren kirchenſteuerpflichtig. Die Aenderung,
die der Miniſter ins Auge faßt, beſteht nun
darin, daß zu welchem Zeitpunkt, iſt nicht
näher erläutert, vielleicht iſt es der Tag
der Mündigkeit jeder Volksgenoſſe eine Er
klärung abzugeben hat, welcher religiöſen
Gemeinſchaft er fürderhin angehören will.
Erſt wenn das klarliegt, wird der Staat zur

der Kirchenſteuer ſeine Hand
eihen.

Schließlich enthält der Kommentar noch
einen Hinweis auf die „Bekennende Kirche“,
die ſich bekanntlich im Laufe der letzten Jahre
auch kirchenregimentliche Befugniſſe zugeord-
net hat, weil ſie die „amtliche Kirche“ ſowohl
vom Bekenntnis als auch von der Organi-
ſation her für unheilbar zerſtört hielt. Der
Reichskirchenminiſter ſteht nun freilich
ſchon ſeit längerem auf dem Standpunkt, daß
der Bekennenden Kirche keinerlei kirchen-
regimentliche Befugniſſe zuſtänden. Jhre
Amtshandlungen dieſer Art werden nun aus
drücklich für illegal erklärt. Da aber die
Bekennende Kirche auch in weiten Bezirken
der Altpreußiſchen Union und den verſchieden
ſten preußiſchen Landesteilen in ihrer ganzen
Arbeit und Haltung inzwiſchen auf kirchen-
regimentliche Befugniſſe eingeſtellt iſt und
auch entſprechend verfuhr, entſteht nun eine
Lage, deren Entwirrung alle beteiligten
Kreiſe vor nicht ganz einfache Aufgaben ſtellt.

Verzweifeſter Wicderstanc der Chinesen

Der Kampf um NMankeingg
Aufgebot aller Kräfte Ein mit großen Verluſten durchgeführtes Ringen
Das auf beiden Seiten unter Aufgebot

aller Kräfte und mit hohen Verluſten durch
geführte Ringen um die chineſiſche Hauptſtadt
Nanking ſteht noch immer im Mittelpunkt
aller Frontberichte, die in Schanghai ein
laufen. Die von den Chineſen zu Ver-
teidigungsbollwerken ausgebauten Häuſer und
g ankings weiſen bereits hlreiche
chwere Bomben und Granateneinſchläge anf.

wieder bombardieren japaniſcheJmmerStaffeln die chineſiſchen Stellungen.

Das japaniſche Oberkommando zieht in
zwiſchen Verſtärkungen heran, um den ckine-
ſiſchen Truppen die letzten Rückzugswege ab
zuſchneiden. Nachdem die Jangtſe-Stadt Wuhu
oberhalb von Nanking reſtlos von den Japa-
nern eingenommen iſt, war für die Chineſen
ſchon der Jangtſe-Fluß als Rückzugsweg ent-
fallen. Jnzwiſchen hat eine ſtarke javaniſche
Armeeabteilung den Jangtſe-Fluß überquert
und am Sonnabendabend den am Nordufer
liegenden Ort Wukianghſien beſetzt. Die
Japaner rücken jetzt auf die 40 km weiter öſt-
lich gelegene Stadt Pukau vor, die Nanking
am Nordufer des Jangtſe gegenüberliegt und
Fßge len den Endpunkt der Tientſin-Bahn dar
tellt. Der japaniſche Umfaſſungsvorſtoß auf

Pukau bezweckt die Wegnahme auch dieſer
letzten, für die geſchlagene chineſiſche Beſatzung
r anting noch beſtehenden Rückzugsmög-

eit.

Neue Zwischenfälle
Die engliſche Admiralität teilt mit, daß

die britiſchen Flußkanonenboote „Lady Bird
und „Bee“ am Sonntagmorgen in der Nähe
von Wuhu von japaniſcher Feldartillerie be
ſchoſſen worden ſeien. Durch dieſes Artillerie
feuer ſeien ein engliſcher Matroſe getötet ſo-
wie ein Offizier und mehrere Mitglieder der
Beſatzung leicht verletzt worden. eiter teiltdie britiſche Admiralität mit, daß auf dem

Yangtſe, unweit von Nanking, ein britiſches
Handelsſchiff von japaniſchen Flugzeugen an
ßegrif en worden ſei. Die in der Nähe liegen-
en britiſchen Kriegsſchiffe „Scarab“ und

„Cricket“ hätten auf die japaniſchen Flugzeuge
das Feuer eröffnet. Die britiſchen Behörden
in Schanghai haben bei den japaniſchen
Stellen gegen die Beſchießung britiſcher
Kriegsſchiffe und Handelsſchiffe bei Wuhu
und Nanking Proteſt eingelegt.

Dbelbos In Belgrad
Beſuche bei Stojadinowitſch und Prinz Paul.

Der franzöſiſche Außenminiſter traf
r in Belgrad ein. AmBahnhof wurde Delbos von Miniſterpräſi

dent und Außenminiſter Dr Stojadinowitſch
und Mitgliedern der Regierung begrüßt.
Danach begab ſich Delbos in die franzöſiſche
Geſandtſchaft. Im Verlauf des Vormittags
ſchrieb ſich Delbos im Hofmarſchallamt in die
Beſuchsbücher der königlichen Familie ein,
worauf er Stojadinowitſch im Außenmini-
ſterium ſeinen Beſuch abſtattete. Mittags
wurde Delbos vom Prinzregenten Paul in
Audienz empfangen. Hieran ſchloß ſich ein
Frühſtück. Die Blätter veröffentlichen an
läßlich des Beſuches Begrüßungsartikel, in
denen vor allem die hiſtoriſchen freundſchaft-
lichen Beziehungen zwiſchen Jugoſlawien
und Frankreich gewürdigt werden. Wie er

wartet, wurden anläßlich der Ankunft von
Delbos von Linkselementen Kundgebungen
inſzeniert, bei denen für die „Volksfront“
und für Frankreich demonſtriert wurde. Die
Kundgebungen waren planmäßig angelegt

e ne wirkefſche Aktfſones
Der angebliche Anſchlag auf Delbos.

Die Unterſuchungen der tſchechoſlowaki-
ſchen Behörden in der Angelegenheit des an
geblichen Attentates auf den franzöſiſchen
Außenminiſter Delbos ſind zu einem
vorläufigen Ergebnis gekommen. Man iſt
der Auffaſſung, daß es ſich bei dem Schreiben
des verhafteten ehemaligen Fremdenlegio-
närs Havel an den in Valenciennes verhaf-
teten Terroriſten Budai um das unbedachte
Beginnen einer Perſon handelt, die an keine
wirkliche Aktion dachte.

Polnischer eseh in
Heutschfeconcs

Der Chef der polniſchen Luftwaffe.
Jn der Zeit vom 12. bis 17. Dezember

wird auf Einladung des Reichsminiſters der
Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luft-
waffe, Generaloberſt Göring, der Chef der
polniſchen Luftwaffe, General Rayſki, der
deutſchen Luftwaffe einen Beſuch abſtatten.
General Rayſki wird einige Verbände der
Luftwaffe beſichtigen.

Gerhard Fiesefer zum Wehr-
wirtschaftstöhrer ernannt

Der Reichsminiſter der Luftfahrt und
Oberbefehlshaber der Luftwaffe, General
oberſt Göring, hat außer den bereits be-
kanntgegebenen Perſönlichkeiten innerhalb
der deutſchen Luftfahrtinduſtrie auch Gerhard

e ler zum Wehrwirtſchaftsführer er-
nannt.

ſucdendorffs Befinden
Am Sonnabend abend iſt über den Zu

ſtand General Ludendorffs folgender Vericht
veröffentlicht worden: „Jn dem Befinden
General Ludendorffs hält die langſam ſort
ſchreitende Beſſerung an.“

Der Führer gratufierte Kerrt
Reichsminiſter Kerrl empfing am Sonn

abend anläßlich ſeines 50. Geburtstages zahl
reiche Glückwünſche. Der Führer heſuchte
gegen Mittag den Miniſter in deſſen Woh
nung in Spandau und ſprach ihm ſeinen herz
lichſten Glückwunſch aus.

Schirach bei König Carof
König Carol von Rumänien empfing Sonn

abendabend den Jugendführer des Deutſchen
Reiches, Baldur von Schirach, zu einer län
geren Unterredung. Gegenſtand der Unlier-
redung waren Fragen der Jugenderziehung,
die beide Völker bewegen.
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Tendenz: gut
Glatter Verlauf des Silbernen Sonntag.
Ein zwar kalter, aber auch trockener Tag.

Man ſchwärmt nicht mehr für ausgedehnte
Spaziergänge ins Freie, zumal der Abend ſich
ſo zeitig niederſenkt, nein, man bleibt lieber in
der Stadt, um ſich an dem vorweihnachtlichen
Treiben zu erfreuen, das allüberall zu beobachten
iſt. Die Schaufenſter wetteifern in Lichtfülle
und geſchmackvoller Ausſtattung. Davor aber
drängen ſich beſonders unſere Frauen, um zu
prüfen: Soll man oder ſoll man nicht?

Die Mittagszüge haben viel Gäſte in die
Stadt gebracht, allerdings auch manchen fort-gezogen. Die Wagen der Uberlandbahnen ſind
gefüllt, kaum können die Volksgenoſſen heran-
gebracht werden, die den Sonntag zu ihren
Einkäufen gewählt haben. Auch der Merſe
burger Stadtomnibusverkehr hat viel zu tun.

Der Einkauf beginnt zögernd, erſt ab 15 Uhr
wird der Andrang unabläſſig ſtärker. Jn
manchen Geſchäften herrſcht um 17 Uhr eine
nahezu beängſtigende Fülle. Aber dann gegen
18 Uhr flaut der ſtarke Verkehr in den Straßen
ab, die Läden leeren ſich, dafür aber iſt im
Bahnhof ein Rieſenverkehr. Es ſind beſonders
die Züge auf den Nebenſtrecken nach Zöſchen,
Schafſtädt und Mücheln, die ſehr ſtark beſetzt
ſind, obwohl die Wagenreihen verſtärkt worden
ſind. Der Zugverkehr aber wurde trotz des An-
drangs nahezu ohne Verſpätungen durchgeführt.
Auch die UÜberlandbahnen ſind wieder bis zum
letzten Platz gefüllt. Der Verkehr liegt etwas
über dem des vorjährigen Silbernen Sonntags.

Eine Umfrage in der Geſchäftswelt beſtätigt
uns den ſelbſtgewonnenen Eindruck, daß der
Verkauf als recht zufriedenſtellend be-
zeichnet werden kann. Selbſtverſtändlich iſt das
Urteil nicht überall gleich, es wird hier und da
Abweichungen geben. Auch die Gaſtſtätten ſpüren
merklich den ungewohnt ſtarken Beſuch vom

nde.
Bald ſind die Straßen wieder ſonntäglich

ruhig. Jm Portal der geöffneten Stadtkirche
brennt der Chriſtbaum.

Fumſlienchronik

der „Merſeburger Zeiktung“.
Am heutigen Montag begeht Frau Marie

Hoffmann geb. Schirpke, die ſeit über zehn
Jahren bei einer verheirateten Schweſter in
Großkayna wohnt, den 89. Geburtstag.
Die ihrem Alter entſprechend rüſtige Jubilarin
war eine langjährige Arbeiterin in der Papier-
fabrik Gebr. Dietrich und iſt den älteen Be
wohnern unſerer Stadt noch gut bekannt. Sie
wohnte früher in der Unter-Altenburg. Jm
Kreiſe von Kindern und Enkelkindern kann ſie
den Feſttag begehen und auch wir wünſchen ihr
einen weiteren geſegneten Lebensabend.

Am Dienstag feiert der Penſionär Wilhelm
Domin, Halliſche Straße 50, den 88. Geburt s-
tag. Er erfreut ſich noch recht guter geiſtiger
Friſche und Rüſtigkeit. An dem Feldzug 1870/71nahm Meiſter Domin beim 1. Feld Art. Regt. teil

und konnte noch der Ehrung der Altveteranen am
2. September beiwohnen. Uber 36 Jahre war er
im Betriebe der Papierfabrik Gebr. Dietrich
G. m. b. H. als Keſſelſchmiedemeiſter tätig. Domin,
der aus Deutſch-Eylau (Oſtpr.) ſtammt, gehört ſeit
langen Jahrzehnten zu Merſeburgs Mitbürgern.
Wir wünſchen dem alten Kriegsveteran und treuen
Leſer unſerer Zeitung einen weiteren ſonnigen
Lebensabend!

Der Privatmann Robert Kellermann,
wohnhaft Rudolf-OeltzſchnerStraße 11, feiert am
14. Dezember den 82. Geburtstag. Lange
Jahre war der alte Herr in den Blancke-Werken
als Werkmeiſter tätig. Als Brandmeiſter der Werk
feuerwehr erwarb er ſich große Verdienſte. Dem
noch rüſtigen Meiſter auch unſeren herzlichſten Glück-
wunſch!

t

Im Straßenaraben gelandet
Der Fahrer leicht verletzt.

Am Sonnabend, gegen 12.45 Uhr, ereignete
ſich ein Verkehrsunfall. Ein Perſonenkraftwagen
befuhr den Neumarkt in ſüdlicher Richtung. An
der Faſanerie kam ihm ein Laſtkraftwagen ent-
gegen. Der Führer des Perſonenwagens bremſte
ſtark und kam infolge der Glätte der Straße ins
Schleudern. Der Wagen überſchlug ſich und blieb
im Straßengraben liegen. Der Führer des Wagens
wurde leicht verletzt. Der Wagen mußte abge-
ſchleppt werden.

1800 mal Rufen mit Riodfleſſch

Wieder ein frohes Gemeinſchaftseſſen.
Es hat ſich nun ſo allmählich herumge-

ſprochen, daß es beim Gemeinſchaftseſſen
immer etwas Gutes vorgeſetzt bekommt. So
fanden ſich denn am Sonntag rund 1800
Tiſchgäſte ein, um hier in Gemeinſchaft ſich
das Mahl munden zu laſſen, das uns die
Frauen der NS.-Frauenſchaft wiederum vor-
züglich vorbereitet hatten. Wieviel Arbeit
in der Herſtellung von 1800 Portionen ſteckt,
vermag nur zu ermeſſen, wer ſelber einmal
in einem ſolch großen Küchenbetrieb tätig
war. Nun unſere Frauen fanden fleißige
Helfer, ſo die unermüdlichen Nothelfer der
TN. und durch die Mädel vom BDM., die
als „Servierfräuleins“ ſo munter und nett
die hungrigen Mägen verſorgten. Dazu aber
ſchmetterte das Trompeterkorps der Reiter-

ihre klingenden Weiſen in den
Saa

Der Geist unserer SA. vorbildlich!
Die erſte SA. eigene Vampfſhertege

r die
Ein froſtklarer Tag. Das Blanu desiſt belebt durch unzählige kleine

olkenſchleier. Die Erde trägt ein dünnes
weißes Kleid. Schöner konnte der De
ember Sonntag nicht ſein, an dem die
erſeburger SA, den beſten Lohn für un

habt hat. Solange hier gebaut wurde, war
es eine Freude, die Einſatzbereitſchaft,
Schaffensluſt und Kameradſchaft unſerer
SA.- Männer mitzuerleben. So ſtand der
Akademiker in der gehobenen Stellung eines
Regierungs- oder ſonſtigen Rates neben dem

a Die erſten Schüffe.
Nach dem Obergruppenführer Kob gaben Brigadeführer Heinz (oben) und der Standort-
älteſte Oberſt Sommeé (unten) ebenfalls Ehrenſchüſſe auf dem Schießſtand ab.

endlich viel Sorge und Mühe und ſchwere
Arbeit in der Krönung des Werkes durch
die Weihe erleben konnte.

Von hohen Maſten weht rings in der
Kampbahn die Fahne des Dritten Reiches.
Das ſchmucke SA.-Heim iſt an ſeinen Ein-
gangstoren geſchmückt mit Girlanden. Auf
dem weiten Platze iſt Merſeburgs SA. auf-
marſchiert. Soldatenbund und Reichskrieger-
bund haben Ehren- Abordnungen entſandt.
Groß iſt die Zahl der Ehrengäſte. Da iſt
weder die Wehrmacht, noch eine Gliederung
oder eine Organiſation übergangen worden,
undn das iſt ein ſchon rein äußerliches
Zeichen dafür, wie eng volksverbunden
unſere SA. in ihrem Wirken iſt.

Der Führer der Standarte J 19, Ober-
ſturmbannführer Niedermeyer, meldet
dem Brigadeführer Heinz der mit Kreis-
leiter Ritterbuſch und Kreisadjutant
Rietze eintrifft. Kurz darauf erſcheint
Obergruppenführer Kob am Eingang zur
Anlage, ihm erſtattet der Brigadeführer die
Meldung Unter den Klängen der Stktan-
dartenkapelle durchſchreitet der Obergruppen-
ſührer die Front der SA.-Männer. Seinem
„Heil SA.-Männer“ antwortet ein „Heil
Obergruppenführer“. Mit dem Marſchlied
„Sechzig Millionen ein Schlag“ beginnt
die Feierſtunde.

Brigadeführer Heinz
zeichnet in klaren Linien die Vorgeſchichte
des Baues und ſeine Verwirklichung. Er
deutet die ungeheuren Schwierigkeiten auf,
denen man zunächſt ausgeſetzt war, da SA.
eigene Mittel nicht vorhanden waren und die
Frage der Materialbeſchaffung zu löſen war.
Des Führers Wort: Widerſtände ſind nicht
da, daß man vor ihnen kapituliert, ſondern
daß man ſie bricht“, iſt hier Wir“ lichkeit ge
worden. Der Redner führt dann die Ein
teilung der Geſamtanlage und ihre Aus-
ſchmückung vor Augen und betont mit Recht,
daß jeder SA.-Mann ſtolz auf die Anlage
ſein kann, ſtolz vor allem deswegen, weil
jeder hier mitgeholfen hat, weil er mit
Schweiß, oft ſogar mit ſchmerzenden Schwie-
len und Blaſen an der Vollendung teil ge-

J S

Das ſind die Männer der Skandarke J. 19,

Kumpel und ließ ſich von dem einfachen Ar-
beiter im richtigen Gebrauch von Schippe,
Spaten oder Kieskarren unterweiſen. Oft
werden an den folgenden Tagen die Finger
kein Gefühl für Bleiſtift und Federhalter
gehabt haben. Aber keiner wollte hier beim
Schaffen zurückſtehen. SA.-Männer, die
ſchwere körperliche Arbeit verrichtet hatten
und ſonſt froh ſind, ihre müden Glieder aus-
zuruhen, fanden ſich abends oder Sonntags
vormittags hier ein um tüchtig zu ſchaffen
an unſerem Werk, dem Werk der SA. Merſe-
burgs. Hier arbeiteten am gemeinſamen

W in der Gruppe Mitte. Hohes Lob des Obergruppenführers Kob
erſeburger SA. Weihe der Anlage.

den Vorträge über Kameradſchaft und
Sozialismus übertreffen.

Faſt unübertreffliche Leiſtungen haben
unſere SA.-Handwerker vollbracht, zu
mal ja auf ihren Schultern die Hauptlaſt der
Facharbeit ruhte. Unermüdlich ſind ſie, die
ſchon in ihrem Beruſ durch den Vierjahres-
plan ſtark in Anſpruch genommen ſind, faſt
allabendlich hier am werken geweſen.

Außenſtehende werden es nicht für mög-
lich halten, daß all dieſe Arbeit mit Aus

Hotel wird Bahnhof
Vorbereitung zum Bahnhofs-

neuba u.
Heute vormittag begannen im früheren

Hotel Müller die Umbauarbeiten für die Her
richtung des großen Gebäudes für Zwecke der
Reichsbahnverwaltung. Unzweckmäßige An
bauten werden entfernt und auch ſonſt das
Haus und die Nebengebäude ſo eingerichtet, wie
ſie für die Zwecke der einzelnen Dienſtſtellen
des Bahnhofsbetriebes benötigt werden. Auch
die Verlegung der Bahnhofswirtſchaft wird
notwendig ſein, da ja das jetzige Emp-
fangsgebäude völlig beſeitigt wer-
den muß. Die Arbeiten werden von einer
Merſeburger Baufirma ausgeführt. Sie dürften
ſich bis Ende Januar oder Anfang Februar
hinziehen

nahme der Malerarbeiten geleiſtet worden
ſind, ohne einen Pfennig Lohn dafür zu
zahlen. So können einzelne SA.-Hand-
werker ſtolz darauf ſein, über 400 Stunden
hier gearbeitet zu haben.

Jch glaube, ſagen zu dürfen, daß dieſer
großartige Einſatz der Ausdruck des
Geiſtes iſt, den man nicht mit Worten
umſchreiben kann, ſondern ſchlechthin
SA.-Geiſt iſt.

Dieſer Geiſt, meine Kameraden, iſt es
geweſen, der Euch Kraft gab, dieſes zu
ſchaffen, er gebe uns auch immer die Kraft,
die nötig iſt, auf dieſem Platz und in dieſem
Heim die neu zu uns kommenden Kame-
raden und vor allem die Jugend in dieſem
Geiſte zu erziehen. Euch SA.-Männer für
Euer Schaffen zu danken, erübrigt ſich, denn
dieſe Anlage iſt Eure.

Daß wir dieſe Anlage auch anderen
Gliederungen und ſchießſporttreibenden Ver-
bänden ſoweit wie möglich zur Verfügung

Obergruppenführer Kob und Brigadeführer Heinz
beim Durchſchreiten der Front.

Werk Arbeiter der Stirn und der Fauſt, arm
und reich, jung und alt und alle fanden ſich
immer mehr und mehr zu einer Kamerad-
ſchaft zuſammen, wie ſie uns immer erhalten
bleiben möge. Jmmer hatte ich den Ein-
druck, daß

zwei Stunden Arbeitsdienſt, zehn Stun-

Bilder: Klingbeil (48)
die Errichter der großen Schieß- und Kampfſportanlage.

Meine Weschecdbteflung bringt neben
modischer Leibwäsche auch Gebrauchswäsche für Küche, Haus
und Beft. Eine Besichfigung gibt viel Anregungen für Geschenke.

220Wäsche Garnituren schon von an

ſtellen, iſt ſelbſtverſtändlich.
Herzlich danken aber will ich all denen,

die uns geholfen haben. Hier nenne ich be
ſonders die Direktion des Ammoniak-
werkes Merſeburg. Mit meinem Dank
verbinde ich den Wunſch, daß doch alle deut
ſchen Betriebe und alle deutſchen Menſchen
bedenken möchten, was ſie der SA. für Dank
ſchuldig ſind, dafür, daß wir heute ein ge-
ordnetes nationalſozialiſtiſches Deutſchland
haben und nicht in einer „Sowjet- Republik
Deutſchland“ elend zugrunde gehen.

Mein Dank gilt der Stadt cihrem Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
allen in Frage kommenden Stellen für die
billige pachtweiſe Überlaſſung des Platzes, für die
Spende, mit der die notwendigen Anſchaffungen
gemacht werden konnten, und für die Bepflan
zung der Anlage durch den Stadtgärtner.

Ich danke dem Rottenführer Klaußen für
den Entwurf des ſchönen Hoheitsabzeichens und
für ſeine tätige Mitarbeit beim Bildhauer-
meiſter Ka utſch. wodurch die Unkoſten dieſes
künſtleriſchen Hoheitsabzeichens ſo niedrig ge
halten wurden, daß ſie durch eine unter den
SA.Männern durchgeführte Sammlung faſt
vollſtändig beſtritten werden konnten. Des
weiteren danke ich allen, die in irgendeiner
Weiſe uns bei dieſer Anlage unterſtützt haben.
Sie erfolgten, um der SA. zu helfen und nicht
deswegen daß dieſes an die große Glocke ge
ſchlagen wird Deshalb ſehe ich von der Auf-
zählung der einzelnen Namen ab

Wer uns unterſtützt hat, hat hierdurch
ſeine Verbundenheit mit der SA. bekundet.

Unſere ganze Arbeit hat von Anfang an im
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Zeichen des Glückes geſtanden So war es vor
allem ein Glück daß ich in der Wahl dBauleiters n a er
auch für alles andere Verſtändnis aufbrachte.
Nur dann, wenn man berückſichtigt, daß hier
nur freiwillige, unbezahlte und e un
gelernte oder richtiger geſagt, räfte
in ihrer Freizeit eingeſetzt wurden, wird man
zu würdigen wiſſen, was gerade vom Bauleiter
geleiſtet worden iſt.

habe vorhin die durch dieſe Arbeiten
gefeſtigte Kameradſchaft betont, „dieſe iſt zum
Frrhen Teil Jhr Verdienſt, e

ollmer. Jn Jhrpn habe ich einen weitſchauenden Berater gefunden, und
wußte, daß i
konnte, weil i

aller Hffentlichkeit meinen Dant zu ſagen, r

dung, hier nur wie jeder andere e PfliW Jhr ichtAls äußeres Zeichen ſeines Dankes über
reicht der Brigadeführer dem Bauleiter ſein Bild.

in es Sie immer u Wie an e
enen wir uns gemeinſam ge t, aber augemeinſam gefreut haben. en z

Zum Schluß meiner Ausführungen will idenen danken, fie mit das größte Opfer gbradt

haben, den unſerer SA.-Männer,
die in manchen Wochen des Bauens ihre Männer

ſt nicht zu ſehen bekommen haben.
Dienſt und hohe Verpflichtung der SA, aberenüber bannte die h vt n die Arbeits

tte und ließ ſie dieſes Wert ausführen denn
echter SA.Geiſt iſt. es geweſen, der dieſe
Stätte geſchaffen hat,
SA.Geiſt mag nun das Geſchaffene erhalten!

Scharführer Vollmer
weiſt auf die großen Verdienſte des Brigade
führers Heinz hin, für deſſen Einſtellung das
Wort bezeichnend iſt: „Wenn einer zu Schaden
kommt. würde ich keine Freude mehr haben.
Tun iſt das Werk ohne jeden Unfall vollendet.
Ehrliches Wollen und glühende Begeiſterung
haben alle Schwierigkeiten überwunden. Den
Dank an unſeren Brigadeführer aber können
wir nur abſtatten, wenn wir dieſe Anlage
lieben, ſie pflegen und hegen. Mit Dank an die
SA.Handwerker, an alle Einheiten und ihre
Führer legt er den Rieſenſchlüſſel in die Hände
des Obergruppenführers.

Obergruppenführer Kob
„SA.Männer!“, ſo führt er in der Weihe

rede aus, „ihr habt hier ein Wert geſchaffen,
auf das ihr ſtolz ſein könnt. Jhr habt die erſte

A. eigene Schieß- und Kampfbahn
im Bereich der Gruppe Mitte zuſtande gebracht.
Dafür ſpreche ich euch und eurem Brigadeführer
den Dank aus. Die Stätte iſt ſymbolhaft in
der Nähe des großen Werkes entſtanden, das
außerordentlich viel beiträgt, die deutſche Wirt
ſchaft freizumachen. Arbeit und Wehrhaftig
keit gehören zuſammen im Leben unſeres
Volkes. Wie die S. die Organiſation war, die
von Anbeginn die Wehrhaftigkeit unſeres
Volkes ſchuf, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die
SA. auch hier in Merſeburg dieſen Geiſt weiter
gepflegt hat. Ich weiß, ihr SA.-Männer, daß
ihr auch in Zukunft Waffenträger ſein werdet.
Jch weiß, daß dir 3ukunft eines Volkes
in die Fäuſte der Männer gelegt iſt, die
gleichermaßen den Hammer und a s
Schwert zu führen imſtande ſind. Wenn wir
heute dieſe Stätte ihrer Beſtimmung über
geben, ſo wiſſen wir, daß wir damit ein Werk
vollbracht haben im Geiſte Adolf Hitlers, ein
e das wir ſelbſt ſchufen, das wir ſelbſt er
arbeiteten und aus uns ſelbſt heraus geſtalteten.

Unſer erſter Gedanke bei der Weihe des
Schießſtandes und der Kampfſtätte gilt dem
Führer. Er hat uns die Möglichkeit gegeben, als
freie Männer in Freiheit zu ſchaffen, er hat das
Schild blank gemacht, hat uns die Ehre wieder
gegeben. Und ſo möge dieſe Stätte, die ich hier-
mit ihrer Beſtimmung übergebe, auch weiterhin
dem Zwecke dienen, das Geſchaffene zu haltenund zu fördern. Wir grüßen den Führer.

Nach dem Verklingen der Nationallieder
beſichtigen der Obergruppenführer und die
Ehrengäſte das SA.Heim, die Schießſtände und
die Kampfbahn. Der Obergruppenführer gibt
den erſten Schuß auf die Scheibe ab.

Ein hohes Lob über die Ausgeſtaltung der
Geſamtanlage wird dem Brigadeführer und
ſeinen Mitarbeitern am Werke gezollt. Jm
ſchönen Heim nimmt

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
noch kurz das Wort. Er knüpft an einen Aus-
wruch von Goethe an: „Des edlen Mannes
wahre Feier iſt die Tat“, ein Wort, das hier
zur Wahrheit wurde. Er erinnert in
humorvoller Weiſe weiter an ein Zitat des
Brigadeführers, als Bedenken gegen die Groß-
szügigkeit der Planung laut wurden: „Nur
Lumpe ſind beſcheiden.“ Nun wir das Heim
und die Anlage ſehen, ſtellen wir feſt, daß etwas
Großes geſchaffen worden iſt. Er wünſcht, daß
die Anlage ſtets eine Stätte edlen Wettkampfes
ſein möge. Hier ſolle ſich zeigen, was der Mann
kann und was er für ein Kerl iſt. Die Anlage
iſt ein neuer Beweis für die Verbundenheit der
tauſendjährigen Stadt mit ihrer SA.

ährend die Ehrengäſte bei der eingehenden
Beſichtigung verweilen, klingt der Schritt der

Ewige Heimat der deu'ſchen
Eine deutſche Feierſtunde im Geſellſchaftshaus.

Das Volksbildungswerk der NSG. „Kraft durch
Freude“, Nebenſtelle Leung, hält heute abend,
20 Uhr, im Südſaal des Geſellſchaftshauſes eine
deutſche Feierſtunde ab, bei der die Vortragskünſtle
rin Aſta Südhaus, Berlin, die Ausgeſtaltung
übernommen hat. Jn Worten deutſcher Dichter
wird ſie das deutſche Land und den deutſchen Geiſt
erſtehen laſſen. Den Kämpfern gelten ihre Leſungen
aus den Kriegsbriefen gefallener Studenten und von
der Erneuerung ſollen die Dichtungen von Herbert
Böhme, Heinrich Anacker und Kurt Freiwald
künden. Rektor Linke, Leunag, hat die feierliche
r der Veranſtaltung durch ſein Spiel auf
der Orgel übernommen, bei dem er auch die r
taſie gMoll von J. S. Bach, Rhapſodie g- Moll
79/2 von Johannes Brahms und die Orgelſonate
von Rheinberger bringen wird. Der Veranſtaltung
des Volksbildungswerkes iſt auch aus Merſeburg ein

ter Beſuch zu wünſchen, da ſie ein lange nach
ingendes Erlebnis bringen wird.

t s ein ann herausfand, dernicht nur die fachliche Eignung beſaß, ſondern

SA. in den Straßen der Stadt wider. Nach
etwa einſtündigem Marſch nimmt Obergruppen
führer Kob am Kreishaus den Vorbei-
marſch der Merſeburger SA. ab, derbeweiſt, daß unter der regen, opferwilligen
Tätigkeit am Bau der Kampfſtätte die gute

Ausrichtung der SA. nicht ver angen iſt.
Am Nachmittag war die Anlage Ziel vieler

Merſeburger Einwohner. Auch hier hörte man
uneingeſchränkte Bewunderung
deſſen, was unſere SA. ſich aus eigener Kraft
und eigenem Können geſchaffen hat. m.

Weſſf zie an Deutzch land glaubten
Ein Jahr Kameradſchaft ehemaliger Freikorpskämpfer.

In Deutſchlands ſchwerſten Tagen, als ein
Volk ſich wehrlos in die Macht ſeiner Feinde
gab, als habgierige Nachbarn die Hände nach
deutſcher Erde ausſtreckten und im Jnnern der
Kampf aller gegen alle zur Tatſache zu werden
drohte, da klang der Ruf zur Verteidigung
dieſer deutſchen Erde vor den zerſtörenden
Elementen im Jnnern und an des Grenzes
Marken. Freiwillig ſind ſie gekommen, Alte
und Junge, Arme und Reiche, Soldaten, kaum
erſt heimgekehrt aus dem Trommelfener der

und junge Menſchen, weil ſie an
Deutſchland glaubten. Sie konnten nicht auf
Ehre und Anerkennung rechnen, bitterer Un
dank wurde ihnen zuteil, obwohl ſie ihr Leben
einſetzten und ſo mancher nicht wiedergekehrt iſt.
Damals haben ſie alle das ſtarke Vand emp
funden, das Kameradſchaft heißt. Als im
Dezember des Jahre 1936 in Merſeburg wieder
der Ruf zum Sammeln ertönte, diesmal zur
Pflege der Kameradſchaft und der hohen
ſoldatiſchen Tugenden im Frieden, da folgten
die erſten und im Laufe des Jahres wurde die
Zahl von 144 Kameraden erreicht.
Monat um Monat vereinte ein Abend die
Kameraden und, nun das erſte Jahr vollendet,
wurde der erſte Geburtstag feſtlich begangen.

Jn dem zu neuer Schönheit gewandelten
großen Saal der „Gotthardſäle“ beginnt die
Feier mit einem ernſten Auftakt, dem Gedenken
an die Toten der Freikorpskämpfe, des Welt
krieges und der Bewegung. Jn einem Prolog
wird in gebundener Form das Weſen des Frei
korpskämpfers dargelegt, wie wir es einleitend
kurz umriſſen haben. Dann begrüßt Kamerad-
ſchaftsführer Wieſe die Gäſte, unter ihnen
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach, Stadtrat
Kreisadjutant Rietze, Kreisführer Haupt
mann a. D. Kobbe, den BundesgruppenführerHerzog von den heimattreuen Oberſchleſiern,
die Vertreter der Wehrmacht, des NS.- Marine
bundes, der Kriegerkameradſchaften und der
benachbarten Brudervereine. Die Kampfbrüder-
ſchaft von einſt iſt in der jungen Kameradſchaft
wieder aufgelebt Der ſtarke Zugang an Mit-
gliedern beweiſt die Richtigkeit des Weges, an
dem Pflege der Volksgemeinſchaft, der Ver

bindung zur jungen Wehrmacht und beſter
ſoldatiſcher Tradition ſtehen. So wollen wir
arbeiten im Sinne des Führers. Das Gelöbnis
an ihn beſchloß die kurze, ſoldatiſche Anſprache.

Kreisführer Kobbe überbringt herzliche
Glückwünſche und betont, daß der Kreisverband
Merſeburg im Reichskriegerbund ſtolz auf dieſe
junge Kameradſchaft iſt, die unter der un
ermüdlichen Tätigkeit des Kam. Wieſe mit jetzt
144 Mitgliedern bereits zu den größten Kame
radſchaften zählt und Ausſicht hat, die ſtärkſte
Kameradſchaft zu werden. Den Kam. Guſtav
Draeger, Martin Schindler und MaxGudde überreicht er die Ehrenurkunde als
Freikorpskämpfer, die von dem Bundesführer
des Reichskriegerbundes, Oberſt a. D. Rein
hardt, ausgeſtellt worden ſind, der als ehe
maliger Freikorpsführer im Auftrage des
Führers den Kämpfern ihre Ehre wiedex-
gegeben hat.

Aus der Reihe der weiteren Gratulanten iſt
vor allem Bundesgruppenführer Herzog zu
erwähnen, der den Dank der oberſchleſiſchen
Landsleute an die Freikorpskämpfer abſtattet,
daß ſie einſt ſich mit Blut und Leben in der
größten Not in Oberſchleſien eingeſetzt haben.
Grüße übermitteln ferner Kam. Strelow
vom NS.-Marinebund und die Vertreter der
Brudervereine von Halle und Weißenfels.
Von den Frauen des Vereins wird ein ge
ſchmackvoll gearbeitetes Tiſchbanner überreicht.

Schneidige Muſik bringt die Kapelle des
Vereins ehem. Militärmuſiker unter Leitung
des Konzertmeiſters Sch üſtz e. Wir ſpüren, daß
die Liebe zur Muſik lebendig geblieben iſt, auch
wenn die Dienſtzert nun ſchon lange zurückliegt.
Der Beifall iſt ehrlich verdient, eine Reihe von
Zugaben werden erzwungen, darunter wurde
ein ſchönes Trompetenſolo geboten. Nicht ver
geſſen an der gehaltvollen Ausſchmückung des
Abends darf das Linke-Doppelquartett
aus Leung werden. Es iſt etwas Schönes um
»den Männerſang, wenn er in ſolch beſtechender
Art geboten wird.

Den Beſchluß des in allen Teilen ſo gut ver
laufenen Feſtes bildete der Ball.

GSchulungsabend der Po'izei

Die weltpolitiſche Bedeutung unſerer Außenpolitik.
Der Kameradſchaftsbund Deutſcher Polizei

beamten, Ortsgruppe Merſeburg, hielt ſeinenletzten diesjährigen Kameradſchaftsabend im
„Schützenhaus“Saale ab, an dem Partei, 44,S. NSKK, Teno und Feuerlöſchpolizei als
befreundete Organiſationen teilnahmen. Eine
Kapelle des SA.-Muſikzuges J 19 lieferte den
muſikaliſchen Rahmen für die Feier, die mit
dem Vortrag der Führerworte über die Außen-
politik durch einen 44- Kameraden ihren An
fang nahm, nachdem Ortsgruppenwart Gehrke
die Erſchienenen begrüßt hatte. Der gemeinſame
Geſang eines Kampfliedes bildete den Auftakt
zu dem Hauptteil, dem Vortrag des Orts-
gruppenwartes Halle, Hauptmann der Schutz
polizei Fahnenſchreiber, der ſeinem welt-
anſchaulichen Vortrag die Überſchrift „Achſe
Berlin--Rom“ gab. Die wertvollen Gedanken-
gänge ſollten für die Kameraden Rüſtzeug
werden, daß ſie in ihrem Berufsleben jeden
Volksgenoſſen aufklären und belehren können
über die Wege, die der Führer innen- und
außenpolitiſch geht, um Deutſchland empor zu
führen zu dem Ziel des Anſehens und der Ehre.
Daß dieſer Weg weit abzweigt von dem Vor-
haben der durch jüdiſchen Einfluß verdorbenen
demokratiſchen Regierungsform, wird aus der
ehrlichen und klaren Einſtellung des National-
ſosialismus deutlich. An den Beiſpielen erlebter
Gegenwartsfragen im politiſchen Leben der
Völker zeigte der Redner die Richtigkeit der
deutſchen Einſtellung auf, immer Parallelen
ziehend zu der einzigen Möglichkeit des Zu
ſammengehens des nationalſozialiſtiſchen Deutſch
land mit dem faſchiſtiſchen Jtalien, da beide
Regierungen ſich bewußt dem Einfluß jüdiſcher
Machenſchaften entziehen. Mit guten Wünſchen
für die Feſtigkeit der Achſe Berlin--Rom und
für die beiden Schmiede dieſer Achſe, Hitler und
Muſſolini, ließ der Redner ſeine Ausführungen
ausklingen.

Nach ihm ſprach der Schulungsleiter für den
Gau Sachſen, Doc.ker, zu den Kameraden. Er
betonte die Rotwendigkeit der weltanſchaulichen
Schulung in den Kameradſchaften der Polizei,
die ebenſo wichtig ſei, wie die Kenntnis aller
geſetzlichen Vorſchriften. Nicht das Ergreifen der
Macht ſei für den neuen Staat die Hauptſache,
ſondern es gelte, das Volk für die national-
ſozialiſtiſche Weltanſchauung reſtlos zu ge-
winnen, und dazu müſſe jeder Kamerad der
Polizei helfen, wie ihm 44 und S. in vorbild-
licher Weiſe bei dieſer vaterländiſchen Aus
richtung zur Seite ſtehen.

Der ernſten Arbeitstagung folgte ein froher,
kameradſchaftlicher Teil, der in Geſellſchaft der
r iedenfrauen am Schluß auch ein Tänzchen
rachte.

I

Richt nehen dern mitemönder
Froher Kameradſchaftsabend der Schützen.

„üb Aug' und Hand fürs Vaterland“,
dieſer Spruch hat den Schützen Jahrhunderte
hindurch als Richtſchnur gedient. Sie waren
die erſten wehrhaften Männer in den
Städten. Die Entwicklung hat erſt ſpäter
die Soldaten auf den Plan gerufen, die den
Schutz des Landes übernahmen, aber immer
noch blieben die Schützenvereine eine Pflege-
ſtätte guter deutſcher Tradition. Auch im
Dritten Reich hat man ihren Wert nicht ver-
kannt, ſie durften weiter wirken und ſetzen
ihre Ehre darein, ſich dieſer Anerkennung
würdig zu zeigen. Zu einer Zeit aber, die
auf Vrreinheitlichung, auf Zuſammenfaſſung
aller Kräfte drängt, genügt nicht ein Neben-
einandermarſchieren, es muß ein Mitein-
ander werden. Dazu muß man ſich auch
kennenlernen, ſo war es recht verdienſtvoll
vom Unterkreisſchützenführer Kriegen-
herdt, daß er die Kameraden aus allen

Vereinen des Untergaues in Stadt und Land
zu einem frohen Kameradſchaftsabend ein-
geladen hatte, der am Sonnabend im
„Schützenhaus“ ſtattfand. Nach dem Fahnen-
einmarſch ſprach er Worte der Begrüßung
und bewillkommnete vor allem Kreisſchützen
führer Sar naxenft Halle, den Stellvertreter
des ührers vom DRL. Biermann und Kreisringleiter Kipping.Der Kreisſchützenführer Pickroth umriß
ſodann in klaren Zügen das Bild des heu-
tigen Schützenweſens, nachdem er einen Blick
auf die ruhmreiche e desSchießſports geworfen hatte. ie Entwick-
lung iſt ſeit der Zuſammenfaſſung vor etwa
einem Jahre günſtig verlaufen und be-
rechtigt zu großen Hoffnungen für die Zu-
kunft. Er mahnte zu feſtem Zuſammen
ſtehen und ſchloß ſeine Ausführung mit der
Führerehrung.

Kamerad Biermann vom Ortsverband
des Deutſchen Reichsbundes für Leibes-
übungen, dem die Schützenvereine und ge-
ſellſchaften angehören. brachte ſodann er-
gänzende Ausführungen über das große
r v Turnfeſt in Breslau

Unter dem Motto: „Heut' woll'n wirluſtig ſein“ ſtand der zweite Teil des Abends,
der einer ungetrübten kameradſchaftlichen
Lebensfreude gewidmet war.

221 R. für das W.
Eine Sonderſpende der Kleingärkner.

Die Stadtgruppe Merſeburg der Kleingärtner
veranſtaltete in der Anlage des Kleingärtner-
vereins „Leung Süd“ in Göhlitzſch eine Arbeits-
tagung. Wie auch im Vorjahre, ſo wurde bei
dieſer r eine Geldſammlung fürdas WH W. durch Eintragung in eine in Um-
lauf geſetzte Liſte durchgeführt. Es wurden von
den Vereinsleitern für die Vereine gezeichnet:

Barnſtedt 5 RM., Bad er 10 RM.,
Erholung 10 RM., Gute Hoffnung J 15 RM.,GSluedoſſnung II 20 RM., Kämmeritz 10 RM.,

5 RM., Leung Frohſinn 8 RM., Leunga-
Süd 18 RM., Nebra 10 Rwi., Neumark 10 RM.,
Merſeburg-Nord 20 RM., Merſeburg-Oſt 5 RM.,
Querfurt 19 15 RM., Querfurt 24 15 RM.,
Merſeburg-Süd 20 RM., Merſeburg-Weſt 10
Reichsmark, Merſeburg Wilmowskygärten 15 RM.
Jnsgeſamt 221 RM.

Luſtige 6pielmänner
Gemeinſchaftsabend des HJ. Spielmannszuges.

Jm großen Saal des „Kaſino“ hielt der
Spielmannszug des HJ.-Bannes 302 einen ſehr
ſtark beſuchten Gemeinſchaftsabend ab, der einen
ſchönen Verlauf nahm und allen Beſuchern
einige recht frohe Stunden brachte. „Anſager
Heiko“ ſorgte für die „Verbindung“ zwiſchen
oben und unten. Ein Kurzſpiel „Felix Knall-
rann, ein nationaler Dichter“ war eine ſehr
luſtige Angelegenheit, auch ein Rüpelſpiel er-
rang Stürme des Beifalls. Ein Tanzpaarführte vor, wie im Ausland getanzt wird und
wie es uns Deutſche tanzen ſieht. Nun, daß das
anders iſt, als man draußen denkt, das bewieſen
dann die Beſucher praktiſch. Vor dem all
gemeinen Abſchluß hatte auch die Werkſchar-
kapelle des Ammoniakwerks Merſeburg Perlen
ihrer Kunſt gezeigt. Auch ſonſt wurden weitere
heitere Vorführungen geboten. Alles in allem
war es ein Abend, der nur luſtige Menſchen
ſehen wollte und auch ſah.

PreußiſchSüddeutſche Staatslotterie,
Die Ziehung der 3. Klaſſe der laufenden (50./

276.) Lotterie findet am 15. und 16. Dezember ſtatt.

Reichswetterdienſt
Bericht vom 12. Dezember, abends

Am Sonntag überquerte ein ſchmales Nieder
ſchlagsgebiet auf der Südſeite des Nordſeetiefs
unſeren Bezirk, dabei gab es gegen ittag
Iretige l Am Nachmittag war aber
die Bewölkung verflogen und es wurde recht
freundlich. Die Sonne ſchaffte inerge ihres
niedrigen Standes nicht viel, die Temperatur
ſtieg kaum ſo hoch an wie zum Wochenende,
nämlich auf 2 Grad über Null. Das reichte
nicht zu einem nennenswerten Tauen der
Schneedecke Der Luftdruck wird am Montag
über Deutſchland wieder ſtärker ſteigen daher

Das Wetter in Merſebur
Mitgeteilt oon Diplom-Optiker Herm eber,

Merſeburg. Adolf-Hitler-Straße

Lempoergaftur drun Wind

S S S c 127 S S 12787 un Uhr
Geſtern -159 31 4-2 7465 S W
Heute o 1 /47 S WNiederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden

9 Millimeter

wird die abſinkende r und das heitere
Wetter anhalten. Der Wind bleibt anfangs
friſch, läßt jedoch ſpäter nach. Die Temperatur
dürfte um den Gefrierpunkt ſchwanken, alſo über
Mittag etwas über nachts aber unterNull egen Ein vor Jrland liegendes Tief
wird am Dienstag erneute Verſchlechterung her
beiführen.

Ausſichten bis Dienstag abend: Anfangs
heiter und trocken, Temperatur bei abflauendem
Weſtwind um den Gefrierpunkt ſchwankend;
ſpäter wieder unbeſtändig und weſentlich milder,
Jm Harz am Montag noch günſtiges Sport
wetter.

Muffk der cher H. Royes
Muſikabend mit Kinderſinfonie im Schloß

gartenſalon.
Ein Privatmuſiklehrer kann ſich ſeine Schüler

nicht ausſuchen, wie es unſere Muſikhochſchulen
tun. Wenn er nach dem erſten m.
richt ſchon eine gewiſſe Eignung der Neulinge
feſtſtellen kann, dann iſt ſeine innere Freude
um ſo größer. Nun ſind in Merſeburg ſchon
o viele bei dem beliebten Muſikpädagogen in
usbildung geweſen, daß bei jedem Beweis des

Könnens in der ffentlichkeit friſche Kräfte
auftreten; aber immer darf man ſagen, daßalle gut einſchlagen, ja, bei bekannten kleinen
Spielern iſt man froh überraſcht von dem ge-
waltigen Fortſchritt muſikaliſchen Könnens und
namentlich Verſtehens.

So war auch der r g Muſikabend der
Roye- Schüler ein Prüfſtein dafür, wieweit die
Jugend, die bei dem Meiſter lernt in das Reich
der ſchönen Muſik eingedrungen iſt. Als
urteil darf man ehrlich ſagen, daß einer beacht-
lichen Anzahl Jugendlicher das Tor geöffnet
wird für die mannigfachen Möglichkeiten muſi
kaliſchen Schaffens in reproduktiver Wei
Klavier und Geige waren die beiden Klang-
körper, die dem in den Muſikſtunden Gelernten
Ausdruck geben ſollten. Es iſt im allgemeinen
alles gelungen, was die kleinen Spieler der
roßen Hörerſchar boten. Ja, bei einzelnenEahten klaſſiſcher Kunſt mußte man ſich als

Erwachſener eingeſtehen, daß doch auch in der
jungen Seele, wenn ihr von einem re
lichen Meiſter die gewieſen werden, einreichliches Maß von infuühlungsmöglichkeit in
die Jdeenwelt ſelbſt ſchwerer Komponiſten
ſchlummert, obwohl man nie J darf,daß von den jungen Spielern noch keiner fertig
iſt, ſondern alle erſt weitergeführt ſein wollen
in Technik und Ausdrucksform.

Alle Darbietungen ernteten viel Beifall,
nach dem man aber nicht immer urteilen darf;
den oft wird ein bewußtes Effektſtück mehr ge-
würdigt wie eine tiefgründige Schöpfung eines
großen Meiſters. Einzellob zu verteilen liegt
nicht im Sinn des kurzen Stimmungsbildes;
jeder der fleißigen Spielerinnen und Spieleren die Gewißheit zuerkannt bekommen, daß ſie

nicht nur den lauſchenden n ſondern
auch manchem e eine Freude bereitet

ben. Der Muſikabend war ein nachträgliches
ikolausgeſchenk oder eine zu früh angekom-

mene, aber willkommene Weile
Schirgel.

wſecdhp fur denen
ist ein gutes Buch ein Buch, das al le
interessiert, denn es berichtet von unserm
heutigen Soldatentum. Ein solcher Bericht
ist dem alten Soldaten willkommen,
der da wissen will, wie es jetzt beim
„heiligen Kommiß“ aussieht. Auch der
junge Soldat greift danach, denn er
will sich in diesem Werk wiederfinden,
Und der Jängliog, der demnächst zu
den Soldaten kommt, möchte schon vor-
her hinter die Kulissen 2277
Sie alle kommen reichlich auf ihre Kosten
Viele Eltern werden daher

Wilhelm Steinbrechers Buch
lind ruft das Vaterland un Wiede

ihren Söhnen auf den Weihnachtstisch
legen, wenn sie zu den Festtagen auf Ur-
laub kommen. Mancher Vater wird es
seinem Jungen schenken, damit der Be-
scheid weiß, wenn er im nächsten Jahr
eingezogen wird Manche Frau wird es
dem Gatten geben, denn sie weib, der
alte Frontsoldat wird es gern lesen,

Es kostet ja nur 80 Pfennig
und ist durch ſede Merseburger Buch-
handlung. durch die Geschäſtsstellen
unserer Zeitung und unsere Zeitungs-
träger zu beziehen.
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Pfarruiear verſeumcdete
Reiſchsminister Or. Goebhbels

Wegen Verleumdung des Reichsminiſters
Dr. Goebbels und des darin zu erblickenden
Vergehens gegen das Heimtückegeſetz wurde
der 25jährige Pfarrvikar Adolf Weinel in
Allendorf, Heſſen, mit drei Monaten Gefängnis
und Tragung der Verfahrenskoſten beſtraft.

Adolf Weinel hatte ſchwere Verunglimp-
fungen gegen führende Männer des Reiches
und der Bewegung in Umlauf geſetzt. Ueber
Reichsminiſter Dr. Goebbels hatte er die fol
genden Behauptungen aufgeſtellt: Er ſei in
einem Jeſuitenkloſter erzogen worden, und
ſeine zehnjährige Tochter ſei heute noch in
einem Jeſuitenheim in Frankfurt am Main.
Die Verhandlung ergab die völlige Haltloſig-
keit der von dem Angeklagten verbreiteten
Behauptungen. Reichsminiſter Dr. Goebbels
nahm den Fall zum Anlaß, den immer wieder
von der gleichen Seite in die Welt geſetzten
Verleumdungen die Spitze abzubrechen und ein
Ende zu machen. Jn ſeiner in Berlin am
30. November 1937 erfolgten Vernehmung be-
kundete er unter Eid, daß er niemals eine
Jeſuitenſchule noch ein Jeſuitenkloſter oder ein
anderes Kloſter auch nur zu Beſuchszwecken
aufgeſucht und auch nicht einen einzigen Tag in
einem ſolchen Jnſtitut verweilt habe oder er-
zogen worden ſei. Das gleiche erklärte er für
ſeine ſämtlichen Anverwandten, ſeine Brüder
und Schweſtern. Ebenſo habe er auch zu
Exerzitien oder zu ſonſtigen religiös-erziehe-
riſchen Leiſtungen niemals auch nur einen
Augenblick in einem Kloſter zugebracht. Von
ſeinen Kindern ſei keines in einem Jeſuiten-
heim voer in einer ſonſtigen Erziehungsanſtalt
erzogen worden. Der Verleumder habe über-
ſehen, daß ſein älteſtes Kind überhaupt erſt
fünf Jahre zähle und daher überhaupt noch
keine Erziehungsanſtalt habe beſuchen können.
Es werde auch niemals in einem Jeſuitenheim
oder einer katholiſchen Erziehungsanſtalt, ſon
dern nur in einer deutſchen Gemeinſchafts-
ſchule erzogen werden.

Ein cieutscher Vogeſmenseh
Gleiwitzer Fallſchirmpilot Nachfolger Clem Sohn

Der ſogenannte menſchliche Vogel, der bei
ſeinem letzten Fluge tödlich verunglückte junge
Amerikaner Clem Sohn, bekommt jetzt, wie
„Der Montag“ meldet, in der Perſon des
Gleiwitzer Fallſchirmpiloten Köſter einen
Nachfolger. Köſter, der ſchon eine zwölfjährige
Berufserfahrung hinter ſich hat und 140mal
im Fallſchirm abgeſprungen iſt, will genau
nach dem Vorbild des amerikaniſchen Vogel
menſchen 3000 Meter Höhe kopfüber aus einem
Flugzeug ſpringen, dann im Schwingenfluge
auf etwa 300 Meter niedergehen, um hiernach
mit Hilfe des Fallſchirmes auf die Erde zu
gelangen. Für den Schwingenflug, mit dem
er regelmäßig die erſten 2700 Meter be
wältigte, benutzte Clem Sohn Schwingen, die
mit doppeltem Stoff bezogen waren, und die
er mit den Armen bewegte. Der oberſchleſiſche
Fallſchirmpilot Köſter hat einen Schwingen-
apparat nach dem gleichen Prinzip konſtruiert
und dabei noch einige Verbeſſerungen an-
gebracht, die ihm eine Gleitgeſchwindigkeit
von etwa 100 Stundenkilometer geſtatten.
Bei ſeinem Menſchenfluge wird Köſter ein
Kleidungsſtück tragen, das an den Füßen in
eine Art Schwanzfloſſe ausläuft. Es
handelt ſich bei dem Plan keinesfalls um
einen unvorbereiteten leichtſinnigen Streich,
ſondern um die Durchprüfung eines techniſch
in jeder Hinſicht wohl vorbereiteten Artiſten-
kunſtſtücks. Der erſte Flug wird demnächſt
unter Aufſicht der Luftpolizei auf dem Flug-
platz Gleiwitz ſtattfinden.

Graf Mushakoft von BSerfin
aboereifst

Der bisherige Botſchafter Japans, Graf
Muſhakoji, reiſte geſtern nachmittag nach
Genug ab, um von dort nach ſeiner Heimat
zurückzukehren. Die letzte Stunde des Bot-
ſchafters und ſeiner Gattin in der Reichs
hauptſtadt geſtaltete ſich zu einer herzlichen
Vertrauenskundgebung. Kurz vor der Ab-
fahrt überbrachte Staatsminiſter Dr. Meiß-
ner die Abſchiedsgrüße des Führers und
Reichskanzlers.

Her Reſchsbauernführer an das cqeutsche Lancdvolſe

Darré gab die Paroſen für 7938
Entſcheidend für das kommende Jahr der Wille des Landvolks, unter allen Umſtänden die Aufgaben zu erfüllen

Die Reichsbauernſtadt Goslar ſtand
geſtern im Zeichen einer bedentungsvollen
Kundgebung des Reichsnährſtandes. Reichs
bauernführer R. Walther Darré hatte die
Vertreter des deutſchen Bauerntums aus den
nahe um Goslar gelegenen Kreisbauern-
ſchaften, das deutſche Landvolk aus Nieder
ſachſen, nach Goslar gerufen, um vor ihm und
über alle deutſchen Sender ſeine Befehle für
die neue Erzengungsſchlacht auszugeben.

Nach einer kurzen Begrüßungsanſprache
durch den Landesbauernführer von Hannover
betrat der Reichsbauernführer das Pult, um
etwa folgendes auszuführen: Jch will zunächſt
von dem ſprechen, was die deutſche Landwirt-
ſchaft im letzten Jahre geleiſtet hat. Der Er
folg, auf den ihr Bauern und Landwirte mit
euren Familien und Landarbeitern ſtolz ſein
könnt, iſt um ſo höher zu bewerten, als die
Vorausſetzungen hierfür von Jahr zu Jahr
immer ſchwieriger geworden ſind. Trotz dieſer
Schwierigkeiten ſind in der Erzeugungsſchlacht
des vergangenen Jahres ſehr große Erfolge
erzielt worden, die heute für jedermann klar
erkennbar ſind. Die Getreideernte iſt
trotz der Auswinterungsſchäden alſo auf ge-
ringerer Fläche nicht kleiner als im vorigen
Jahre. Unſerer vorjährigen Parole, mehr
Hackfrüchte anzubauen, obgleich ſie erheb-
lich mehr Arbeit erfordern, iſt das deutſche
Landvolk willig gefolgt. Neben der Erweite-
rung der Anbaufläche iſt es gelungen, den
Flächenertrag in einem über Erwarten großen
Ausmaß zu erhöhen. Ebenſo liegen die Ver-
hältniſſe bei der Vieh wirtſchaft. Trotz
ſtark abnehmender Zufuhren von auslän-
diſchen Kraftfuttermitteln iſt es gelungen, die
Milcherzeugung nicht nur auf dem früheren
Stand zu halten, ſondern ſie ſeit Beginn der
Erzeugungsſchlacht bis heute um mehr als
1 Milliarde Liter auf rund 25 Milliarden Liter
jährlich zu ſteigern. Für dieſen Erfolg iſt
maßgebend, daß das Landvolk unſerer Auf-
forderung gefolgt iſt, die Futtergrundlage
mehr und mehr in den eigenen Betrieb zu
verlegen.

Für das neue Jahr der Erzeugungs-
ſchlacht ſehe ich meine Aufgabe darin, aus der
großen Zahl der Maßnahmen einen Teil be-
ſonders zu erwähnen. Jede Leiſtung in der
Landwirtſchaft, ſei es auf dem Gebiete des
Pflanzenbaues oder der Tierhaltung, hängt
letzten Endes entſcheidend von dem Zuſtand
und der Behandlung des Bodens ab. Jch ſage
deshalb: Bearbeitet den Boden ſorgfältig!
Düngt mehr und düngt richtig! Leitſatz aber
bleibt: „Haltet den Boden geſund!“ Darré
ging dann auf den Hackfruchtanbau ein und
forderte eine Erweiterung der Anbauflächen.
Jm kommenden Jahre, ſo führte der Miniſter
aus, kommt es weniger auf eine nochmalige
Ausdehnung der Kartoffelanbaufläche an als
darauf, das in dieſem Jahr Ernrreichte zu
ſichern. Bei der Zuckerrübe erwarte ich eine
abermalige Erweiterung der Anbaufläche. Auf
die Viehzucht übergehend, forderte der
Miniſter, daß durch beſſere Düngung und
Pflege des Grünlandes und eine zweck-
mäßigere Bewirtſchaftung die hier noch vor
handenen Reſerven der Ertragsſteigerung
ſchnellſtens für unſere Tierernährung nutzbar
gemacht werden. Die Verbeſſerung der wirt-
ſchaftseigenen Futtergrundlage hat jedoch nur
dann einen Sinn, wenn wir über eine' ge-
nügende Zahl von leiſtungsfähigen Tieren in
geſunden Ställen verfügen, die auch
in der Lage ſind, wirtſchaftseigenes Futter
in hohe Milch- oder Fettleiſtungen umzuſetzen.

Was die Bewirtſchaftung des Landes an
langt, ſo muß eine verſtärkte Maſchi-
nenanwendung die fehlende menſchliche
Arbeitskraft erſetzen. Jch bin mir klar dar
über, daß auch der zweckmäßigſte und ſtärkſte
Maſchineneinſatz keine Patentlöſung für die
Landarbeiterfrage darſtellt. Jede Maſchine
kann immer nur helfen, die Arbeit zu erleich
tern und die Leiſtung des einzelnen zu er
höhen. Der Menſch wird dadurch nie entbehr
lich gemacht. Das gilt beſonders auch für die
Landarbeit, die viel zu lange als eine Arbeit
angeſehen wurde, die jeder ohne weitere Lehr

Sowjetrußland wählte gestern
Wie die „Wahl“ vonſtatten ging Die Welle der Erſchießungen geht weiter

Jn der Sowjetunion wurden geſtern die
lange vorbereiteten „Wahlen“ durchgeführt.
Die meiſt in Schulen oder öffentlichen Ge-
bäuden untergebrachten Wahllokale waren
von 6 bis 24 Uhr geöffnet. Die Straßen
Moskaus waren mit roten Fahnen ſowie mit
den üblichen Transparenten und Porträts
der Parteigewaltigen dekoriert. Die Wähler
begaben ſich teils „organiſiert“, d. h. in
Gruppen unter Führung beſonderer Agita-
toren, teils einzeln zu den Wahllokalen. Dort
wurden ihnen die mit dem Namen des jeweili-
gen Kandidaten verſehenen Stimmzettel aus-
gehändigt, die dann nur noch von den
Wählern in Umſchläge geſteckt un in die Urnen
geworfen werden mußten. Es wird mit einer
nahezu vollſtändigen Beteiligung der Wahl-
berechtigten gerechnet, da bei den umfaſſenden
Kontrollmaßnahmen kaum jemand wagen
kann, den „Wahlen“ fernzubleiben. Die Welle
der Erſchießungen geht inzwiſchen immer
weiter. Zu den neueſten Opfern Stalins ge-
hört auch der Kommiſſar des Sowjetpavillons
in Paris. Wie aus Helſinki gemeldet wird,
ſollen auch die drei ſowjetruſſiſchen Geſandten
von Riga, Kowno und Helſinki erſchoſſen
worden ſein.

Ganze Gebiete eingeschneift
Schneeſtürme in den Vereinigten Staaten.

Mehrere neue ſchwere Schneeſtürme in den
verſchtiedenſten Landesteilen der Vereinigten
Staaten verurſachten große Not unter den
Einwohnern, namentlich im oberen Teil des

Staates Neuyork. Ganze Gebiete ſind ſchon
ſeit mehreren Tagen völlig eingeſchneit, wo
ſich bereits fühlbarer Mangel an Lebens-
mitteln und Heizſtoffen einſtellt. Zur Hilfe-
leiſtung mußten Truppen der Nationalgarde
im Staate Neuyork aufgeboten werden. Der
gleichzeitige erneute Kälteeinbruch im Ge-
biete von Virginien bis Louiſiang verur-
ſachte 16 Todesfälle. Starke Regenfälle in
Nordkalifornien riefen große Ueberſchwem-
mungen hervor, die zahlreiche Wohnhäuſer
wegrifſſen oder zum Einſtürzen brachten.

Erben aus dem Tefefonbuch
Bei einem Londoner Gericht ſchwebt ein

intereſſanter Erbſchaftsſtreit, bei dem es um
die Rechtmäßigkeit des Teſtaments des ameri-
kaniſchen Millionärs Whiting geht. Das
Teſtament iſt in mehrfacher Hinſicht einzig-
artig, nämlich wegen ſeiner Länge und dann
wegen der Art der Verteilung der Erbſchaft.
Das Teſtament umfaßt 110 Seiten und ent-
hält die Namen von Tauſenden von Erben, die
alle mit kleineren oder größeren Beträgen be-
dacht worden ſind, ohne daß Whiting jemals
Beziehungen zu ihnen gehabt hätte. Die Ver-
wandten behaupten in einer Anfechtungsklage,
daß der Verſtorbene offenbar ſein Teſtament
mit Hilfe des Telephonbuches gemacht
habe. Er habe einfach ſeitenlang die Namen
und Adreſſen wildfremder Perſonen abge-
ſchrieben.

zeit verrichten kann. Die Landarbeit ſtellt
durch den Einſatz der Technik immer neue An
forderungen an die Landleute.

Jch freue mich deshalb, daß die Reichs-
jugendführung es übernommen hat, die
Jugend gerade über dieſe Seite der Land-
arbeit aufzuklären. Dadurch wird verhindert
werden, daß ſich die Jugend beim Eintritt in
das Berufsleben unter Verkennung des
Charakters der Landarbeit und aus kurzſich-
tigen materiellen Erwägungen von dieſer ab
wendet. Entſcheidend iſt für das kommende
Jahr der Wille des Landvolkes, unter allen,
auch unter den ſchwierigſten Umſtänden, die
Aufgaben der Erzeugungsſchlacht zu erfüllen.
Dieſer Wille muß ſo ſtark werden, daß er
Berge verſetzen und aller Schwierigkeiten Herr
werden kann, denn „vohne Landarbeiter hun-
gert das deutſche Volk!“

Die große Kundgebung des Reichsnähr-
ſtandes, an der 3000 Vertreter des Landvolks
teilnahmen, ſchloß der Stellvertretende Gau-
leiter Schmalz mit einem Siegheil auf den
Führer, das bei den Vertretern des deutſchen
Bauerntums machtvollen Widerhall fand.

ffabsburg noch nicht
zufrieden

Das Haus Habsburg ſcheint mit der nach
dem Miniſterratsbeſchluß erfolgten Rückgabe
des in dem ſogenannten Familtienfonös des
Hauſes Oeſterreich zuſammengefaßten Ver-
mögens nicht befriedigt zu ſein. Jedenfalls
erklärt der politiſche Leiter der Legitimiſten,
Geſandter a. D. Wiesner, im „Neuigkeits-
weltblatt“, daß es ſich bei dieſer Regelung
„nur um eine Teillöſung“ des Geſamt-
problems handeln könne.

Vom Doppelgänger
in den Tod getrieben

Ein Liebestragödie, die ſich in Wien ereignete

Eine Liebestragödie, die vor einigen
Tagen zu dem Selbſtmord des Muſikers
Fritz W. führte, hat jetzt eine überraſchende
Aufklärung gefunden. Der Selbſtmörder
hatte noch in ſeinem letzten Brief an die
Braut erklärt, daß er ihre Eiferſucht nicht
verſtehe, da er ſich keiner Schuld bewußt
ſei, daß er aber den Tod wähle, da er ohne
ſie nicht leben könne. Die Braut anderer-
ſeits hatte für die ſtändigen Ausreden und
Erklärung ihres Bräutigams nicht das ge-
ringſte Verſtändnis, da ſie ihn wiederholt in
Geſellſchaft einer anderen Dame geſehen
hatte. Die ſeltſame Aufklärung ergab ſich
erſt nach dem Tod des Bräutigams in der
Straßenbahn. Die erſchreckten Paſſagiere
wurden Zeugen einer Tragödie, wie ſie
ihresgleichen ſucht. Man hörte den Aufſchrei
einer Franu, die auf einen Mann zuſtürzte,
um ſeine Jdentität feſtzuſtellen. Jn der
Straßenbahn hatte die Braut nämlich wieder
ihren Bräutigam, den ſie doch tot wußte, in
Geſellſchaft der bewußten Dame geſehen. Erſt
jetzt mußte ſie erfahren, daß ihr Bräutigam
das Opfer eines Doppelgängers gewor-
den war.

Sisher 34 Tote in Castlecarvy
Die letzte amtliche Totenziffer aus dem

furchtbaren Eiſenbahnunglück bei Caſtlecary
(Schottland) beläuft ſich auf 34, ſie wird ſich
vermutlich noch erhöhen.

Der ungariſche Honvedminiſter General
Röder traf Sonnabendabend in Rom ein.
General Röder, der auf Einladung von Gene-
ral Pariani fünf Tage in Rom verweilen
wird, wird bei dieſer Gelegenheit auch von
Muſſolini, Graf Ciano und Marſchall Badog-
lio empfangen werden.

Tombola des Lebens
Roman von Ernſt Grau.

(Nachdruck verboten.)

„Darum wollte ich Sie eben bitten. Nur
ein paar Minuten noch Geduld, es iſt alles
bereit.“

Leichtfüßig ſprang er hinunter und ver-
ſchwand in der kleinen Halle.

Petra brauchte nicht lange zu warten.
Das Summen der Motoren ſprang geräuſch-
voll auf und bald ſchwebte der blaulackierte
Tragekorb an ihr vorüber. e

„Auf Wiederſehen“, rief er ihr im Vor-
beigleiten vergnügt zu, und lachend winkte
ſie zurück.

„Alles Gute
Langſam ſtieg der Wagen den Berg hinan,

hinauf in den ſonnigen Morgen. Langſam
und ſtetig zog er ſeine Bahn, mit ruhiger
Sicherheit glitt er an, den ſtraff geſpannten
Seilen empor, einen Turm nach dem andern
hinter ſich laſſend dem Auge immer kleiner
werdend. Auf der Mitte der Strecke begeg-
nete ihm der zweite Tragekorb, der am
andern Ende des Zugſeils hing und ebenſo
langſam und ſtetig zu Tal fuhr.

Petra winkte noch einmal hinauf und
ging dann den Wieſenhang wieder hinunter,
dem Bett der Salzach zu. Jn dem hohen
Ufergras ließ ſie ſich nieder, die Arme unter
dem Kopf verſchränkt, den Blick auf ein paar
verloren treibende Wolken gerichtet.

Ja, ſie verſtand das frohe Aufleuchten in
den Augen des jungen Jngenieurs, deſſen
Schaffen ſichtbar unter einem beſſeren Stern
ſtand, als das des Vaters, der dieſen Tag der
Erfüllung ſeines Strebens nie hatte erleben
ſollen.

Warum nur .2
Warum verteilte das Schickſal ſo ungleich

ſeine Gaben Warum warf es dem

einen mühelos in den Schoß, um das es den
andern ein Leben hindurch vergeblich ringen
ließ, bis ſeine Hand leer und kalt zurück-
ſank

Wie mächtig die Nähe der Bergbahn das
unvergeſſene Bild des Vaters wieder in ihr
lebendig machte. Viele Augenblicksbilder
aus jenen noch ſo nahen Jahren ſtanden
wieder lebenswarm vor ihr auf. So manches
Wort des Hoffens und der Freude am Ge-
lingen des Werkes klang wieder an ihr Ohr,
als hätte ſie es erſt geſtern gehört. „Morgen,
Petermädel, morgen fahren wir zum erſten-
Male hinauf! Ganz deutlich hörte ſie jetzt
die von innerem Jubel erfüllten Worte wie-
der aufklingen, mit denen er ſie an jenem
Abend an ſich geörückt hatte ehe dann am
andern Tage das Ende kam

Petra hatte in ihrem ganzen Weſen nicht
viel von dem Ungeſtüm und der Heftigkeit
des Vaters. Wie ihre Mutter war ſie ſchon
als Kind mehr eine ruhige, verſonnene Na-
tur, war ſie von jenem Unaglückstag an viel-
leicht noch ſtiller und tiefer in ſich gekehrt
geworden. Und wie allen Menſchen dieſer
Art fiel es ihr immer ſchwer, ſich andern
anzuſchließen, vor andern ihre Wünſche und
Sorgen auszubreiten. Von ihren leichter
veranlagten Kolleginnen wurde ihr dieſe
Zurückhaltung als Hochmut angerechnet und
meiſt recht übel vermerkt. Und das um ſo
mehr, je höher man ihre ſtille, freudige Hin-
gabe an die Arbeit anerkannte und belohnte.

Da war dieſer Doktor Werkenthin, der da
eben ſo unverhofft in ihr Leben getreten war,
ſicher aus anderm Holze. Vielleicht war er
nur ein Streber möglich aber ganzgewiß auch ein Arbeitsmenſch, der es mit den
einmal übernommenem' Pflichten peinlich ge-
nau nahm. Und jenes unbewußte und un-
wägbare Zuſammengehörigkeitsgefühl gleich-
gearteter Menſchen, das überall, hinter der
ſchönen oder häßlichen Außenſeite. das Band
einer inneren Kameraodoöſchaft fühlte, lag auch
in Petra wach und hatte ſie ihm gegenüber

zutraulicher erſcheinen laſſen als ſie es ſonſt
gegen Fremde war.

Dieſer junge Jngenieur da oben, den man
ſchon ſo früh auf einen verantwortlichen
Poſten geſtellt hatte, war gewiß nicht das
Bild eines ſchönen Mannes, und die Frauen
hier im Pinzgau hätten ihm den Major-
domus drüben im „Adler“ ſicher vorgezogen.
Das ſandfarbene, ſtraff nach hinten gebürſtete
Haar, die feſtblickenden, grauen Augen, der
nicht ſehr volle Mund über dem faſt eckigen
Kinn hatten nichts Schönes im landläufigen
Sinne an ſich und ließen auf einen eigenwil-
ligen, harten Charakter ſchließen, auf einen
Menſchen, der wohl immer genau wußte,
was er wollte. Aber wenn er lachte, dann
leuchtete es in den ernſten, grauen Augen
hell auf, die ſtrengen Züge löſten ſich und
zwiſchen den ſchmalen Lippen glänzten zwei
Reihen feſter weißer Zähne. Dann ſah die-
ſes herbe Geſicht plötzlich ganz anders aus,
entſtrömte ihm eine wohltuende Güte und

Lebenswärme, die in ihrer Herzlichkeit un-
widerſtehlich für ihn einnehmen mußten.

Petra hob ein wenig den Kopf. Ein luſti-
ges Pfeifen klang zu ihr herüber.

Der Herr Majordomus. Sie ſah ihm
lächelnd nach, wie er vergnügt vor ſich hin-
pfeifend, den leeren Ruckſack auf dem Rücken,
der Brücke zuſtrebte. Ein Gebüſch verdeckte
ſie, ſo daß Thomas achtlos an ihr vorüber-
ging.

Doch ihre Gedanken wurden jäh unter-
brochen, als ſich kurz darauf nicht weit von
ihr ein Mann aus dem Graſe erhob, den ſie
bisher nicht geſehen hatte. Er blickte dem
über die Brücke Dahinſchreitenden eine
Weile nach, als wolle er ſich von deſſen Ab-
gang vergewiſſern, und ging dann langſam
den Weg zum „Silbernen Adler“ hinauf.

Nach ſeinem Aeußeren zu urteilen, hatte
der Fremde wenig Einnehmendes an ſich.
Seine Kleidung, ein verwaſchenes, blaues
Hemd und graue Knickerbocker, war billig

und abgetragen. Eine flache Sportmütze
überſchattete zwar etwas ſcheu um ſich
blickende Augen, die dunkel unter dicht zu
ſammengewachſenen Brauen lagen. Das
magere, ungepflegte Geſicht trug deutlich den
Stempel langer Entbehrung. Ein alter, faſt
leerer Ruckſack hing mit beiden Riemen läſſig
über der linken Schulter.

Vor dem Gaſthof angelangt, blieb er ſekun-
denlang ſtehen, als ließ ihn eine letzte, innere
Hemmung zögern. Dann faßte er mit feſter
Hand den Griff und zog die Tür auf.

Regine ſaß in der Halle hinter dem An
meldetiſch, als Meinhard eintrat.

Jm erſten Anſturm jähen Erſchreckens
fühlte ſie ſich wie verſteinert. Es ſchien ihr,
der geſpenſtiſche Schatten eines dunklen Ver
hängniſſes ſtand ſelbſt in der Tür, als ihre
Augen ſo ahnungslos auf Meinhard fielen
und ſein etwas zager Gruß an ihr Ohr drang.
Aſchfahl verharrte ſie und vermochte kein
Wort hervorzubringen. Nur die abirrenden
Augen ſuchten den Spruch an der Wand, als
könnte von dort Hilfe kommen.

Roſt frißt Eiſen, Sorge den Menſchen
Sorge den Menſchen
Nein! So ſollte es nicht ſein! Der alte

Lehrer hatte ſchon recht gehabt. Man mußte
das Eiſen nur blank halten. dann konnte ihm
der Roſt nichts anhaben.

Meinhard ſchloß die Tür hinter ſich und
trat etwas unentſchloſſen näher.

„Nun haſt kein Grüß Gott für mich,
Schwägerin, wenn ich nach ſo langer Zeit
wider ins Vaterhaus heimkomm' .2“
fragte er verſöhnlich und bot ihr die Hand.

Gefaßt ſtand ſie auf und ſah ihm ins
Auge. Wie oft hatte ſie ſich dieſen Tag in
Gedanken ſchon ausgemalt. Nun kam der
Kampf, den ſie ſolange gefürchtet und ſie hatte
ſich wieder in der Gewalt.

„Vaterhaus ſagte ſie langſam und
nickte ſchwer. Kein Zweifel, er ging gleich
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Wieder hinter 6chloß und Riegel

Kurt iſt unverbeſſerlich.

Halle. Der 21jährige Kurt K. der trotz
ſeiner Jugend erheblich vorbeſtraft iſt, und erſt
vor einigen Monaten aus der Strafanſtalt ent
laſſen wurde, iſt jetzt nach Ausführung einer
ganzen Reihe von Diehbſtählen bon der Krimi-
nalpolizei wieder hinker Schloß und Riegel
gebracht worden.

Bei ſeinen letzten Straftaten kam dem
dreiſten Schleichdieb die Unvorſichtigkeit oder
Harmloſigkeit vieler Hausfrauen zugute, K. be
ſuchte hauptſächlich den Norden der Stadt, ging
von Haus zu Haus und drang in Korridore ein,
deren Flurtüren entweder nur angeſehnt oder
eingeklinkt waren. Hatte ſich der Dieb durch
mehrmaliges Läuten Gewißheit verſchafft, daß
niemand in der Wohnung anweſend war, dann
trat er ein und „räumte auf“. Er ſtahl ins
beſondere Kleidungsſtücke und ſonſtige Gegen
ſtände, die ſich im Korridor befanden. Manch-
mal ſchloß er auch Schränke auf, deren Schlüſſel
entweder ſteckten oder auf dem Schranke lagen.
Die Kleider verkaufte er gewöhnlich in Lokalen,
Ubrigens ſteht K. in dringendem Verdacht, auch
Fahrräder geſtohlen zu haben.

Das jüngſte Polizeipräfidium

Deutſchlands in Deſſanu.

F Deſſau. Wie vor einiger Zeit gemeldet, iſt
Polizeipräſident Trippler endgültig in ſeinem Amt
beſtätigt worden. Polizeipräſident Trippler hatte
1934 die Deſſauer Polizei, die damals noch kom
munal war, übernommen und dann 1936 die Ver
ſtaatlichung durchgeführt. Damit hat Deſſau das
jüngſte Polizeipräſidium in Deutſchland
bekommen. Auf dem Gelände der ehemaligen
Leopoldskaſerne wird ein Neubau errichtet, der im
Sommer 1938 fertig ſein ſoll. Alle Dienſtſtellen des
Polizeipräſidiums liegen dann zuſammen. Auch die
alte Leopoldskaſerne wird nach der Hofſeite zu aus
gebaut werden. Es wird ein neues Gebäude als
Polizeiunterkunft errichtet.

Lachſe in der Mulde

Eine hiſtoriſche Betrachtung.

Deſſau. Vor z Jahrhunderten gab es
in Mitteldeutſchland teilweiſe noch Lachsfänge, die
uns heute faſt un wahrſcheinlich vorkommen. Jn
einem intereſſanten Vortrag von Archivrat S pecht
(Zerbſt) wurde mitgeteilt, daß die Lachsfiſcherei im
17. Jahrhundert beſonders in der Mulde ſehr
lohnend geweſen ſein muß. So iſt uns überliefert-
daß im Jahre 1633 dort 2335 Lachſe gefangen
wurden, im Jahre 1665 waren es rund 20600. Sehr
ſchnell hat dann aber die Zahl der Lachſe abge
nommen. Jm Jahre 1830 wurden z. B. nur noch
67 gefangen. Den letzten Lachs hat man 1865 dort
erbeutet. Seither ſollen keine Lachſe in der Mulde
feſtgeſtellt worden ſein.

Arbeits gemeinſchaft „Sachſenſpiegel“
hilft der Vorzeitforſchung.

F Halle. Die in der Geſellſchaft der
Freunde der Martin- Luther Univerſität
Halle Wittenberg gegründete „Arbeitsge-
meinſchaft Sachſenſpiegel“, deren Aufgabe es
ſein ſoll, das Rechts- und Kulturgut des
Sachſenſpiegels Eicke von Repgows durch
umfaſſende Forſchung für die Gegenwart
und Zukunft nutzbar zu machen, trat zu
ihrer erſten Arbeitstagung zuſammen. In
Verbindung hiermit ſei darauf hingewieſen,
daß die Landesanſtalt für Volkheitskunde in
Halle den „Sachſenſpiegel“ ſchon ſeit einiger
Zeit zur weiteren Erforſchung der deutſchen
Frühzeit auf mitteldeuntſchem Boden heran-
gezogen hat. Verſchiedene Gefäße und Werk-
zeuge, die bei Ausgrabungen zutage ge
fördert worden ſind, wurden auf Grund der
Bilderhandſchriften des Sachſenſpiegels
näher beſtimmt, wodurch umgekehrt auch ge-
nauere Formen der in den Bilderhand-
ſchriften abgebildeten Gegenſtände ermittelt
wurden. Dieſe Arbeitsverbindung, die ſtän-
dig fortgeführt werden ſoll, hat bereits wich-
tige Aufſchlüſſe zur deutſchen Frühzeit in
Mitteldeutſchland gebracht.

zum Angriff über, Meinhard brauchte dieſes
Wort nicht ohne Abſicht. „Was ſoll damit
geſagt ſein, Meinhard?“

Der andere ließ die Hand ſinken und ſein
müder Blick durchwanderte den kleinen
Raum.

„Haſt ſchon recht, Regine, wenn du ſo
fragſt. Das Haus hat ſich verändert, innen
und außen, Hab's nicht wiedererkannt. Aber
trotzdem er wandte ſich ihr mit einem
warmen Blick wieder zu, „das Aeußere
ſchafft's nicht aus der Welt, das der „Silberne
Adler' das Haus meines Vaters iſt

Sie hielt ſeinem Blick ſtand.
„Das wird dir gewiß auch niemand ab-

ſtreiten wollen, Meinhard. Jch am aller-
wenigſten. Und ſo oft du hier einkehrſt, ſollſt
du mir willkommen ſein,“ ſagte ſie und war
innerlich ſelbſt erſtaunt, daß ſie in dieſem ſeit
langem gefürchteten Augenblick ſo ruhig ſpre-
chen konnte.

„So oft ich hier einkehre wieder-
holte er langſam und etwas Hilfloſes lag in
ſeiner Stimme. „Nur als Gaſt ſoll ich ge-
litten ſein hier wo ich aufgewachſen
bin .7

„Jch ſag's, wie ich's meine“, gab ſie rauher
als gewollt zurück. Warum iſt jetzt niemand
bei mir, der mir zur Seite ſtehen kann,
dachte ſie. Niemand, der mir hilft, die Hand
abzuwehren, die ſich nach dem Meinigen
ausſtreckt. Denn etwas anderes hatte den
Mann doch nicht zurückgetrieben, deſſen plötz-
liches Erſcheinen das Gleichmaß ihrer Tage
zerriß.

„'s fällt ſchwer, dir zu glauben, Regine“,
ſagte er leiſe und ein harter Zug ſtand um
ſeinen Mund. „Die Stimme der Heimat iſt's
nicht, die aus dir ſpricht. Aber wo bin
ich denn daheim, wenn nicht hier

„Ein wenig ſpät, daß önu dich darauf be-
ſinnſt, Meinhard.“

Umbau der Marienkirche, eine bedeutende Rolle

Robert fliegt nach Paris
Europareiſe mit unterſchlagenen Geldern.

t Leipzig. Ein Abenteurer mußte in der
rſon des 28 jährigen Robert Katzel-

erger, geboren in Suben am Jnn, auf der
Anklagebank des Landgerichts Platz
nehmen. Nicht zuletzt durch die Schu s An
ſagten war deſſen Ehe zerrüttet; und er be
G ſeine r und ſeine beiden Kinder im

ich zu laſſen und im Auslande ein neues
Leben zu beginnen. Aber dazu brauchte er
a Kleingeld. Alſo entna er dem
Kaſſenſchrank ſeiner Dienſtſtelle einen Be
trag von 2265 Mark. legte für einen Teilbetrag
davon gefälſchte Frtrurger inein und daneben
noch ein reiben an ſeine d in dem
er behauptete, keine Unterſchlagung be
genßen ſondern nur den „Ausgleich“ für C
ekürztes Gehalt an ſich genommen n.it dem entwendeten Betrag Lerlieh atzel

r am letzten Tag des Juli ſeinen Poſten.
v eidete er ſich neu ein, fuhr dann

in einer Mietdroſchke zum gbeſen. um nach
Paris zu ſtiegen Da er Hſterreicher iſt und
auch einen entſprechenden Paß beſaß, hatte K.
keinerlei Schwierigkeiten. Lyon, Marſeille, Bor
decrux und das bad Biarritz waren ſeine
Aufenthaltsorte. Nach einem kurzen Abſtecher
nach Spanien kehrte er nach Frankreich zurück.
Uber Bordeaux, Genf und Zürich begab er ſich
anſchließend P wo er einige Tage ver-
blieb, und fuhr dann über Salzburg nach
München Hier packte ihn, wie er ſpäter be

die Reue: er löſte eine Fahrkarte nach
rlin. Unterwegs freundete er ſich mit einem

Mädchen an mit dem er ſich in Leipzig. wo er
Station machte wieder traf

Am 31. Auguſt bereits wurde Katzelberger
von der Pelizet bei dem Mädchen feſtgenommen.
Nach dieſer einmonatigen Europareiſe hatte K.
nur noch ſieben ark in ſeinem Beſitz.
Wegen Untreue in Tateinheit mit Unter
ſchlagung, teilweiſe in Tateinheit mit Urkunden-
fälſchung, wurde er 7 zwei Jahren Ge-
fängnis und 600 Mark Geldſtrafe verurteilt,

Die Brandurſache feſtgeſtellt.
Fahrläſſigkeit bei der Schweißarbeit.

F Hettſtedt. Die Unterſuchung des Brandes
in der ehemaligen Sprungſchen Fabrik hat er-
geben, daß Fahrläſſigkeit bei Schweißarbeiten

die Urſache geweſen iſt. Jm Keſſelhaus hat man
ein in einer Mauer ſteckendes Rohr ab
geſchweißt, das früher in den Nebenraum
führte. Jn dieſem Nebenraum lagerte Stroh.
Durch die Rohröffnung ſprühten beim Schweißen
die Funken in den Nebenraum und entzündeten
dort das Stroh.

Schweres Unglück verhütet

durch die Geiſtesgegenwart des Schrankenwärters

Delitzſch. Am Eiſenbahnüberga derBitterfelder Zuah durchbrach ein aus Benn

dorf kommender Laſtkraftwagen die geſchloſſene
Schranke und blieb auf den Schienen ſtehen.

m rankenwärter gelang es, den von
Delitzſch kommenden Perſonenzug 200 Meter
vor dem Übergang zum Halten zu bringen. Der
Fahrer behauptet, er ſei vom Scheinwerfer

eines n Autos blendetund habe darum die Schranken nicht
merkt.

Auto gegen Trecker.
Der Autofahrer wurde getötet.

Magdeburg. Auf der Reichspräſidenten
ſtraße ſtieß ein Perſonenkraftwagen mit einem
Trecker zuſammen. Der Führer des Perſonen
wagens war auf der Strelle tot.

Ein Jugendheim abgebrannt.
F Delitzſch. Jn Hohenleing ging nachts das

Jugendheim der Kirche in Flammen auf. Die
Motorſpritzen aus Hohenleing und rn mußten

auf den Schutz der benachbarten äude be
chränken, ſo daß das Jugendheim, ein älteres

werk, bis auf die Grundmauern niederbrannte.
Ein z betzter fen wird als Urſache des Feuers
vermutet.

Eine Mittelmarkthalle.
Halberſtadt. Bisher beſtanden im Kreis

Halberſtadt Wernigerode nur zwei Vieh
verteilerſtellen, nämlich eine in Halberſtadt und
eine in Wernigerode, die aber nur für die
Stadt verbindlich waren. Die Verteilerſtelle
Halberſtadt ſoll nun zum Mittelmarkt er-
klärt werden und wird dann 13 benachbarte
Ortſchaften mit umfaſſen. Man rechnet bei
wöchentlich zwei Verſteigerungen mit einem
monatlichen Auftrieb von 300 Stück Großvieb,
1400 Schweinen und 500 Kleintieren.

lehrer werben
Halle. Jm Moritzburgmuſeum befindet ſich

egenwärtig eine Ausſtellung, die den Erzieher im
au Halle- Merſeburg als Künſtler und Wiſſen-

ſchaftler darzuſtellen beſtimmt iſt. Wie Verwal
tungsſchulrat Rühlmann bei der Vorbeſichtigung
mitteilte, werden ſolche Ausſtellungen um g. n
Reich durchgeführt, und 1938 ſoll bei der Reichs
tagung des NSLB. in Köln eine große allgemeine
Ausſtellung von Arbeiten künſtleriſch ſchaffender
Erzieher veranſtaltet werden.

Die Ausſtellungsleitung bringt die Künſtler
perſönlichkeit (des Erziehers) möglichſt anſchaulich
an den Betrachter heran: Neben den Bildern
hängt eine Tafel, auf der ſich ein Photo des Künſt
lers und ſeine Perſonalien finden. Die 37 Aus
ſteller ſind einer an ſämtliche Erzieher gegangenen
Einladung zur Beſchickung der Ausſtellung gefolgt;man trifft alſo nicht nur ZeichenLehrer, dern
auch Zeichen- Liebhaber in der Schau, deren beſon

Von Gacebusch nach Quedlinburg
Die Ahnen Klopſtocks

f Friedrich Klopſtock, in Quedlinburg ge
boren, iſt durch die Verehrung Muſſolinis für
dieſen bedeutenden Deutſchen wieder zu ſtärkerer
Beachtung gekommen. Die Klopſtocks ſind zwar
ein urſprünglich aus r ſtammendes
Geſchlecht ſchon 1496 wird ein Hein Klopſtock
z Gadebuſch genannt doch ſind ſie bald nach

n gekommen. So floß der Ahnen-
ſchaft des Dichters mancher Tropfen unſerer
engeren Heimat zu.

Die Mutter des Dichters, Anna Maria
Klopſtock geb. Schmidt, führt uns nach
Langenſalza, u. a. auch dann zu den
weit bekannten Erfurter Cottas. Der
Stiftsadvokat Karl Otto Klopſtock, des Dichters
Großvater, war verheiratet mit Juliane Maria
Windreuter Unter den Ahnen dieſer Groß-
mutter finden ſich die Familien Kegel, Kreu-
ziger. Hermann und andere, die in Halle
und Eisleben eine Rolle ſpielten. Auch
der weil Ratsſyndikus Kilian Goldſtein,
zuvor Profeſſor zu Wittenberg, geſtorben
zu Halle 1568, iſt ein Ahn des Dichters, Ein
Hans Hermann wird in Halle als Lehnsſekretär
genannt. Juligne Maria Windreuter aber hatte
auch den Berliner Ratsherrn Nickel Wins zum
Ahnen, der 1410 im Zuitzowſchen Burgverlies
zu Lötzow ſchmachtete,

Des Dichter Urgroßvater, Daniel Klopſtock,
war der erſte der in Quedlinburg lebte.
Er war verheiratet mit Margarete Breiter,
deren Vater der aus Eisleben ſtammende
Jakob Breiter, der als Stadtſchreiber und
Ratskämmerer zu Quedlinburg ſtarb, war. Die
Breiter waren ein altes Mansfelder Ge
ſchlecht, durch ſie gehören auch die halliſchen
Ockel zu den Klopſtock-Ahnen. Gregorius Ockel,
der 1547 als Ratsmeiſter und Aldermann an
St. Marien ſtarb, iſt beſonders hervorzuheben
Er hat im halliſchen Bauweſen, beſonders beim

„Mag ſein, Regine. Aber der Weg, den
ich gegangen bin, war alles andere als glatt
und eben er führte abwärts tief hin-
ab fügte er ſinnend hinzu.

Sie ſah ihn entſetzt an.
„Haſt öraußen etwas angeſtellt, Mein-

hard .7Er zuckte die Achſeln und ſah mit einem
bitteren Auflachen an ihr vorbei.

Ja das Schickſal ſpielt mit uns, wie
ein Kind mit ſeinen Kuppen. Jedem iſt
nicht ſo behaglich das Bett bereitet, wie dir,
Regine. Aber er bemühte ſich, das
Thema zu wechſeln, ich hab' einen weiten
Weg hinter mir
Regtine verſtand. Sie öffnete die Tür zu
ihrem eigenen Zimmer.

„Komm'
Dann rief ſie nach der Gundl. Es war

nicht nötig, daß man drüben im Gaſtzimmer
hörte, was hier vorging. Das ging nur ſie
allein an.

Meinhard warf Ruckſack und Mütze bei-
ſeite und ließ ſich in das Sofa fallen. Zufrie-
den ſah er ſich im Zimmer um.

„Nobel habt Jhr's hier kann man
ſchon ſagen, Regine alle Achtung

Die Alte kam mit dem Eſſen und einer
Flaſche Wein. Meinhard winkte ihr vertrau-
lich zu.

Ja da ſchauſt, Gundl, daß der Mein-
hard auch wieder einmal im Land iſt, gelt?“

Doch die Alte hatte nur einen mürriſchen,
verächtlichen Blick für ihn. Der von den Jah-
ren zerfurchte Greiſenmund preßte ſich feſt
zuſammen und ohne ein Wort der Erwide-
rung ging ſie hinaus. Sie kannte ihn von
Kind auf und hatte oft genug unter ſeinen
mutwilligen Streichen zu leiden gehabt.

Meinhard ſah ihr betroffen nach.

in Mitteldeutſchland.
geſpielt. Eigentliche Heimat der Ockel war
Herzberg ander Elſter, Die Weißen-
felſer Thörmer, die halliſchen Zeiſe und Joch
finden ſich ebenfalls in dieſem Teile der Ahnen-
ſchaft. Unter ihnen auch Lorenz Zoch, der
Rektor der Univerſität er undKanzler des Kardinals Albrecht Als beſonders
bemerkenswerter Ahnherr Klopſtocks iſt der
Pfarrer Johannes Winnigſtedt zu St. Blaſii in
Quedlinburg zu nennen, der als bekannter Ge
ſchichtſchreiber ſeiner Zeit ſelbſt in den kleinſten,
en Klöſtern den verſchütteten hand
rn hen Schätzen nachging, um die deutſche
Frühzeit aufzuhellen. Von ihm iſt ſicherlich
bedeutendes Erbgut an den Dichter überkommen.,

Daniel Klopſtocks Vater, der Artlenburger
Pfarrherr Chriſtoph Klopſtock, war mit Urſula
Eliſabeth Böckel verheiratet. Sie war eine
Tochter des Dr. med, und Profeſſors zu Helm
ſtedt, Johannes Böckel, der aus einer alten
flämiſchen Malerfamilie ſtammte, die ſchon ſehr
früh in den Lukasgilden zu Brügge und Amſter-
dam, auch zu Antwerpen auftaucht.

Bürgers Ahnherr Matz Berger.
Der zur Familie des Dichters Johann

Gottfried Bürger gehörende Profeſſor Dr. Jng.
G. Bürger in Blankenburg hat als älteſten
Ahnherrn dieſer Familie jetzt den 1608 in Neu
dorf bei Harzgerode lebenden Matz Berger er-
mittelt. Matz Berger, der in Neudorf Grund-
beſitz hatte, wandte ſich ſpäter nach Pansfelde,
wo ſein Sohn Andreas Berger lebte, der hier
am 6. März 1614 geboren wurde. Andreas
Berger aber iſt der Vater des „Convoyers“
oder Geleitmannes, Heinrich Berger auf der
Burg Falkenſtein, der bisher als älteſter Ahn
Bürgers bekannt war. Das Wappen des Ge-
ſchlechtes Bürger, dem der Dichter angehört, iſt
ein ſpringender Hirſch.

„Hab' mir das Heimkommen doch etwas
anders vorgeſtellt wandte er ſich dann
wieder an Regine und hob das Glas, das er
in einem Zuge austrank. „Ah ſo etwas
tut gut, wenn man monatelang nichts als
Brunnenwaſſer geſehen hat.“

„Dann iſt dir's alſo ſchlecht ergangen,
Meinhard?“, fragte Regine. Aber ſie achtete
kaum auf ihre Worte. Sie lauſchte auf eine
innere Stimme, die ihr raten ſollte, was ſie
ketzt tun mußte. Er war immer der Bruder
ihres Mannes, auch wenn ſie nie gut mitein
ander geſtanden hatten. Sie durfte ihn nicht
ſo von der Schwelle weiſen, gewiß nicht.
Aber auch behalten konnte ſie ihn nicht. Ein
unguter Menſch wie der Meinhard konnte
niemals Glück in ein Haus bringen. Und

konnte wiſſen, welche Schuld auf ihm
ruhte

„'s iſt genau ſo, wie du ſagſt, Schwägerin“,
gab er nach einer Weile, während er ſich mit
dem Eſſen beſchäftigte, zurück. „Schlecht,
hundsmiſerabel iſt mir's draußen gegangen.
So gut wie früher beim Vater ſo gut

ich's all die Jahre nicht einen Tag ge-
habt.“

Sie hob die Schultern.
„Hätte ja alles ſo bleiben können, wärſt

du damals nicht davongegangen. Hat dich doch
niemand geheißen, aus dem Hauſe zu gehen.“

Er lächelte ſinnend vor ſich hin.
„Natürlich, mit Worten nicht. Aber zu-

rückgehalten hat mich das glückliche junge
Paar damals auch nicht, gelt, Regine? Aber
noch iſt's ja nicht zu ſpät und da läßt ſich man-
ches nachholen

Sie ließ ihre Gedanken beiſeite und horchte
ruf. Nachholen .7

„Was willſt du damit ſagen, Meinhard?“
„Jch ſag's, wie ich's meine“, gab er ohne

Unmut zurück. „Das ſind deine Worte von

durch Leſstung
Eine Ausſtellung „Erzieher als Künſtler und Wiſſenſchaftler“.

derer Wert darin beſteht, daß ſie zeigt, welche
ler begabten Kräfte am Werke ſind, den
künſtleriſch befähigten Nachwuchs in der Schule zu
entdecken und zu fördern.

Dabei ſich, daß unſer Gau eine
Reihe von Malern und Zeichnern hervorg
hat, denen man die Kinder getroſt anvertrauen
darf. Roland Langermann aus Naum-
burg legitimiert ſich mit einem ausgezeichneten
Porträt des Gauleiters eling (Aquarell). Eli-
ſabeth Marquart, Halle, gebürtige Pommerin,
iſt hier ſchon oft mit ihren kraftvoll gebändigten
Landſchaftsdarſtellungen genannt worden. Her-
mann Schiebel aus Düben überraſcht mit
pommerſchen Dorfbildern von denen
Eindringlichkeit der Farb- und Formenſp
Helmut Höpker aus Köthen beweiſt erneut ſeine
große Begabung für dramatiſches Sehen und r.
räumige Kompoſition („Deutſ Revolution
F. Landau, gebürtiger Krefelder, in Merſe
burg tätig, zeigt ſich als ein geſundes Erzähler
talent in der Aquarelldarſtellung der Heimatland
ſchaft. Der Weißenfelſer Wilhelm Riebel und
der Bitterfelder Auguſt Hoffmann erweitern
die Schau durch Zeugniſſe tüchtiger Gebrauchs
graphik, ein Arbeitsgebiet, auf dem der Leiter der
Graphikklaſſe auf der Burg Giebichenſtein, Her
bert Poſt, als Schöpfer mehrerer neuer Schrift
typen nicht vergeſſen werden darf.

Die Muſikerzieher des m haben neun
Vertreter entſandt. Der heinländer Alfred
Rahlwes, unſer Univerſitätsmuſikdirektor, iſt
mit Liedern und Neubearbeitungen Händels aus-
geſtellt. Martin Freys (aus Croſſen an der
Elſter) Verdienſte als Muſikpädagoge und Kom
poniſt feiner Kinderlieder ſind gewürdigt. Karl
Klanert (aus Thale) als Dritter zu den
Vertretern der älteren Generation. Die jüngere
wird von Gerd Och s aus Roßla angeführt, deſſen
„Ewige Heimat“ in der Originalhandſchrift aus
liegt. Jn dem Dörfchen Pirkau bei Schleiz unter
richtet der dort geborene Kurt Heller, von dem
eine kleine Spieloper im Druck vorliegt.

Jn der wiſſenſchaftlichen Abteilung der Aus
ſtellung finden ſich viele Bücher und riften, die
z. T. längſt ihre Bewährung in der Schulpraxis
gefunden haben. Das Buch unſeres Gaukultur-
warts Dr. Grahmann „Zwiſchen Werra und
Elbe“ ſteht im Mittelpunkt der geographiſch-heimat
kundlichen Abteilung. Dr. Voigts Karte von Ka
firiſtan ſei wenigſtens genannt. Die Autoren Ger
hard Conradi und Franz Blüher leiten über zu
dem Gebiet der Dichtung, bei dem man auch
Vogelpohls neue Literaturgeſchichte „Von deut
ſcher Dichtung“ wiedertrifft, ebenſo wie Schultze-
Galéras Werke. Profeſſor R. Wittſack und Carl
Eitz führen die Sprecherzieher an, in die Welt der
Zahl weiſt das Buch von Kruckenberg und Tornau,
das die Tradition des Hanftſchen Rechenbuches
fortführt.

Vielgeſtaltig, fleißig und fruchtbar erweiſt
die Arbeit unſerer Lehrer und indem man ihre
Einzelzüge verfolgt, erkennt man zugleich das gei
ſtige Geſicht des mitteldeutſchen Erziehers, dem
Eltern und Kinder vertrauensvoll ins
ſchauen dürfen. Ehrhard Evers.
vorhin, Regine. Jch hab' manches wieder
gutzumachen und hab' auch den feſten Willen
dazu. Und daß ich jetzt der einzige Sohn vom
alten Adlerwirt bin, wird dein Mann in

Teſtament leicht nicht vergeſſen
haben.“

„So? Und das Geld?“, fuhr ſie auf.
„Haſt du daran vergeſſen, daß dir dein Bru-
rin Erbteil voll und richtig ausgezahlt
a 7

Jhre Stimme zitterte voll innerer Er
regung.

„Das Geld nickte er. „Das leidige
Geld. Naturlich. Er ſah ernſt vor ſich
hin und der harte Zug lag wieder um den
ſchmalen Mund. „Aber ich will's zurückgeben.
Ich bin ja noch nicht alt, ich kann's abarbeiten,
Pfennig um Pfennig, 's ſoll mir nicht leid
werden

Regine hatte eine heftige Antwort bereit.
Doch ſie beſann ſich. Abarbeiten! All ihr
Mitgebrachtes hatte ſie damals hingeben
müſſen, damit man ihm hatte ſeinen Anteil
auszahlen können. 's war mehr geweſen, als
das ganze Haus in jenen Tagen wert war.
Und nun abarbeiten .2

„Du ſollſt dich mit der Antwort nicht eilen,
Regine. Die nächſten Tage werden's zeigen,
wie wir miteinander ſtehen, und ob mir die
Heimat geben wird, was ch erhoff'. Fetzt ſind
mir ein vaar Stunden Schlaf dienlicher

Er rückte ſich die Sofakiſſen zurecht und
nahm noch ein Glas Wein. Die Flaſche war
in den wenigen Minuten faſt leer geworden.

Fortſetzung folgt

Eine Reichsfachſchnule des Dachdeckerhand-
werks. Der Reichsinnungsverband des Dach-
deckerhandwerks errichtet in Mayen im Be-
zirk Koblenz eine Reichsfachſchule, die bereits
im Frühjahr nächſten Jahres in Betrieb ge-
nommen werden ſoll.
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Hohe Torquoten m Fußbal
zwei Merseburger Siege och SpV. 99 und VII. Preußens Miederfage in Weißenfels

Merſeburg 99 rückt in der Gauligatabelle an 4. Stelle. Halle 96 verlor in Erfurt! Jn der Kreisklaſſe ſiegte

Merſeburg, 13. Dezember.
Wie ſie ſp.ellen:

Gauliga:
Thüringen Weida-- Merſeburg 99 0:2 (0-0),

Sportfreunde Halle--1. Sportv. i 0:65 (0 2),
1. FC. Lauſcha--SC. Erfurt 4: 1 (1:0),
Spielv. e 96 2:1 (2: OBezirk Halle-Merſeburg:
VfL. —-SpV. elzweiſig 8:1 (5: 1)
SchwarzGelb Weißenf. Preuß Me
Wacker Halle--Fort. Magdeb. 2:1 (2:0) (G.-Sp.)Ammend. 1910-—Spielv. ki

Kreis Jahn:
Großkayna 1922-Glückauf Braunsdorf 5:3 (4:1),
Beuna 1916-Spielv. Neumark 0:2 (0:1),
Favorit Halle--Weiſe Halle 3:2,
Luftw.SpV. Halle--Lettin 6:0 (3:0)!
VfR. Reideburg--Sportbr./ Giebichenſtein 5:4,

ortring Mücheln--FC. Zöſchen 7:3 (3:2),
V. Spergau--Schotterey 9:1 (5:1),

TSG. Bad Dürrenberg--Piſſen 8;1 (3:1),
Altranſtädt-Günthersdorf 4:1 (1:0),
Schladebach Tollwitz 0:4 (0:1).

geng übernimmt die Führung
in der Gauliga Mitte.

Drei von den vier Fußball- Ergebniſſen am
„Silbernen Sonntag“ fielen aus dem

ahmen: der 9Her 7 in Weida, die Niederlage
der halliſchen 96er in Erfurt und die hohe Nieder-
lage der „Veilchen“ in Halle am „Roſengarten“
Daß wir uns über den kaum erwarteten Sieg
unſeres Sportvereins in Weida beſonders freuen,
wird man allerorts nachfühlen können. Um ſo mehr
löſte er Genugtuung aus, als dadurch unſer Ver
treter einen beſſeren Platz in der Tabelle gewann.
Auch die Mannſchaft des Nationalſpielers nkert
konnte alſo die

Eine Mannſchaft iſt beſonders r
m letzten

usſichten“ auf den Abſtieg (der der re aus
dem „Oberhaus“ wäre!) zu prophezeien. Dagegen iſtdie Frage, wer der zweite anbide t“ ſein wird,

völlig offen.
Ein Blick auf die „Rangliſte“ läßt erkennen, daß

Meiſterſchaft und Abſtieg eine ganz offene
A find. Ganze 4 Punkte trennen den

enerſten vom Drittletzten, nur 2 Punkte
liegen zwiſchen dem Tabellendritten und dem Achten,
was nichts anderes bedentet, daß vom Abſtieg noch
immer theoretiſch) alle Mannſchaften
vom 4. Auge n der Tabelle bis zum Tabellenſchluß
bedroht ſind. Ein Fezltag kann unter nden
viel tun, um dieſes Bild etwas zu klären, evtl. aber
auch noch zu verwirren.
Wer wagt es z. B. dranzuglauben, daß der gegen
wärtige Vorletzte in der „Rangliſte“, m
Weida, abſteigen würde, wer denkt daran, daß die
Sportfreunde Halle in dieſem Jahre in den
„ſauren“ Apfel beißen könnten? Was unſeren
Sportverein anbelangt, ſo können wir freudig
feſtſtellen, daß er ſich weiterhin ſehr tapfer
ſchlägt. 2 Punkte aus Weida mitzubringen, kommt
micht nur unerwartet, ſondern beſtätigt unſere Mei
nung, daß die Spielſtärke der Blau-Gelben in
dieſem Jahre ſo ſtabil iſt,

daß die 99er mit zu den ſtärkſten Gauligamann
ſchaften 1937/38 ren und nicht mehr eine
3 rig genannt werden können,

man ſie her außerhalb Merſeburgs ſo
gern bezeichnete

Da die beiden bisherigen Tabellenerſten geſtern
punktſpielfrei waren, rückt Jena einſtweilen an die
re wenn relativ der Gaumeiſter etwas günſtiger
teht.
Schnee und Eis bedeckten am Sonntag faſt alle
Spielplätze und erſchwerte manchem Spieler ein er

eiches Kämpfen. Gerade dieſer Boden deckte
meiſt rückſichtslos evtl. Schwächen der Mannſchaften
in puneto Technik und Taktik auf. Es iſt beſtimmt

Sache aller Mannſchaften, auf ſchwerem
neeboden zu kämpfen, ſchließlich müſſen ſie ſich

auch erſt daran gewöhnen. Aber das eine brachte
das Neuartige mit ſich: viele hohe Tor-
quoten!

Preußen w'eder in Gefohr!
Geſtern ſiegten VfL. Merſeburg und die Weißen

felſer „Löwen“.
Wie wir vorausſagten, ſicherte ſich unſer VfL.

durch einen in dieſer Höhe allerdings kaum voraus-
zuahnenden Sieg zwei Tabellenplätze nach oben. Die
BlauWeißen werden aller Wahrſcheinlichkeit nach
auch in dieſem Jahre nicht gefährdet ſein. Mitunter
ſpielten ſie geſtern mit dem Gegner eine Art „Katze
und Maus!“ r liegen unſere Preußen
erneut in dickſter Abſtiegsgefahr. Jn 10 Spielen
ein negatives Torverhältnis von 8: 25 zu beſitzen,
ſtimmt außerordentlich bedenklich. Es beweiſt, wie
wenig Schußkraft im Angriff der Schwarz Weißen
ſteckt. Da einſtweilen auch Torwart Reiter der Elf
micht zur Verfügung ſteht, ſieht es, ohne als großer
Peſſimiſt gelten zu wollen, etwas bös für die
Preußen aus. Nun, wir wiſſen,

daß das in jedem Jahre bisher der Fall war
und immer haben ſich die Mannen vom hinteren
Gotthardteich aufgerafft und durchgeſetzt. 2
in dieſem Jahre haben ſie das Rennen no
lange nicht aufgeſteckt.

Auch Schwarz-Gelb iſt auf und dran, ſich als einzige
Weißenfelſer Elf auch in dieſem Spieljahre die
weitere Zugehörigkeit zur Bezirksklaſſe zu ſichern
Naundorf, Ammendorf, Zſcherndorf und Preußen
Merſeburg ſind in erſter Linie die Mannſchaften, die
für den Abſtieg in Frage kommen, wenn, nach den

Großkayna und wieder Neumark!
geſtrigen Leiſtungen in Merſeburg zu urteilen, vicht
auch Holzweißig mit in dieſen Verzweiflungskampf
gegen den Abſtieg eingreifen wird.

Reumark weiterhin Zweiter
Jn der 1. Jahnkreis- Klaſſe

waren alle Blicke nach dem Geiſeltal gerichtet.
Nur Großkayna 1922 gelang eine Revanche
während Beuna abermals von der Spielv, Neumart
geſchlagen wurde. Die Kaynaer ſind damit an Beung
in der Tabelle r w- ſie werden, weil ſich
die Elf endlich gefunden hat, in den weiteren
Kämpfen eine gewichtige Rolle ſpielen. Man wird
im Kaynaer Lager bedauern, daß der Start ſo nach
läſſig und wenig erfolgreich begann. Neumarks
wackere Elf hat ihren zweiten Tabellenplatz gut ver
teidigt, ſie wird verfolgt von Favorit und der Luft
waffe Halle.

n der 2. Kreisklaſſe hat wieder Herbſtmeiſter

Mücheln die Tabellenführung übernommen. Wir
glauben kaum, daß dieſe wieder abgegeben wird. Jn
der anderen Abteilung dieſer Klaſſe haben Altran-
ſtädt und Günthersdorf die Plätze in der „Rang-
liſte“ gewechſelt.

S Verein z z Tor Bkte
h e

SpvBV. ena o 27 19) 13 7Deſſau 05. 91 61 3133: 15 12:6
zKr.-Vikt. Magdeb 9) 5 3)25 17111.7
4 Merſeburg 1899 i 51 11 416 1411 9
511. FC. Lauſcha. 10] 4] 21 4122:20) 10 10
6Vfr. Halle 18596 10] 3] 4) 3116 1516 10
Sportft. Halle 101 4) 1 16 201 9.11
Spielv. Erfurt 10] 4 5]14 27) 9.1191 Thüringen Weido 10] 21 31 5112 15) 7:18

10]SC. Erfurt. 10] 21 21 610:20] 6.14

857 Sieg des VI.
SpV. Holzweißig mußte nach ſchwachen Leiſtungen mit einer hohen

Niederlage abziehen!
SHolzweißig vom VfL. 8:1 geſchlagen Das
iſt zweifellos eine ganz große Uberraſchung,
wenn man bedenkt, daß dieſe Auſſtiegself bisher
in den Punktkämpfen nur zwei Niederlagen hat
hinnehmen brauchen und einen ſehr beachtlichen
5. Tabellenplatz bisher einnahm

Eben deshalb, weil ſich dieſe Mannſchaft ſo
ausgezeichnet in die neue Umgebung eingeführt
und demgemäß geſchlagen hatte, war man auf
die Auseinanderſetzung mit unſerem VfL. mit
Recht geſpannt (gegen Preußen hatte der Neu-
ling bekanntlich nur 1:1 geſpielt).

Um ſo größer war die Enttäuſchung
der Zuſchauer; denn die Gäſteelf recht-
fertigte in kaum einer Hinſicht die gehegten
Erwartungen!

War es der Elan der Merſeburgerder ſchon in der erſten Viertelſtunde mit drei
Treffern belohnt wurde, der die Gäſte ſo aus
dem Konzept brachte, oder war es die ſchnee
bedeckte und zunehmend glatter werdende Spiel-
fläche, die die Gäſte ſo gut wie gar nicht in
Schwung kommen ließen? Nach dem geſtern hier
Gezeigten war es jedenfalls jedem der An-
weſenden ein Rätſel, wie die Mannſchaft ſich
bisher hat ſo gut halten können; denn der Um-
ſtand. daß geſtern drei Stammſpieler (linker
Läufer, Rechtsaußen und Halbrechter) hatten

erſetzt werden müſſen, kann doch kaum ſo kata
ſtrophales Verſagen zur Folge haben, daß man
faſt von Klaſſenunterſchied ſprechen kann!

Um ſo „wohler“ fühlte ſich der VfL. dabei.
Er war von Anfang an „im Bilde“, fand ſich
ausgezeichnet mit den Bodenverhältniſſen ab,
ſpielte flott und zügig, ohne alle Tändelei zu
ſammen, ſchoß ungemein fleißig und nützte des
Gegners Schwächen in der Hintermannſchaft

Bezirksklaſſe.

Verein z S z un
O 7

Bfv. Bitterfeld. 111 el 4 123 14 16 6
SpBg. Zeitz 111 61 31 2138 17 15 7Svoruſſia Halle. J 61 21 8124 17114 8

Halle el 21 3li8 1414VfL. Merſeburg. 111 41 3] 4]23 u 11 11
Sp V. Holzweißtzig 111 31 51 3121 31111 11
Wachker Halle 10) 4) 21 4 15 1410 10
Schw.-G. Weißenf. 11] 31 4) 425 2010 12
Sopft. Naundorf 11 31 31 517 201 9 13
Ammendorf 1910 11] 3) 21 625 33] 8 14
VfvB. Zſcherndor u l s l17 251 7 15
Preußen Merſeb. 10 11 s 61 8 25 5: 15

44- r godeführer Herrmann
pricht am Montagabend im „Schütgzenhaus“
n der großen Kundgebung des Reichsbundes
ür Leibesübungen für das Deutſche Turn- und

rtfeſt 1938 in Breslau. Ein Vertreter der
Stadt Breslau wird außerdem zu einem Film
über die Stadt dieſes rieſigen Feſtes rm
und die Leunger Kunſtturnriege s
TuSpV. Leung mit ihren Meiſterturnern wird
neben muſikaliſchen Darbietungen der Muſik
tapelle des Fliegerhorſtes Merſeburg
den Vortragsabend umrahmen. Da mit einem
überfüllten „Schützenhaus“ zu rechnen iſt, mögen
alle Beſucher frühzeitig kommen

durch energiſchen Einſatz immer und immer
wieder aus.

Betont bevorzugtes Flügelſpiel des VfL.
ließ die Deckungslücken des Gegners immer
ſichtbarer werden, einmal von links, das
andere mal von rechts kamen die Flanken,
ſchön „mundgerecht“ zum Verwandeln, und
nach einer halben Stunde war Holzweihig
ſchon 5:0 entſcheidend geſchlagen!

Es war offenſichtlich, daß des VfL. Spiel
weiſe zunehmend profitierte, je mehr der Vor-
ſprung ſich erhöhte. Brödel und Je ſſe ver-
ſtanden ſich ausgezeichnet und ſpielten ſich
immer wieder frei: und in der Läuferreihe be
herrſchten Fiſcher und Knoche ſouverän ihr
„Revier“, den Gäſten nur wenige Chancen
aſſend, die dieſe ſich durch Abſeits (Rechts-
außen) meiſt noch ſelbſt verdarben

So war, trotz des ſchwachen Gegners, die
Leiſtung des VfL. doch eine ordent-lich e, er beſchloß derzufolge die erſte Spiel-
runde mit einem Bombenſiesg und ver-
wiſchte damit die beiden „dunklen Punkte
(lies: Niederlagen!) in Ammendorf und bei
Wacker in Halle beſonders wirkungsvoll!

Der Torſegen Jſoll, weil es meiſt zu „einſeitig' und überlegen zu
ing, dieſes Mal nur kurz regiſtriert werden. 7. Minutean Vorlage von Knoche verwandelt Jeſſe

glänzend durch Kopfball in den linken Torwinkel, 1:0.9. in Durchſpiel von Jeſſe wird ſoeben abgewehrt,
im Hinterhalt erwiſcht Br 8del den Ball, gegen ſeinen
Kraftſchuß gibt's kein Wehren 2:0. 11. Min. r am
linken z ſich durch, gibt Fe n epp,diefer bleibt Sieger im Nahkampf, ſein uß ſitzt zum

9. 24 Min:- 5 nimmt einen Hochba ut auf
(abſeits?), ſeinen 10-Meter-Flachſchuß muß der rwart
abermals aus e holen 22. in. Auseinem Geplänkel auf der rechten Seite holt Jeſſe
den Ball er riskiert von 16 Meter einen Saftſchuß, der
den rechten Torenpfoſten ſtreift und kaum zu halten war,
5 o. Dazwiſchen lagen nur vereinzelte Vorſtöße der
Gäſte, die ſich gegen Ende der erſten Spielhälfte aber
häuften, und in dieſem Abſchnitt erzielte der Rechts

mit Nachſchuß das Ehrentor für ſeine Elf Ob-
wohl in der zweiſen Halbzeit „nur“ noch 3 Tore für den
Vfe. fielen, war deſſen UÜberlegenheit nahezu eine voll
ſländige. Viele Chancen wurden ausgelaſſen (vielbeinige
A lediglich Brödel erzielte mit

zwei blitz'auberen Kopfbällen
(55. und 80. Min.) den 6. und 7. Treffer; das „Schlußlicht“ ſetzte He p der einen Handelfmeter ſicher zum
8. Treffer verwandelte.

Als Unparteiiſcher amtierte Blüher (Fav.), er
ſtand vor keiner ſchweren Aufgabe,

9) erfreute durch 2:0-6 eg!
Auch Thüringen Weida konnte die Erfolgsſerie

von Merſeburg 99 nicht unterbrechen.
Nur wenige hatten mit einem zahlenmäßig

ſo glatten Siege unſeres Sportvereins in Weida
gerechnet. Wenn nun von Weida aus verſucht
wird. die Niederlage von Thüringen zu be-
ſchönigen und feſtzuſtellen, daß der Erfolg der
Merſeburger ein Glücksſieg bzw. die beiden
Tore nur Zufallstreffer geweſen ſeien, ſo
möchten wir feſtſtellen, daß die 99er tatſächlich
die einwandfrei beſſere Mannſchaft waren und
auch verdient gewannen.

Die 99er kämpften und ſpielten mit einem
Einſatz, dem die Platzbeſitzer in Weidanichts Gleichwertiges entgegenzuſetzen hatten.

Hinzu kam, daß ſich Weidas Elf mit einem
Erſatzmann nicht in beſter Form befand
und daß beſonders auch Nationalſpieler
Munkert in der Verteidigung einen aus
geſprochen ſchwachen Tag hatte.

Semmer ſpielte wohl Sturmführer, brachte es
aber nicht fertig, ſeine Fünferreihe gegenüber
der ſehr ſchlagſicheren und glänzend ar-
beitenden Verteidigung Merſe-burgs einſchließlich des Torwarts Galan-
der unter Druck zu ſetzen. Uberragend wurden
alle Angriffe abgewehrt und vorn erhielt man
dadurch Oberwaſſer, zumal auch die Läuferreihe
recht gut arbeitete. Jn der erſten Halbzeit, in
der 99 mit Wind ſpielte, fiel kein Treffer, trotz-
dem die Blau-Gelben feldüberlegen ſpielten.
Die Weidaer beſchränkten ſich auf Einzel-
aktionen. Obwohl nach der Pauſe Weida beſſer
wurde, fielen beide Tore für 99. Das erſte
reſultierte aus einem Eckball, den Gaudisg
eindrückte. Schacher erreichte den Ball nicht
mehr. Dann nutzte Rößiger ein Mißver-
ſtändnis der Weidaer Verteidigung aus und
ſein ſcharfer Schuß war für Schacher unhaltbar.

Jn Merſeburg wurde der 99er Sieg natür-
lich mit großer Freude aufgenommen.

2:7! Das tut weh!
SchwarzGelb Weißenfels beſiegte Preußen Merſeburg zahlenmäßig äberlegen.

Nur zahlenmäßig überlegen, muß man ſagen.Denn dem den Spielverlauf nach durfte
ein W hohes Ergebnis nicht zuſtande kommen.Schließlich mußte Preujzens Erſatztorwart Korge

auch einige Treffer verhindern. Leider fehlte auch
W. Thon bei den Merſeburgern. Es muß aber
berückſichtigt werden, daß bei den Platzbeſitzern
ſo gute Kräfte wie Koch, Nüchterlein und Nowak
S werden mußten. Die „Löwen“ legten bei
vollkommen offenem Spiel Puptig vor, konnten
aber nur einen Treffer erzielen, der 5 Minuten
ſpäter durch Elfmeter von Klauß wettge-

gehn spielften

macht wurde. Bis zum Wechſel führte Wei e
mit 3: 1. Nach der Pauſe erhöhte Weißenfels
trotz gleichwertigen Feldſpiels der Preußen auf
4: 1, als Heß für die Gäſte einen 2. Treffer ſchoß.

Leider wurde Heß dann verleßzt, er mußte auf
eine Viertelſtunde ausſcheiden und war auch
dann nur Skatiſt auf dem linken Flü

Der weitere Spielverlauf war eigenartig: Preußen
brachte es fertig, im Felde zu diktieren, aber vor
dem Tore waren die „Löwen“ maßgebend, ſie
ſchoſſen, was auch entſchieden das Richtigere und
Wertvollere iſt die Tore

besser als Elf
Großkayna 1922 nahm mik 5:3 (4: 1) Revanche an Braunsdorf.

Der Spielplatz in Großkayna glich eher einer
Eisbahn als einem Fußballſpielfeld. Darunter
litſen aller Spieler dieſes intereſſanten Kampfs.
Meiſt wurde aus dem Stand heraus geſpielt. Es
fehlte alſo am Tempo.

Energiſch begann Kayna. Marx erzielte den Füh-
1. Kreisklaſſe Jahn.

a 232 Tore Phkte.Berein Ss 5
TusSpBV. Leunag 11 81 31 40. 17] 16:3
2lSptelv. Reumark [12] 8 4)24 18 16 8

Favorit Halle 71 4]21 191 14 8
L ufiwaffe Halle. [10 6 323 18) 13 7
Lettin 21 41 4] 47 25] 12 12Sportv. Gr.-Kayna 10) 5) 4127 24) 11 9
Beuna u 4] 81 428 151 11 11BVfR. Reideburg i 4) 2) 5)23 21) 10 12
Braunsdor Ii21 4l 21 6120 371 10 14

10 Weiſe Halle 12 1 91 6 28 4 20
II Spoitbr. Gieb. 12] 2 10]23: 45] 4. 20

rungstreffer. den Braunsdorf aber bald wettmachte.
Marx, Herrmann und Munter ſchoſſen jedoch
weitere 3 ſo daß Kaynag ſich mit 4:1 einen beacht-
lichen Halbzeitſieg 8 icherr hatten. Jas dem Seitenwechſel verletzte ſich Braunsdorf Torwart Sommer und
Niederhauſen ging in den Kaſten; er mußte dend. Treffer m aſſen,

ie 10 Braunsdorfer begannen dann aber aufzu

dreden. Sie ein ausgezeichnetes Kombina
tionsſpiel. Es z2 r noch als vorher.Sonntag und Kulpe zten ſchließlich das Er

gebnis auf 3:5 rrmann-Kayna war zuletzt infolge
einer Verletzung ni mehr volltourig. Hätte Brauns-
dorf anfangs ſo gut geſpielt wie ſpäter wäre die Re
vanche Kaynas kaum in dieſem Maße gelungen Schieds
richter Se kler (59 Merſeburg), der am Vormittag
ſchon zwei Spiele geleitet hatte ſchien diesmal nicht
in „Stimmung“ zu ſein. Kayna A-Jugend--BeungJugend 7: 83; Braunsdorf B-Jgd.-Kayna B-Jugd. 7:0.

gaucho wurde Herbſtwe ſter!
Naumburger BC. mit 5:3 (0:0).

Die Naumburger gaben ſich in Jaucha die er
denklichſte Mühe, zu gewinnen, und, es muß betont
werden, ſie waren ein ſtarker Gegner. Aber TuSpV.
Jaucha ließ ſich nicht irre machen. Nach einer tor
loſen Halbzeit ſetzte ſich dann die größere Durch-
ſchlagskraft Jauchas durch und beim Stande von
4: 2 büßte Naumburg den Mittelläufer folge Ver-
letzung ein. Da war es mit den Gewinnausfſichten
der Gäſte vollends aus.

Etwas zu deutlich!
Germania m z Tollwitz
“1 des J atren s der Gäſte ma d

dompf ſtets o en und meiſt gleichverteilt. Die itzer
hatten aber in ihrer Stürmerreihe ein Plus, die An-
griffsſpieler benutzten die gebotenen w meiſtaus. Der Sieg war dadurch jederzeit verdient, wenn er
auch etwas zu hoch ausgefallen iſt.

Beinahe noch höher!
TsG. Bad Dürrenberg--Piſſen 8:1 (3-1).
Die Gäſte aus Piſſen kamen in dieſem Spiel über

den rungatre r, den ſie tore nach inn durch
einen überraſchenden Vorſtoß erzielten, nicht hinaus. Die

eſige hatten dann den Kam ederzeit feſt in der
und diktierten das Spielgeſchehen. Hätte die

Dürrenberger Stürmerreihe den Kampf dann n zu
leicht genommen wäre der Sieg noch Höher ausgefallen.
Die Dürrenberger führen durch dieſen Sieg weiter die
Tabelle an. II--Vfe. Merſeburg III 0: 4; B-Jugend
gegen VfW. Merſeburg 3 0.
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Weitere Ergebniſſe Eintracht Halle-Cröll-
wiz 3:31 (1: Nietleben--Holleben 11 (1- hCanena-- Döllnitz 135 (01 2); Halle 1910--Olympiag e
931 (129); Schiepzig-Salzmünde--Fortung Zappe
231; Freya nen 2265 (230); vVf2.Dölau--Brochwit 4:3 (3 ohlitz-Gerbſtedi 1221

0); Wettin--Ber enlaublingen 12 2 9; Rothenburg-- Morl 3:5 (15); Könnern Alsle 3.

zwei BSeunasaer Spieler feſdverwiesen!
Beung 1916 unkerlag der Spielog. Neumark mit 0:2 (0 1).

Beide Mannſchaften traten mit Erſatz an,
Beuna ohne Hering und Dietze Neumark ohne
Richtſteig. Bereits zu Beginn des Kampfes ließ
Beung eine Großchance aus, indem G. Sachſe
es nicht fertigbrachte. den Ball ins leere Tor zu
befördern. in plötzlicher Durchbruch Neumarks
in der 15. Minute brachte durch Scheibe aus
einem Gedränge heraus den Führungstreffer.
Trotzdem Beuna nun weiter etwas überlegen
ſpielte, blieben Treffer verſagt, da es der An

t nicht verſtand, ſich im Strafraum durch
zuſetzen.

Die Reumärker Verteidigung konnte das
übertriebene Einzelſpiei der Beunger Slürmer
immer wieder aufhalken

Neumarks Sturm zeigte dagegen ein ſehr gutes
Zuſanmenſpiel, ſo daß ihre Angriffe weit gefähr-
licher waren Eine Viertelſtunde vor der Pauſe
kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen O. Sachſe
und Hoßfeld, wobei Sachſe Feldverweis erhielt,
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weil er nach Anſicht des Schiedsrichters tätlich ge
worden ſein ſoll. Als G. Sachſe bei dieſer Her
ausſtellung dem Unparteiiſchen gegenüber eine
Bemerkung machte, mußte auch er das Spielfeld
verlaſſen.

Mit neun Spielern
kämpfte Beung aber unverdroſſen weiter und
war teilweiſe überlegen.

Bis zur Pauſe blieb es beim 1:0 für Neumark.2 dem Wechſel ſpielte Beung nun mit dem ſtarken
enwind ſo überlegen, dag der Torwart einmal 777

auf der Mittellinie ſtand. In dieſer r aberkam Neumark bei einem ſchnellen Vorſtoß durch Reſins-
berger zu einem überraſchendden zwei en Treffer. Ob
wohl nun die neun Beunaer ihren er mitunter ſehr
bedrängten, gelang ihnen noch nicht ei l der verdiente

rentreffer, da einesteils das Schhußdreieck der Neu
märker einen ganz gresew Tag t und andererſeitsNeumark den Vorſprung Krfölgre verteidigte. ohl
elang es Beuna, das Eckeclverhältnis auf 7: 1 zu ge

lten. An der nicht ganz verdienten Niederlage änderte
mir mehr. Schiedsrichter Berle (99) zeigte keine

einheitliche Leiſtung. Bei der Herausſtellung der Gebr.e hätte er auch den Neumärker Hoßfeld vom Feld
verweiſen müſſen. Nur dem Ordnung dienſt und der
Vereinsleitung des Sportvereins Beung iſt es zu danken
da dem Spiel die „Demonſtrationen“ gegen den
z r keinen größeren Umfang annahmen.

Beide Mannſchaften hatten folgende Mann n in
den Kampf entſandt: Beung 1916: 13Müller II, Jtigerè Vogel, Gaudig, drißſhe D. Eachſe
Baumann Shachſe, Rith. iel v.mark: Gromball, Hilbrech; doßfeld S
Gode; Reinsberger, Bittner II, Lange, Scheibe, Heinz

2. Kreisflaſſe (Abt. D).

Verein S S Tore Bkte
Bad Dürrenberg 71 61 i 32 5 13 1Altran ädi 81 5) 2138 1311 5Günthersdorf 8) 5) 2124 1511 5
Senditz 81 51 11 225 1911 5
Schladebach 8) 2 61 9 21 4: 12
Piſſen 81 a i i 49] 3: 13Gr.-Lehna 71 11 614 311 1 13

Der Deutſche TV. der Tſchechoſlowakei gewann inDresden das Handballſpiel gegen den Gau Achſen mit
10:9 (3:7) Toren.

Nicht einmal voll ausgegeben!
SpBV. Spergau ſchlug Schotkerey 9:1 (5: 1).

ar aus 777 ren on n 7 ti wach, wie mhie eKnen ſchnellen a der nen bein 2 9 t
re das Ehrentor einb e, kamen nur ſelten in

Stra der Sperr Di atzb tdadurch W e Spiel und ter u
ausgeben en auch in dieſer Hö ederzeit verdient. i 0 re ler 0 10.

Ein Feldverweis!
Altranſtädt beſiegte Günthersdorf mit 4:1 (1:0).

Auf vereiſtem Boden mußten die Günthersdorfer eine
überraſchend glatte Niederlage hinnehmen. Bei gleichver
teiltem Spiel gelang den eifrigeren Platzbeſitzern bis zurPauſe der n unverdiente ſneetſe Als dann
i dem Wechſel Günthersdorf ſeinen ſehr guten Mittel
läufer durch Herausſtellung einbüßte, kam Altranſtädt
mehr auf und k ſich bis zum ff einen glatten
Sieg. III e

4:2 (2:n r EislebenDieſes Freundſchaftsſpiel in Ammendorf bot keine über
ragenden Leiſtungen. Da die Gäſte aus Eisleben aber
ger ſch ſchwach waren, kamen die Ammendorfer n
dem zu einem ſehr klarem Siege. Die Gäſte kamen erſt
im Endſpurt durch etwas leichtſinnige Spielweiſe der
Ammendorfer Deckung zu zwei Gegentoren.

V. eburg: III d Dürrenberg II (8 Mann)

2 0; A-Jugend-Spergau 10 6; B-Jugend--DOürren4

berg 0 3.reißen Merſ Reſ. Ammendorf 0 6; A-Jugd.
gegen 99 5: 10; B-Jugd.--99 0 1.

r

Das Tſchammer Pokal-Endſpiel
zwiſchen Fortung Düſſeldorf und FC. 04
Schalke, das für den 9. Januar nach Köln
vergeben worden war, findet nunmehr in Duis-
burg ſtatt, da in Köln zur gleichen Zeit die
Deutſchen Meiſterſchaften im Eiskunſtlaufen ab
gewickelt werden. Außerdem iſt die Lage von
Duisburg, was den Reiſeweg anbetrifft, für
beide Mannſchaften gerechter.

2. Kreisklaſſe 5.hn.
o

Berein z Lore Phkte.5 El
Sportring Mücheln 6 4 2 42 11 10 2
verga u 71 4] 2) 1] 28 10 10. 4

3öſchen 71 4 1 2 18 183 9 5Meuſchau 61 31 2124 20 7:5Schotterey 61 1 51 8 50] 2: 10
Wegwitz 6 61 9. 25 0: 12

Vercdient gewonnen m aber zu hoch!
Sporkring Mücheln beſiegte FC. Zöſchen 7:3, (3:2).

Zu dem wichtigen nkt in Mücheln hattenbeide Rivalen ihre arten Beſetzungen wie folgt zur
Stelle: Sportring Mücheln: Frake; Röber, Tewo;Kraneis, Kummer, John; Fpeus Jakobi, Haring, Mar
hold, FEC. 8öſchen: Kaßner; Kietz, Traut

H. Bermann, Schmidt; Reſtripka; Gaabe,

e er s glatten ens war der Kampf ſehr flottund belde Hintermannſchaf.en hatten harte Achäit zu

verrichten. Zöſchen gelang überraſchend ſchnell der
Führungstreffer, den aber Mücheln bald wettmachte.
Aber wieder ging Zöſchen durch einen prächtigen Kopfball
in Führung. Ein ndelfmeter verhalf aber eln
wieder zum Ausgleich. Obwohl das Spiel weiter ſtets
offen war, konnte cheln bis zur Pauſe doch noch 3:2
in Führung gehen. Ein Unentſchieden hätſe dem Ge-
ſchehen bis dahin beſſer enlſprochen. Gleich nach dem

iederanpfiff erhöhte Mücheln auf 4:2, was aber

Hlveg ſofort mit einem dritten Gegentor beantwortete.
Bis etwa 20 Minuten vor war der Kampf dannvöllig an er en und der Ausgleich für Zöſchen lag des
öfteren z ar nahe. Als dann erMücheln zu einem energiſchen Endſpurt anfetzte,
wurde die bis dahin hervorragende Hin ermannſchaft der
Zöſchener unſicher und Mücheln konnte ſchnell hinter-
einander auf 5:3 und 6:3 erhöhen, wogegen Zöſchen
leer ausging. Wenn der Sieg der Müchelner auch ver-
dient war, ſo iſt er dem Spielverlauf nach aber zu hoch
ausgefallen. Mücheln hatte in ſeinem Mittelſtürmer den
beſten Spieler auf dem Felde auch der linke Flügel war
ſehr gut. Bei Zöſchen überragte ebenfalls der Mittel
ſtürmer. Obwohl auf beiden Seiten mit äußerſtem Ein
ſatz gekämpft wurde, war der Treffer ſtets anſtändig und
fair, was nicht zuletzt aber auch ein Verdienſt des aus-
gezeichneten jugendlichen Schiedsrichters W. Berger
(Preußen) war. II II 6 3.

MSV. Weißenfels enttäuschte!
V. Magdeburg schiug den Tabeentührer! Auch leuna hoſte sich in Dessau

ene weltere Meder tage
Jn der Bezirksklaſſe gab es einen Frieſenſieg in Frankleben und in Merſeburg gewann ATV./1885 über die Flak

Merſeburg, 13. Dezember.
Geſtrige Hanoballzahlen:
g

psvV. e u Weißenf. 7:4 (4 2)Junkers 98 Deſſau--TusSpV. Leuna 7:26 (3:2).
m t Bikt. Magdeburg-Reuſtadt
GeraHwöhen--MS V. Eilenburg 4:4 (3 2)

TC. Staßfurt-- Warkburg- Eiſenach 8:1 (43).
Bezirk Halle-Merſeburg:

rieſen Frankleben Giebichenſtein 12: 5 (3 5)!
oruſſia Halle-- Halle 96 10 9 (6:2).

Wacker Halle--PSV. Halle 16:7 (9: 3).
Reichsbahn Halle--VfL. Seeben 6:11 (5:6),

Geſ. Sp.
Kreis Jahn:

lakreg. 23 Merſebg. ATVBV./1885 10 13 (4 4).
öckerling--Germanig Kayng 8:11 (4: 4).

Preußen Merſebg. Jahn Reum. 10: 10 (6 5)
KötzſchenBeuna--TVBV. Roßbach 10: 11 (4: 6).
Das war eine Bombe, die aus Magde-

burg kam! Wer hätte an eine Niederlage der
ſtark favoriſierten Spitzenmannſchaft aus Weißen-
fels gedacht?! Geſtern niemand! Gewiß iſt die
führende Stellung in unſerer Gauliga für den
MSV. Weißenfels trotzdem unerſchüttert. Aber
PSV. Magdeburg bleibt ihm mit nur einem
Minuspunkt mehr belaſtet hartnäckig auf den
Ferſen. Die Weißenfelſer waren geſtern wahr
ogtig nicht in Meiſterform, die Mannſchaft ſcheint
alſo doch Stimmungen unterworfen zu ſein!
Sehr knapp nur unterlag die erſatzgeſchwächte
Leungaer Mannſchaft in Deſſau. Ein Unent-
ſchieden hatten die Leunger mindeſtens verdient.
Eine kleine Überraſchung bedeutet das Unentſchieden
in Zwötzen. Dort hatte man ſich auf einen Sieg
der Eilenburger Soldaten „eingerichtet“

Die Niederlage der Weißenfelſer wird
etwas erklärlicher, wenn man bedenkt, daß
Klingler fehlte. Mit dieſem Torſchützen iſt
eben dem Weißenfelſer Sturm ein erheblich Teil
der Schußkraft genommen.

Nur iwopy unter'ug Leung

Mit 7:6 (3:2) blieben die Punkte in Deſſau
Es wurde in Deſſau auf einer Art „Eisbahn“

geſpielt und beide Mannſchaften hatten erheblich zu
tun, um dieſe Schwierigkeiten zu überwinden.
Leunas Elf ſpielte mit mehrfachem Erſatz, u. a.
fehlten Kraft und Güttel.

Trotzdem lieferte die Mannſchaft ein gutes
Spiel, das bei etwas Glück auch ſiegreich hätte
ausgehen können.

Leider wurde mitunter zu eng geſpielt und die
Flügel vernachläſſigt UÜberragend war Richter
der allein fünf Freiwürfe ſchoß, die der National-
torhüter Lüdecke paſſieren laſſen mußte. Leunag
lag einmal in Führung und als dann die Platz
beſitzer beſſer wurden, erreichten die Leunger noch-
mals ein 4: 4-Ergebnis, ſchließlich hieß es einmal
5:5 und erſt in den Schlußminuten hatten die
Deſſauer etwas mehr Glück. Die Punkte blieben
bei den Anhaltinern.

Frankleben gewann durch den Sieg über Gie-
bichenſtein einen Platz in der Tabelle und Bo
ruſſia ſicherte ich ſeine Vormachtſtellung durch
einen knappen Sieg über die ſtarken 96er. Jn der
1. Kreisklaſſe übernahm (zum zweitenmal) A T V.
1885 Merſeburg die Führung in der Ta
belle, während der Zweite, Jahn Neumark, in
einem Privatſpiel die Spielſtärke Preußens durch
ein Unentſchieden anerkennen mußte.

Cauliga:

Verein 3 z Tore Pkte
901

1Mil.“SV. J53Weißy d 1102 36 14 2
2TusSp V. Leuna 11 2 83 7114.8
30SV. Magdeburg |8 6 1 66 34 3:34Sp Ba. 8/Jk. Deſſau 5 11 4] 77 69 11.9
5] Turn-Ciub Staßfurt. a 2] 4] 76 64] 10 10
6 Mil.-SV. Eilenburg 91 4) 1] 4] 55 69] 9 9
7 Bartbarg- Eiſenach 8 3) 1 4) 40 68] 7 9
d Fermersleben a 31 1 51 46 661 7:11
9) Tſch. Gera-3wötzen II 2) 2 37.85] 6 16

10] VfL. Vikt. Reuſt. vo 31 71 4 -:83] 3 17

Bezirksklaſſe:

Verein S Tore Phkte
l

Boruſſia Halle 104 91 1113 54 18 2
Wacker Halle o 1] 31103 66 13 7
Weiſe Halle. 10 61 1 831 74 54. [183 7
96 Halle 91 61 3 835 65 12 6
PSV. Halle 91 6 31 59 58 12 6
Dieskau o 6 474 57 12 8Frankleben o 41 11 51 88 89 9 11
Unterröblingen fo 41 6 61 98 d 12Reichsbahn Halle 10f 2) 1 7) 50 75 5 15
Poſt Halle 101 24 11 l 61 58 5 15
Giebichenſteiner TV. 10) 11 91 49. 108] 1: 19

Frieſen-Sieg erſt nach Umſtellung!

Giebichenſteiner TV. wurde in Frankleben 12:5
(3: 5) geſchlagen.

Jn der erſten Halbzeit lieferte Frieſen ein zer
fahrenes Spiel, es wollte kein Schwung hinein
kommen. So war es faſt kein Wunder, daß
Giebichenſtein Halbzeitſieger wurde und eine
Uberraſchung im Bereiche der Möglichkeit
lag. Erſt nachdem in der Pauſe umgeſtellt wurde
Schindler und Dieter) trat eine Wandlung zum
Beſſern ein. Die Torſchützen für Frieſen waren:
Hoffmann, Schindler, Gaudig, Na-
rogk und Dieter.

Der Torkalender der erſten Halbſtunde: 1:0 für Frank
leben, 2 0, 2:1, 2 2, 2:3 für Giebichenſtein, 2:4,
3 4, 3 5. Die zweite Hälfte des flotten Kampfes
ſah Frieſen als einwandfrei beſſere Mannſchaft, der An-
gri ſpielte ungemein zügig und ſchoß nicht weniger als
9 reffer, während hier Giebichenſtein leer ausging.
Schiedsrichter war Wolf (TVg. Merſeburg).

G'eſchwertige Ge9ner!
1. Flakregiment 23 Merſeburg unkerlag nur mit 10: 13 (4: 4) der AG. 1885/ATBV.

Die Spielſtärke unſerer Soldaten ſtand der der
Arbeits gemeinſchaft in nichts nach, auch in tech-
niſcher Hinſicht hielten ſich die Gegner die Waagge.

Lediglich ein fabelhafter Endſpurt der Turner
brachte dieſen einen nicht unverdienten Sieg

und damit beide Punkke.
Schon in der erſten Halbzeit lag ATV./1885 immer
mit einem Treffer in Führung, doch erzielte die
Flak ein Remis, auch nach der Pauſe ging es ſo
weiter und in der Schlußviertelſtunde lagen die
Kanoniere mit einem Tore in Front. Dann er-
folgte der Endſpurt der AG., dem ſich die Flak
diesmal beugen mußte. Der Torkalender zeigt am
beſten den ſpannenden Verlauf des Kampfes: 1:0
für AG., 1:1, 2 1, 2:2, 8 2, 4 2, 4: 3, 4: 4.
5: 4, 6 4, 6 5, 6 6, 6 7, 7 7, 7 8, 8 8, 8: 9,
9: 9, 10 9, 11 9, 12 9, 12 10, 13 10. Säckel
(Leunga) leitete den Kampf etwas kleinlich, aber
durchaus korrekt.

Ein Erfolg für Preußen!
Neumarks Jahn-Elf konnte nur 10:10 (5:4) ſpielen.

Der Spitzenreiter der 1. Kreisklaſſe konnte zufrieden
ſein, wenigſtens ein Remis auf den Preußenplatze ge
rettet zu haoen, alſo mit einem „blauen Auge“ davon
gekommen zu ſein. Bei etwas mehe Glück hätten die
Preußen ſiegen müſſen. Allerdings war man im Preußen-
lager ſchon mit dieſem ehrenvollen Ergebnis zufrieden.
Jmmer mehr macht ſich die Mannſchaft der Schwarz-
Weißen. Zuletzt führten die Neumärker, doch zogen die
Platzbeſitzer noch gleich und kurz vor dem Abpfiff ver-
hinderte die Latte den durchaus möglichen Siegestreffer
für die Merſeburger.

Glatte Sache für Lavchſtädt!
VfB. Lauchſtädt MTV. Döllnitz 12: 4.
Diches Freundſchafteſpiel ſah die Lauchſtädter nach

einem jederzeit überlegenem Spiel mit obigem Reſultat
als verdienten Sieger. Beide Mannſchaften hatten Erſatz
eingeſtellt, der ſich beim Platzbeſitzer beſſer einfügte als
bei den Gäſten, bei denen wohl der Sturm ein gefälliges
Angriffs- und Kombinationsſpiel zeige es aber am
erfolgreichen Torwurf fehlen ließ. Dem Gäſtetormanne
haben es die Dölln'tzer zu verdanken, daß es trotz aller

rlegenheit Lauchſtädts „nur“ zu 12 Treffern langte.

Germanen gut in Fahrt
Möckerling wurde 8: 11 (4:4) bezwungen.
Bei Möckerling machten ſich die zwei Erſatzmänner

bemerkbar. Es klappte nicht ſo wie früher, vor allem
im Angriff, der die einſtmalige Durchſchlagekraft und
Wurfſicherheit vermiſſen ließ. Dagegen vermochte Ger-
mania Kayna ſehr gut zu gefallen. 1:0 für Möckerling,
1 1 begann der Kampf, dann führte Kayna mit 1:3,

1. Kreisklaſſe Jahn.

Verein J 2 s Tor Bökte
t c r T 4

4T B. 1885 Merſebg. 7) 61 1165 47] 12 2
2] Hahn Neumark s 51 I 261 45, 11 5
3) Bad Dürrenberg 715 2155 481 10.4
4 Germania Kayna 51 31 2142 47] 6 4
5] TVBV. Möckerling 713 a 461 6 8
6Luftw. Merſeburg 5 2 12146 30] 5:5
7 L B. Merſeburg 5121 26 3 4:6
85 SpV. Gr.-Kayna d 2 6141 661 4 12
9 ATV. Spergau 6 619 371 0.12

aber die Platzbeſitzer zogen bis zur Pauſe gleich. 4:5
Für Kayna, 4: 5 6, 6 6, 657, 6 8, 6 9. 7:9,7 10, 8 10. Schiedsrichiter Zieglker (Kayna) ſchien
nicht ſeinen beſten Tag gehabt zu haben. Er verwies
den rechten Läufer Möckerlings vom Kampffelde.

Kötzſchen-Beuna macht ſich!
TV. Roßbach ſiegte nur mit 11 10 (6: 4).
Der nachfolgende Torkalender zeichnet das ſpannende

und abwechſlungsreiche Freundſchaſtstreffen auf: 0 1 für
Rotzbach, 1 1, 2, 1 3, 1: 4, 1 5, 2 5, 3 5, 4:5,4 6, 5 6, 6 6, 6 7, 6 8, 6 9, 7 9, 7 10

8 10, 9 10, 10 10, 10 11.
die recht gut ſpielten, fiel faſt dem Schlu ff.
Kötzſchen-Beung ließ erneut erkennen, daß die Mannſ ß
wieder im Kommen iſt. Schiedsrichter Heinz
leitete den fairen Kampf ſehr gut.

r

2. Kreisklaſſe Jahn.

Der Siegestreffer der Gäſte,
mit

L S

S Tore PkteBerein z
BSC. Reipiſch 5 5 32 23 10 0
BfL. Merſeburg 51 31 2131 22 6:4BfB. Lauchſtädt 51 21 11 2140 35 5:5
Preutzen Merſeburg 51 2 3139 41 4: 6
Jahn Schafſtädt 541 11 u 324 3:7
MTV. Merſeburg 51 21 3127 41 2:8

Reipiſch wurden die Punkte aus den beiden Spielen
fee3 Schafſtädt und VfL. Merſeburg rrfeitis zuge

eprochen. Dadurch iſt Reipiſch Herbſtmeiſter.

Welt Handballturnier
in der Dentſchlandhalle,.

Für das am 12. und 13. Februar in der
Berliner Deutſchlandhalle ſtattfindende erſte
Hallen-Weltturnier im Handball ſteht die
Beteiligung in großen Zügen feſt. Außer

ſterreich, Schwe
den. Dänemark und vorausſichtlich auch
Lettland vertreten ſein. Mit Deutſchland
und O ſterreich nehmen die ſpielſtärkſten
Nationen des Olympiſchen Handballturniers
an dieſer Veranſtaltung teil. Aus Anlaß
des Turniers tagt in Berlin der Jnter-
nationale Handballverband, deſſen Präſident

Deutſchland werden noch

Dr. Ritter von Halt iſt.

Weltmeiſter Hagen'ocher

ſpielt heute abend in Halle.
Heute abend findet in Halle im Billard-

ſaal des Halleſchen Billardklubs (Café
Bauer) ein Gaſtſpiel des Billard-Weltmeiſters
Erich Hagenlocher ſtatt. Das Spiel findet
im Einverſtändnis des Deutſchen Amateur-
Billardverbandes ſtatt. Hagenlocher ſoll für den
Billardſport werben. Er hat in Deutſchland bis
her noch nie einen Kampf verloren und befindet
ſich in Hochform. Sein Spiel iſt eine
einzige Kunſt. Allein ſchon ſeine wunder
vollen Kunſt- und Phantaſieſtöße löſen immer
wieder helle Freude bei den Zuſchauern aus.
Wittmer vom Hall. BC. wird natürlich gegen
dieſen Meiſter keine Gewinnchance haben.

Ein Einheitsanzug
für DRL. Mitglieder.

Für die Witwirkung des Deutſchen Reichs
bundes für Leibesübungen bei Veranſtaltungen
des Staates umd der Partei, für Reiſen deutſ
Sportmannſchaften ins Ausland und für die
Empfänge ausländiſcher Gäſte hat der Reichs
ſportführer einen Einheitsanzug für den
Reichsbund geſchaffen. Er iſt den wirtſchaftlichen
Verhältniſſen der Mitglieder angepaßt und in
Form und Farbe ſo gewählt, daß er nach Ent-
fernung der Abzeichen jederzeit auch als Zivil-
anzug getragen werden kann. Ein Zwang
zur Anſchaffung des Anzuges beſteht
ſelbſtverſtändlich nicht. Der Einheits-
anzug iſt ein Sportanzug, beſtehend aus Jacke
und langer Hoſe. Der Stoff iſt ein mittelgrau
melierter Flanell. Jn Breslau und bei Groß-
veranſtaltungen des Reichsbundes werden in den
Feſtzügen künftig nur Mitglieder zugelaſſen,
die den Einheitsanzug oder die Hoſe des Einheits-
anzuges mit weißem Hemd oder eine kurze bzw.
lange weiße Hoſe mit weißem Hemd tragen. Für
die Bekleidung der Frauen ſind bereits früher
Beſtimmungen ergangen; für Tanz und Feſt-
geſtaltung wurde hier ein weißes Feſtkleid mit
kurzen Armeln geſchaffen.

Das Neuyorker Sechstagerennen endete mit dem Siege
von Kilian-Vopel.

Turnen Fußbal Schießen
Vielſagende Zahlen aus dem DRL. Gau Mitte immer vorn!

Die im Jahre 1937 vorgenommene Beſtands-
erhebung des Deutſchen Reichsbundes für Leibes-
übungen ergab 45096 Vereine mit 3 582 776 Mit-
gliedern. Es wäre völlig abwegig, dieſe Zahlen
nun für das überhaupt Leibesübungen betrei-
bende Deutſchland zu Grunde legen zu wollen,
ſchon weil hier die Millionen der Teilnehmer an
den Sportkurſen von KdF. fehlen, außerdem aber
auch die Jäger, Reiter, Flieger und die übrigen
Motorſportler. Weiterhin wäre auch ein Ver-
gleich mit der Beſtandserhebung von 1936 ver-
fehlt, weil inzwiſchen das Abkommen zwiſchen
DRL. und Reichsjugend führung geſchloſſen und
eine halbe Million Jugendlicher in das Jungvolk
überging, ganz abgeſehen von denjenigen Mit-
gliedern des DRL., die im Arbeits- oder Wehr-
dienſt ſtanden und in dieſer Zeit keinem Verein
angehörten.

Und doch ſagen die Zahlen aus der Beſtands-
erhebung ſehr viel, man gewinnt aus ihnen Auf-
ſchlüſſe. die zum Teil überraſchen müſſen. Be-
ſchäftigen wir uns einmal mit den DRL.-Gauen.
Da finden wir, daß der

Gau Bayern die meiſten Vereine
hat, genau 6000. Es folgt der Gau Mitte mit
4923 vor Sachſen mit 4091, Niederſachſen mit
4055 und Brandenburg mit 3248 Vereinen. Mit
1053 Vereinen folgt der Gau Oſtpreußen an
letzter Stelle, was nicht heißen ſoll, daß im Oſten
unſeres Vaterlandes weniger ſegensreiche Arbeit
für die körperliche Ertüchtigung des deutſchen
Menſchen geleiſtet wird Was die Einzelmitglieder
anbelangt, ſo führt indeſſen nicht Bayern, ſondern
hier liegt

Sachſen mit 405 234 Einzelmitgliedern
an der Spitze. Jm Gau Bayern werden über
30 000 weniger, genau 371 967 Einzelmi glieder
betreut, im Gau Mitte 352 099, in Branden-
burg 309 232 und in Niederſachſen 290 999. Auch
folgt Oſtpreußen natürlich weit zurück. Jmmer-
hin ſind 69 182 DRL.-Angehörige in Oſtpreußen
zu verzeichnen, nicht allzuviel weniger als in
Pommern (71 655). Auf eines dürfen die oſt-
preußiſchen Sportführer etwas ſtolz ſein, ſie
haben es verſtanden, die Frauen an den Sport
heranzubringen. Von der Geſam mitgliederzahl
entfallen 9407, d. h. 146 Proz. auf die Frauen.
Der Prozentſatz iſt recht gut, verglichen beiſpiels-
weiſe mit Heſſen wo nur 10 19 Proz. weibliche
Mitglieder in den Vereinen gezählt werden kön

nen. Von den hier noch nicht erwähnten Gauen
haben Vereine und Einzelmitglieder: Pommern
1410 und 71 655, Schleſien 2191 und 164 592,
Nordmark 1425 und 150 305, Weſtfalen 2661 und
245 986, Niederrhein 1868 und 205 735, Mittel-
rhein 2506 und 154 499, Heſſen 2234 und 122 467,
Südweſt 2516 und 265 412, Baden 2339 und
186 873, Wurttemberg 2576 und 216 539. Die
meiſten weiblichen Mitglieder hat Sachſen mit
75 239 vor Brandenburg mit 54053, Mitte mit
46 661 und Bayern mit 45 111.

Berlin der größte Kreis.
Jeder DRL.-Gau iſt in Kreiſe untergeteilt.

Einen einheitlichen Maßſtab für die Unterteilung
gab es nicht. Beiſpielsweiſe ſind Pommern und
Sachſen nur in je acht Kreiſe untergeteilt,
während es in anderen Gauen 15 und ſogar 16
Kreiſe gibt. Den nach Zahl der Vereine und
Einzelmitglieder größten Kreis findet man im
Gau Brandenburg. Es iſt der Kreis Berlin, der
allein 1174 Vereine mit 178 798 Mitgliedern be-
treut. Es folgt in Sachſen der Kreis Dresden
mit 1111 Vereinen und 100 492 Mitgliedern.

Die Turver voran
Wer bisher vielleicht angenommen haben ſollte,

daß die Fußballſpieler zahlenmäßig am ſtärkſten
im DRLVL. verfreten ſind, befindet ſich im Jrrtum.
Weikaus an der Spitze marſchiert das große Heer
der Turner und Turnerinnen. Nahe dreiviertel
Millionen, genau 724 406 Turner konnten bei der
Beſtandserhebung feſtgeſtellt werden. Dann
allerdings folgen die Fußballſpieler mit der ſtakt-
lichen Zahl von 471 604. Und an dritter Stelle
ſind die Schützen zu nennen mik der überraſchend
hohen Zahl von 434 093.

Nrmmt man die Zahl der Vereine (bzw. Ab-
teilungen) ſo ſtehen die Schützen ſogar obenan.
Es ſtehen 14 154 Schießvereinen „nur“ 12 848
Turn- und 9929 Fußball-Vereine gegenüber.
Jn Oſtpreußen und Pommern herrſchen die
Schützen ſowohl vereins- wie auch rein zahlen-
mäßig vor. Sonſt führen meiſt die Turner. Nur
im Gau Mittelrhein halten die Fußball-
ſpieler in jeder Hinſicht die Spitze. Vereins-
mäßig überwiegen die Schützenvereine bei weitem
in Bayern, wo es allein 3048 von Vereinigungen
gibt, die die Schießkunſt pflegen.
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ſeburg
Immer noch mehr leiſten

Wochenendſchulung des Unkerbannes III/302.
s Burgſtaden. Am geſtrigen Tage führte der

Unterbann 11I1/302 (Bad Lauchſtädt) in Burg
ſtaden in dieſem Jahr ſeine 2. Wochenendſchulun
durch. Morgens 8 Uhr wurde das Lager
Gefolgſchaftsführer Lange mit der Befehls
ausgabe ſowie Flaggenhiſſung eröffnet. Durch
weltanſchauliche Vorträge ſowie einer Muſterſport
ſtunde wurde der unteren Führerſchaft des Unter
bannes III/302 Anregung gegeben, um das Ge
lernte in ihren Einheiten auszuwerten. Nach
einer kurzen Mittagspauſe ſprach der Stützpunkt
leiter Pg. Tiedge über das Thema: „National
ſozialismus iſt Glaubensſache.“ Weiter beſchäf
tigten ſich die Führer der Hitler-Jugend im Unter
bann III/302 am Nachmittag mit der Ausgeſtal-

s e e e ſowie allerrörterung die Jugend beweglichen Fragen.Bannführer Sander brachte in ſeinen Verr

an die Führerſchaft zum Ausdruck daß wir auf
den Leiſtungen des hinter uns liegenden Kampf
jahres nicht ausruhen, ſondern ſteis beſtrebt ſein
müſſen, immer noch mehr zu leiſten. Geff. La
verſprach dem Bannführer. daß die Führerſ
des Unterbannes III302 ſtets gewillt ſein wird,
die ihr auferlegten Pflichten zu erfüllen. Nach
Einholung der Flagge fand das Schulungslager
am ſpäten Nachmittag ſeinen Abſchluß.

Vorſicht auf vereiſten 6traßen
Autounfall infolge der Glätte.

S Bad Lauchſtädt. Ein Perſonenwagen aus
Halle paſſierte am Sonnabendnachmittag die
Querfurter Straße in Richtung Schafſtädt. Auf
der vereiſten Straße, kurz vor dem Gaſthof
Emmrich, kam der Wagen plötzlich ins Rutſchen.
Der Wagen fuhr über den vHochbord hinweg,
riß einen Baum aus der Erde, prallte gegen
einen Maſt der elektriſchen Leitung, der ſtark
beſchädigt wurde, kippte dann in den Straßen
graben, um ſchließlich am Gartenzaun liegenzu
bleiben. Während der Fahrer wie durch ein
Wunder unverletzt blieb, wurde ſeine neben ihm
ſitzende Ehefrau erheblich verletzt. Sie war mit
dem Kopf gegen die Scheibe gefallen, wodurch
dieſe vollſtändig in Trümmer ging. Zahlreiche
Schnittwunden im Geſicht waren die Folge der
Glasſplitter, außerdem ſtellte der herbeigerufene
Arzt einen Bluterguß am Kopf und eine Arm-
verletzung feſt. Das Auto mußte durch ein
zweites Auto aus dem Graben gezogen werden.

Ein anderer Unfall infolge der Glätte er
eignete ſich auf dem Strohhof, wo ein Rad
fahrer, der aus der Merſeburger Straße in den
Strohhof einbiegen wollte, mit ſeinem Rad
rutſchte und ſich bei dem dadurch verurſachten
Sturz den linken Arm auskugelten.

Der gefährliche Schneeball.
S Bad Lauchſtädt. Mehrere junge Burſchen

vergnügten ſich des Abends mit einer zünftigen
Schneeballſchlacht. Der zufällig vorüberkom-
mende Einwohner P. S. von hier erhielt dabei
einen „Eis“-Ball direkt in das Auge. Der Wurf
war ſo unglücklich, daß der Genannte einen
Teil der Sehkraft des Auges einbüßen wird.
Wenn auch gegen eine Schneeballſchlacht an ſich
nichts einzuwenden iſt, ſo ſoll ſie doch erſt dann
ausgetragen werden, wenn wirklich Schnee da
iſt. Unbeteiligte dürfen keinesfalls beläſtigt

vom 1. Januar 1933 a

nene Gebührenordnung für die Waſſer-
leitung.it

S Schafſtädt. Zach Anhörung der Rats-
herren wurde für den Bezirk der Stadt
Schafſtädt eine neue Gebührenordnung er-
laſſen. Für den Anſchluß an die ſtädtiſche
Waſſerleitung und für die Benutzung der-
ſelben wird eine Waſſergebühr erhoben.
Dabei ſpielt es keine Rolle, ob Waſſer ent
nommen wird oder nicht. Die Erhebung
erfolgt nach Pauſchalſätzen, und zwar be-
trägt die Gebühr für jede zu einem Haus-
halt gehörige Perſon monatlich 0,60 RM.

ür minderbemittelte und kinderreiche
amilien können Ermäßigungen gewährt

werden. Die Viehhalter, bei denen keine
Waſſermeſſer eingebaut ſind, haben außer
den genannten Gebühren für jedes Stück
Großvieh 0,10 RM. zu zahlen. Für gewerb-
liche Anlagen wird ein monatlicher Zuſchlag
von 1 RM. erhoben. Ferner wurde feſt
geſetzt, daß die Stadt berechtigt oder ver-
pflichtet iſt, zur Kontrolle der Waſſerent
nahme Waſſermeſſer einzubauen. Der Preis
für einen Kubikmeter Waſſer beträgt 0,20
Reichsmark, während an Miete für den im
Eigentum der Stadt befindlichen Waſſer-
meſſer 0,25 RM. pro Monat zu entrichten
ſtnd. Zur Zahlung der Gebühren iſt der
Haushaltungsvorſtand bzw. der Jnhaber
des betreffenden Betriebes verpflichtet. Die
Gebühren ſind bis zum 15. jeden Monats an
die Stadthauptkaſſe zu entrichten. Dieſe
neue Gebührenorönung tritt mit Ablauf
dieſes Monates in Kraft. Gleichzeitig wird
die Gebührenordnung, welche am 5. Mai 1934
erlaſſen wurde, außer Kraft geſetzt.

Scdaſſtädt erhätt eine viedlung
Vorbeſprechungen wurden abgehalten.
Schafftädt. Wie ſchon früher mitgeteilt, iſt

in unſerem Orte der Bau einer Kleinſiedlung
geplant. Die Vorarbeiten hierzu ſind nunmehr
ſo weit gediehen, daß eine Beſprechung der Sied-
lungsgeſellſchaft, der „Rentengutsgeſellſchaft
Merſeburg“, mit den zukünftigen Siedlern ſtatt
finden konnte. Der Bürgermeiſter hatte deshalb
alle Jntereſſenten nach dem Sitzungsſaal des
Rathauſes eingeladen. Hier nahm der Beauf-
tragte der Geſellſchaft Stellung zu allen Fragen.
Die Kleinſiedlung ſoll in Doppelhäuſern errichtet
werden, wobei jedem Siedler etwa 600 Quadrat-
meter Gehände zur Verfügung geſtellt wird. Die
Wohnfläche im Hauſe beträgt ungefähr 45
Quadratmeher, ſie kann jedoch auf 65 Quadrat-
meter ausgebaut werden. Dabei belaufen ſich
die Geſamtftoſten auf 6000 RM., wovon der
Siedler etwa 1000 RM. au bringen muß. Aller
dings kann durch Arbeitsleiſtung noch ein Teil
dieſes Betrages abgeſtrichen werden. Die reſt-
lichen 5000 RM. werden durch Hypotheken und
Reichsdarlehen finanziert. Die Siedler haben
dann eine monatliche Abgabe von 29 RM. zu
zahlen. Hierin ſind ein der baufenden Ab

gaben eingeſchloſſen. Ein angefertigter Bauplan
wurde dann den Erſchienenen vorgelegt und er
klärt. Er liegt noch weiterhin im Rathaus zur
öffentlichen Anſicht aus. Jn einer ſich an
ſchließenden Ausſprache wurden alle Zweifels
fragen geklärt. Bis jetzt haben ſich 40 Siedler
gemeldet. Weitere Anmeldungen werden jeder
eit noch angenommen. Zum Schluß der Berege wurde noch beſchloſſen, daß die zu

nftigen Siedler eine Beſichtigungsfahrt nach
Bad Dürrenberg unternehmen, wo eine ſolche
Siedlung bereits erbaut worden iſt.

Umzug der Waſſerhühner.
Kollenbey. Jn den letzten Tagen konnte

wiederholt beobachtet werden, daß Waſſerhühner
in größerer Anzahl jetzt ihren Aufenthalt in
t enden Gewäſſern ſuchen. Auch in der Luppe

ben ſich bereits viele dieſer wimmpvniedergelaſſen. er s
Frohe Stunde im Kerzenſchein

Advenksfeier des Vaterländiſchen Frauenvereins.
Wallendorf. Am Sonntagnachmit fanddie ter verbunden Groß datter

chentreffen, des Vaterländiſchen Frauenvereins des
Deutſchen Roten Kreuzes im m ge
ſchmückten Saal des tatt. Die Ulteſte
der Großmütterchen war Frau Amtsrat Ruſche
im Alter von 87 Jahren. Die Leiterin der Orts-
gruppe, b Ruſche. ſprach er Begrüßungs
worte und dankte allen denen, die durch Spenden
dieſen Tag ermöglicht hatten. Dann gratulierte
ſie allen denen, die im November und Dezember
ihren Geburtstag gefeiert haben, darunter auch
dem 70jährigen Paſtor Günther. Das gemein
ſame Lied „Es iſt ein Roſ' entſprungen“ wurde
geſungen und anſchließend gedachte man der kürz-
lich verſtorbenen Mitglieder des Deutſchen Roten
Kreuzes durch Erheben von den Plätzen. Dann
wurde auf den RotKreuzTag in Magdeburg am22. Januar 1938 hingewieſen Anmeldungen hierzu

müſſen bis zum 20. d. M. bei der Leiterin abge
S werden. Nach dem Weihnachtsliede „O du
röhliche“ und einem ſinnigen Gedichtvor be

grüßte Frau Schurig vor allem die Groß-
mütterchen. Nach einem weiteren Weihnachtslied
fand eine gemeinſame Kaffeetafel ſtatt. Mit einem
Duett geſtalteten zwei Mitglieder das Programm
weiterhin aus, das durch einen Reigen noch be
reichert wurde. So verlief dieſe Adventsfeier, wie
alljährlich, wieder zu aller Freude und mit frohem
Herzen verabſchiedeten ſich die alten Mütterchen
und hoffen, auch im nächſten Jahre wieder mit
dabei ſein zu können.

Aus Wallendorf.
Die neue Bürgerſteuer wurde vom Bürger

meiſter unter Zuſtimmung der Gemeinderäte auf
300 Prozent des Landesſatzes feſtgeſetzt.
Sturz vom Fahrrade. Auf der Leipziger Straße
kam am Sonntagvormittag ein Zeitſchriftenbote
infolge der Glätte mit dem Fahrrad erheblich
zu Fall. Er zog ſich blutende Verletzungen an

n Händen und Beinen zu. Sein Fahrzeug
war gebrauchsunfähig geworden.

Baumanpflanzungen,
S Kriegsdorf. Vor kurzem wurden hier in

der Dorflage mehrere Linden- und an den Zu
fahrtsſtraßen eine größere Anzahl Pflaumen-
und Kirſchbäume gepflanzt. Dadurch erhält die
Bienenweide eine beachtenswerte Verbeſſerung
und das Dorfbild eine weſentliche Verſchönerung.

Filmabend der NSDAP.
S Zöſchen. Der von der Gaufilmſtelle Halle

Merſeburg am Sonnabend im Gaſthof „Zur
Eiſenbahn“ aufgeführte Tonfilm „Schloß

Leſerſtimme aus dem Geiſeltal

Liebe Merſeburger Zeitung
Alle dieſe Hinweiſe, die Du in letzter Zeit

in punkto Schönheit des Dorfes gegeben
haſt, ſind größtenteils auf fruchtbaren Boden
gefallen. Allenthalben zeigt man nun den
uten Willen, dem Dorfe, der Straße, dem
aus und den Garten ein gefälliges Aus-

ſehen zu geben. Jetzt kann man auch ein
mal verſpätet vom Skat oder von einem
Schwätzchen nach Hauſe kommen. Die Ge-
meinden zeigen je nicht nur, daß einLichtnetz ſich von u. zu Straße zieht,
ſondern daß auch dieſes Lichtnetz ſeinen
Zweck erfüllt. Die Geiſeltaler Anekdoten
waren uns eine echte Lebenswürze im ge-
ruhſamen winterlichen Leben unſerer Geiſel-
taler Randdörfer.

Uns Alten will es ſo ſcheinen, als wenn
es in unſeren Dörfern lange nicht mehr ſo
viel Originale gabe wie in früherer e
Vielleicht liegt das begründet in der heu-
tigen Arbeitsweiſe, die manchen unter dieWalze nimmt und ihn ſo proſaiſch und platt
macht. Oder haben wir heute mehr Bin-
dungen, um nicht als auffälliger Zeitgenoſſe
aus der Rolle zu fallen? Solche eigen
willigen Geſtalten fallen einem ſo aus dem
Stand der Nachtwächter, Schützen und Poli-
eidiener, der neider und Schuhmacher,
er Arzte, Geiſtliche und Lehrer, der Fuhr-

leute und Wirte ein. ielleicht lebt durch
dieſe Erinnerung das Andenken ſolcher
ſe ſtändigen Menſchen auf, man friſcht Er-
nnerungen auf und hat dankbare Zuhörer,

denn über den Eigenwuchs der Vorfahren
reut ſich jeder. Es iſt möglich daß dieſes
edauern über das Verſchwinden der Ori-

ginale gar nicht begründet iſt: womöglich
erzählt das jetzige junge Volk ſpäter von
unſerer Zeit, in der es von Originalen nur
ſo gewimmelt habe, und bei der Rückſchau
läßt man welche aufmarſchieren

Vielleicht auch mich und Dich!
Eine Orksgruppe gegründet.

Braunsdorf. Am Freitagabend fand eine
ſehr gut beſuchte Verſammlung des Kolonial
bundes ſtatt, auf der Studienrat Dr Herr
mann, Mücheln, ſprach. Nach den beifällig auf-
enommenen Ausführungen meldeten ſich viele
olksgenoſſen als Mitglied der neugegründeten

Ortsgtappe des Kolonialbundes an.

d Aus demGeiſeltal s

Hubertus“ te ſich auch hier eines77 eng lle BoLrelerhge zu einer
ebensgefährlichen Kletterei in den bayeriſchen
Bergen erweckten allgemeine Bewunderung. des

eichen auch di rrl La derillen Atdenvell on i goſten
Bürgerſteuer für 1938,

S Zöſchen. Für das kommende ſollenhier 300 gen re rteze er e
8 Ermlitz. e neue Bürgerſteuer beträgt

350 Prozent des Landesſatzes.

Viehzählung.

S Ermlitz. Die letzte Viehzählu 27hrin 98 Haushaltungen fol e c ebnis:
44 Pferde, 201 Rinder, 31 Echaſe 387 weine,
74 Ziegen, 945 Hühner, 160 Gänſe, 18 Enten
und 57 Bienenvölker.

Beiagter Altersjubilar.
S Wehlitz. Der Maurer Friedrich Kriehma

beging am Sonnabend in körperlicher und geiſti

de tet im e er rnderindeskinder den 81. Geburtstag. Wir wünſchen
dem Jubilar auch fernerhin einen geſegneten
Lebensabend.

Tagung der Bürgermeiſter
s Schkeudih. Unter dem Vorſitz des Landrats

Dr. Jung tagten am Freitagabend im „Rats
keller“ die Bürgermeiſter und Amtsvorſteher des
nördlichen Kreisgebietes. An der mehrſtündigen
Dienſtbeſprechungn nahmen auch Pg. Rockens
dorf vom Kreisamt für Kommunalpolitik und

F

Bannführer San d teil. An die gehaltenenReſerte ſchloß ſich eine längere uoſprach an.

Ferien in der Berufsſchule.
g Schkeuditz. Die Berufsſchule hat bereits ihre

Pforten geſchloſſen und die Weihnachtsferien an
etreten. Der Untericht wird am Donnerstag,

Janaur 1938, wieder aufgenommen.
Bei der Arbeit verunglückt.

Schkeuditz. Der in Leipzig beſchäftigte Ein
wohner Arthur Sch. von hier verunglückte auf
b Arbeitsſtelle bei Glaſerarbeiten ſo e

er ſchwerverletzt ins Krankenhaus eingeliefert
werden mußte.

Das letzte Skückchen fehlt.

g Kursdorf. Beim Bauer Oswald Krefſe
wurde in dieſen Tagen ein weibliches Kalb ge
boren, das keinen Schwanz hat. Das Tier iſt
ſonſt geſund und gut genährt.

Für junge Mütter.
s Lühen. Die Mütterberatungs- und Säug-

lingsWiegeſtunde findet am 14. und 18. Dez.
15 Uhr, in der alten Poſt ſtatt.

Von der Schule.
S Dehlitz (Saale). Dieſer Tage war unſerer

Schule der Kinoapparat, der von mehreren
Schulen in Gebrauch genommen wird, zur Ver
fügung geſtellt worden. Den Kindern wurden
dadurch allerlei ſchöne und intereſſante Dinge,
wie die Gewinnung von Kohle und anderes
mehr, auf der Leinwand gezeigt, was auch vom
Lehrer ausführlich erklärt wurde. Dieſe Ein-
richtungen in den Schulen ſind ſehr zu begrüßen.

Neue Aufgaben im neuen Jahr
Arbeiksreiche Tagung der NS.-Volkswohlfahrt. Immer neue Arbeilsgebiete,

O Raumburg. Zu einer wichtigen Tagunghatte die Gauamtsleitung der ne ihre Kreis

amtsleiter und Krelsorganiſationsleiter nach
Naumburg berufen. Es galt, die Ergebniſſe der
WHW.-Arbeit des erſten Vierteljahres zu über
prüfen, Richtlinien für die weitere WHW. Arbeit
im Jahre 1938 zu geben und die Planung für die
NSV.Arbeit im neuen Jahre feſtzulegen. Jn Ver-
hinderung des Gauamtsleiters leitete deſſen Stell
vertreter Pg. Artes die Tagung. Pg. Artes gab
einleitend an Hand ſtatiſtiſcher Darſtellungen einen
Überblick über die bisherigen Ergebniſſe im WHW.
1937/38 in den verſchiedenen Sammelaktionen und
brachte zum Ausdruck, daß die Opferfreudigkeit
auch in dieſem Jahre nicht nachgelaſſen hat, ſon
dern weiter im rigen begriffen iſt. Gauhaupt
ſtellenleiter Tiebel zeichnete die Erfolge der
Propagandaarbeit im WHW. und in der NSV.
und gab den Kreisamtsleitern Richtlinien für die
im Jahre 1938 einſetzende Propagandaaktion. Mit
den einſchlägigen Finanzfragen beſchäftigte ſich an
ſchließend Gauamtskaſſenverwalter Brenner.
Der Nachmittag war im weſentlichen der Be
ſprechung der NSV.Arbeit, insbeſondere desi „Mutter und Kind“ vorbehalten. Der

eiter der n e n Lehmann,ſprach eingehend über ſämtliche Arbeitsgebiete der
NS.-Volkswohlfahrt. Als Gauſachbearbeiter für
das Ernährungshilfswerk gab Artes Auf-
ſchluß über die Planung der Arbeit des Ernäh
rungshilfswerkes 1938 und erwähnte u. a., daß
die NSV. im neuen Jahr als neue Aufgabe eine
Maisanbauaktion durchführen werde, um das
notwendige Kraftfuttermittel für das EHW. zu ge
winnen. Eine regte Ausſprache ſchloß ſich an
und erſt in den ſpäten Abendſtunden wurde die

Nichts war's mit dem Weihnachts
braten!

Dem Dieb gehört nur Waſſer und Brot.
Lützkendorf. Jn der Nacht zum Sonnabend

ſtahl der Arbeiter S. von hier mit ſeinem Freunde
einem Einwohner einen Schafbock. Das Tier
wurde gleich an Ort und Stelle geſchlachtet. Der
Gendarmerie gelang es jedoch, den vermißten
Schafbock in der Wohnung des Arbeiters S. auf
zufinden. Den Braten erhielt nun der rechtmäßige
Eigentümer, a der Dieb ins Unterſuchungs
gefängnis eingeliefert wurde.

Tiere uller Ruſſen
Erfolgreiche Kreisgruppen-Kaninchenſchau.

Mücheln. Am Sonnabend vormittag wurde
die gut beſchickte Kreisfachgruppen-Kaninchen
ſchau des Kreiſes Querfurt in unſerer Stadt
durch Bürgermeiſter Dr. Horn eröffnet. Er
dankte vor allem denen, die die Ausſtellung
nach Mücheln gebracht und ſo großsügig aus
geſtaltet hätten. Jm Namen der Stadt übergab
der Bürgermeiſter dem Ausſtellungsleiter einen
Geldpreis, der dem Züchter zukommen ſoll, der
das volkswirtſchaftlich wertvollſte Kaninchen
beſitzt. Ein Gang durch die Schau zeigte alle
Wirtſchafts- und Nutzraſſen. Da gab es deutſche
Rieſenkaninchen über 13 Pfund ſchwer in grauer
und weißer Färbung, blaue und geſcheckte
Wiener, Chinchilla, Haſenkaninchen, langhaarige
Angora, bunte Japaner und geſcheckte Deutſche.
Allen Tieren ſieht man die gute Pflege an.
Daß die Kaninchen nicht nur durch ihr Fleiſch
einen wertvollen Beſtandteil unſerer Volks-
nahrung darſtellen, ſondern auch durch die Ver-
edlung ihres Felles große Werte bringen, zeigte
u angegliederte Ausſtellung für Kaninchen-
pelze.

SWad dürrenbe

Der Weihnachtsbaum für alle.
3 Bad Dürrenberg. Und wieder brennt der

h für alle“. Schon die Jahre zuvor
erſtrahlte er zur Weihnachtszeit auf dem Hinden
burgring. Diesmal iſt er wohl noch größer aus
efallen und trägt weihnachtlichen Zauber in alleerzen, die ihn ſehen

8

arbeitsreiche Tagung mit einem Gruß an den
Führer geſchloſſen.

Stets einſatzbereit.
Die Samariterinnen wurden alarmiert.

De n n ä7 vomoten Kreuz wurde unerwartet zu einerUbung alarmiert. Jn der mediziniſchen Lodeen

ſtalt waren nach etwa einer Viertelſtunde alle Sa
mariterinnen beiſammen. Der ÜUbung lag die An
nahme zugrunde, daß ein Schüleromnibus verun
et ſei und auch einige Erwachſene ſchwer ver
etzt dem Krankenhaus zugeführt werden müßten.
Die Samariterinnen leiſteten erſte Hilfe unter Auf-
icht der Scharleiterin Frau Hartwig und legten

otverbände an. Seit Gründung der Schar haben
die Samariterinnen ſchon viel gelernt, was Sa
e rer olff in ſeiner Kritik zum
Ausdruck brachte.

Unangebrachte Selbſthilfe.

DD WMarkröhlitz. Ein Straßenwärter wurde von
Kraftwagenführern derart verprügelt, daß er ſich
krank melden mußte. Gegen die Täter wurde An
zeige erſtattet. Die Tat geſchah wahrſcheinlch des
halb, weil die glatte Straße nicht mit Sand be
ſtreut war.

Arbeitsreiche Tagung

der Bürgermeiſter des Kreiſes Querfurt.
O Freyburg. Jm „Schützenhaus“ fand eineArbeitstagung der Bürgermeiſter und Amts

vorſteher des Kreiſes Querfurt ſtatt, zu der
etwa 120 Vertreter erſchienen waren, die von
Bürgermeiſter Dr. Uderſtädt begrüßt wur
den. Als erſter Redner ſprach der Außendienſt
Beauftragte der Reichsfachgruppe Seidenbauer
E. V. im Reichsverband Deutſcher Kleintier-
züchter. Benkendorff-Berlin, über„Anpflanzung von Maulbeerſträuchern zur
Seidenraupenzucht. Bürgermeiſter und Kreis
amtsleiter für Kommunalpolitik, Plate,
Nebra, berichtete über die „Kulturelle Arbeit in
den Gemeinden“. Wie wichtig die Obliegen
heiten des Bürgermeiſters heute ſind, brachte
Verwaltungsoberinſpektor Buſch von der Pro
vinzialdienſtſtelle Sachſen- Anhalt in dem Vor
trag „Einzelfragen aus der täglichen Ver
waltungsarbeit des Bürgermeiſters“ zum Aus
druck. Ein anderes Thema lautete „Förderung
der Kleinſiedlung“. Nachdem Kreisinſpektor
Walter vom Landratsamt auf fachorganiſato-
riſche Fragen eingegangen war, nahm Landrat
Crewell zu den einzelnen
Stellung.

SeRuno umonerfurt

250000 Zemner Zucker

Rekordzahlen in der Kampagne 1937.
Querfurt. er r arbeitsreichenWogen hat die Zuckerfabrik Querfurt in dieſen

Tagen ihre a ne 1937 beſchließen
können. Die diesjähri uckerrübenrekordernte
wurde damit bewältigt. Heuer wurden in der
Kampagne rund 1 825 000 Zentner Rüben an
gefahren. Auf Verbrauchszucker hin wurden
rund 1 450 Zentner verarbeitet.

Futtermittel wurden aus rund 000
entner aufbereitet, welcher Vorgang noch nicht

abgeſchloſſen iſt und eine gewiſſe n
noch bedingt. Ebenſo konnten rund 1

entner Rübenblätter zur Silage und Trocken-
lattfütterung aufbereitet werden. Die ge
amte Verbrauchszuckermenge, die im Laufe der
a Kampagne hier erſtellt wurde,beträgt etwa K Millionen Jentner. An Futter-

mittel ſind bis jetzt rund 210 000 Zentner an
uckerſchnitzeln, Trockenſchnitzeln und Rüben-
lattfutter hergeſtellt worden Die Nachkam-
gne wird dann dieſe Ziffern noch erhöhen.
ie Tagesleiſtungen in der Kampagne be-

trugen diesmal 27000 bis 28000 Zentner
Rüben auf rigen Verbrauchszucker Nebenbei
lief noch die Trocknung von Schnitzeln und
Rübenblättern.

Zu ihrem 83. Geburtstag.
O Querfurt. Am Sonnabend beging Frau

Jda Beyer, Freimarkt, den 89. Geburts
tag in geiſtiger Friſche. Auch wir ſchließen
uns den vielen Gratulanten an und wünſchen
ihr einen friedſamen Leben
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Geſchloſſener Einſatz
zur Löſung der gemeinſamen Aufgaben.
O Querfurt. Jm großen Saale des

„Schwarzen Bär“ fand eine Führerbe-ſprechung der Politiſchen Leiter, Walter und
Warte der Partei ſtatt. Ortsgruppenleiter
Pg. Voigt ſprach über die Pflichten und
Aufgaben innerhalb der Partei, während
Pg. Kind Zahlen aus der Arbeit der NSV.
in den letzten Jahren verlas. Jn der Paüſe
ſchnitten Vertreter der und des BDM.
die Frage der Heimbeſchaffung an. m
Namen der SA. gah Sturmführer Pg.
Arendt einige Anregungen und ein Ver-
treter der NSKOV. ſetzte ſich für die Er

richtung eines würdigen Ehrenmals in
Querfurt ein. Kreisamtsleiter Pg. Kopf
ging in ſeinen Ausführungen auf internere
techniſche Fragen der NSV.-Arbeit ein und
ſtellte die ineinandergreifende Zuſammen
arbeit der Walter aller Parteigliederungen
heraus. Er ſchloß mit dem Appell, ſich weiter
mit ganzer Kraft für die NSV.- und WHW.
Arbeit einzuſetzen.

Auf dem Ferkelmarkt.

O Querfurt. Auf dem Ferkelmarkt am
Sonnabend waren 37 Saugſchweine ange-
fahren, deren Preiſe zwiſchen 29 und 32 RM.
lagen. Der Geſchäftsgang war mäßig.

Kameracischaft und Opfergeist
Leunas Kriegsopfer helfen den Bedürftigen. Ein bunter Abend zum

Beſten des WHW.
X Leunga. Keiner empfindet ſo ſehr die Be

drängnis und Not der anderen, als wer ſelbſt ein
mal in Not war, und ihm iſt geholfen worden.
So verbindet die Soldaten des Weltkrieges nicht
nur treue Kameradſchaft untereinander, ſondern
ſtets erinnern ſie ſich auch derer, da mancher unter
ihnen verwundet im Niemandsland verlaſſen und
hilflos lag, die ihnen geholfen haben und ſie
bargen, die ihnen ihre Hilfe nicht verſagten und
die ſie zurückbrachten trotz eigener Gefahr im
feindlichen Granatfeuer. Wer ſolches an ſich er
fahren hat, dem iſt der Geiſt des Opfers bewußt
geworden und deſſen ſtille Größe wurde ihm ein
verpflichtendes Erlebnis.

Von ſolcher Verpflichtung getragen war auch
der Kameradſchaftsabend, den die Ortsgruppe
Leunag der National ſozialiſtiſchen Kriegsopfer-
verſorgung am vergangenen Sonnabend im Gaſt-
haus Böhme in Göhlitzſch veranſtaltete. Unter
dem Gedanken der helfenden Liebe für die Be
dürftigen ſtehend, galt der Reinerlös dem Winter-
hilfswerk, damit nun zu Weihnachten, dem Feſt
der Liebe, noch vielen, die unſerer Hilfe bedürfen,
eine Freude bereitet werden kann. Alle Mit-
wirkenden, der Männergeſangverein Leuna, unter
Wilhelm Scholls Leitung, der Kamerad
Wilhelm vom Handharmonika-Klub Leunga mit
ſeinen beiden Schülerinnen, ſie ſtellten ſich un
eigennützig in den Dienſt der guten Sache und
halfen durch ihre geſanglichen und muſikaliſchen
Darbietungen den Abend nicht nur verſchönen,
ſondern auch den Reinertrag erhöhen.

Eine ganz beſondere Beachtung aber fand eine
rieſige Tombola mit vielen prächtigen Geſchenken,
die auf langen Tafeln aufgebaut worden waren.
Alle dieſe ſchönen und nützlichen Dinge waren
Gaben aus dem Kreiſe der Mitglieder und
Freunde der NSKOV. Leuna, und ſo war es kein
Wunder, daß bei dem erfreulichen Betrag des
Reinerlöſes die größte Summe aus dem Verkauf
der Loſe ſtammte. Aber auch ſonſt gab es
mancherlei andere unterhaltſame und ſcherzhafte
Preisſpiele, an denen ſich die vielen alten und
jungen Gäſte gegen Entrichtung einer Teilnahme-
gebühr gern beteiligten. So halfen alle Kräfte
zuſammen, um dieſe ſchöne, im kamerad-
ſchaftlichen Geiſt echten Frontſoldatentums ver-
laufene Veranſtaltung zu einem großen Erfolg
nach allen Richtungen hin werden zu laſſen.

Der Ortsamtsleiter Thurm, der unter den
Gäſten als den Vertreter der NSKOV.-Gaudienſt-
ſtelle Halle den Kameraden Borchert und
Kreisamtsleiter Seifert, Merſeburg, begrüßen
konnte, ferner Direktor Dr. Strombeck,
Leuna, dem er beſonders für deſſen hochherzige
Unterſtützung dankte, wies in einer einleitenden
Anſprache auf die Bedeutung des Abends hin.
Kameradſchaft und Opfergeiſt finden gerade unter
den Kriegsbeſchädigten eine beſondere Pflegeſtätte,
denn wer einſt im Felde draußen mit ſeinen Ka-
meraden den letzten Trunk Waſſer aus der Feld-
flaſche, das letzte Stück Brot aus dem Brotbeutel
und die letzte Zigarette teilt, der braucht zum
Opfer für die Bedürftigen nicht erſt lange auf-
gerufen zu werden, er trägt dieſe Verpflichtung
immer in ſich. Nur ſo ſtatten die Kriegsopfer
auch am beſten dem Führer, ihrem Frontkame-
raden Adolf Hitler, ihren Dank ab, mit dem ſie
gleiche Not und gleiches Erleben geteilt haben.
Auch Kamerad Borchert, Halle, ſprach über
den Sinn des Opfers und der Kameradſchaft.
Unſterblich, wie das Lied vom guten Kameraden,
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unter deſſen leiſe verhaltenden Stimmen der
Sänger der Toten des Weltkrieges und der Be
wegung gedacht worden war, ſei auch unſer ihnen
gegebenes Verſprechen, in ihrem Geiſt in gleichem
Schritt und Tritt weiter zu marſchieren, bis das
große Ziel erreicht ſei, für das ſie gefallen ſind
und für das wir geblutet haben. Jm gleichen
Schritt und Tritt marſchieren wir mit allen alten
und jungen Soldaten hinter dem Führer, dem
unſer Hände Werk und unſer fröhliches Tun am
Feierabend gilt, wie dies auch hier wieder ge-
ſchehen.

Der zweite Teil war dann ganz der frohen
Unterhaltung mit Soldatenliedern des MGV.
Leung, zum Teil eigener Kompoſitionen von Wil-
helm Scholl, gewidmet, der auch, um das
Singen in dieſem Kreis wieder mehr pflegen zu
helfen, eine kurze offene Singſtunde leitete. Viel
Beifall und Bewunderung fanden auch die Dar-
bietungen der Kameraden Wilhelm und ſeiner
zwei kleinen Begleiterinnen, die ſich als wahre
Künſtler nicht nur in der Beherrſchung ihres Jn
ſtruments, ſondern auch in der ſauberen Wieder
gabe der verſchiedenen Muſikſtücke für Hand-
harmonika erwieſen.

Unvernunſt auf Rädern
Unglücksfälle krotz des Radfahrweges.

x Leuna. Am Sonnabendvormittag gegen
7 Uhr wurde ein junger Montagearbeiter, von
Dürrenberg kommend, in der Nähe von Daspig
auf dem Radfahrweg von einem zweiten Rad-
fahrer von hinten angeſahren. Beide Radler
ſtürzten und der Montagearbeiter wurde von
mehreren nachfolgenden Radfahrern überfahren
und verletzt. Der Verletzte führte ſpäter Zivil-
perſonen gegenüber lebhaft Klage, daß ihm im
Waſſerwerk, wohin er ſich zunächſt gewendet hatte,
erſte Hilfe abgelehnt worden ſei, da er keinerlei
Ausweis bei ſich gehabt hat. Er ging dann ſpäter
zum Polizeirevier, um ſich dort verbinden zu
laſſen. Durch ſeine Meldung hofft er gleichzeitig
zu erreichen, daß die verantwortlichen Stellen An
weiſung für eine freundlichere Auslegung der be-
ſtehenden Dienſtvorſchriften in ſolchen Fällen geben.

Erſt zu Beginn dieſes Monats hat ſich auf die
gleiche Art ein auch von uns gemeldeter Unfall
auf dem gleichen Radfahrweg ereignet. Schuld
daran iſt das oft unvernünftige Verhalten der
Radler, wie man es ſo häufig beobachten kann.
Mancher Radfahrer fühlt ſich als Rennfahrer, er
raſt dahin und gefährdet ſeine Weggenoſſen, ganz
gleich, ob es Tag iſt oder ob mit Licht gefahren
werden muß. Durch unnötige Raſerei werden
ſolche Unfälle leichtſinnig heraufbeſchworen. Neben
der Raſerei iſt auch das vielfach zu ſtarke Dynamo-
licht mit die größte Gefahrenquelle, wenn es
ſeinen Schein zu weit nach vorn wirft und da-
durch entgegenkommende Radler blendet. Wenn
die Polizei den Unvernünftigen einmal mit einer
unvermuteten Kontrolle zu Leibe geht, wird durch
eine ſolche Maßnahme manches Unglück verhütet
werden können.

Häuſer fertig Straße in Ordnung.
Leuna. Der neue gelbe Wohnblock auf der

öſtlichen Seite der Gaußſtraße hat einen ſtein-
gepflaſterten Bürgerſteig erhalten. Die dort ein-
gezogenen Bewohner werden ſich freuen, auch bei
unfreundlichem Wetter trockenen Fußes die Straße
betreten zu können.

Gemeinschaftses,en auf cqem Mariketpfatz
Guttes Wetter guter Appetit und großer Erfolg!

A Zum erſten Male erlebten wir in Weißenfels
eine derartige Veranſtaltung und gleich war ſie ein
Erfolg, wie er nicht ſchöner hätte ſein können.

Die Eßmarken waren zum weitaus größten Teil
ſchon vor Beginn des Eſſens verkauft und ſchnell
füllten ſich die Bänke vor den langen Tiſchen, und
wo ein Platz frei wurde, nahm ſchon der nächſte
Volksgenoſſe mit dampfendem und lieblich duf-
tendem Schüſſelchen Platz. Da gab es keine Unter-
ſchtede nach Stellung oder Beruf, einträchtig ſaßen
die Volksgenoſſen beieinander, und gerade darin
liegt der tiefere Sinn einer ſolchen Veranſtaltung.
Wie einſt die Frontſoldaten des großen Krieges
kameradſchaftlich zumſammenrückten, wenn die Gu-
laſchkanone das langerſehnte warme Eſſen brachte
und keiner nach Rang und Titel ſah, ſo war es auch

Der öſlberne Sonntag
machte ſeinem Namen Ehre.

M Begünſtigt von dem prächtigen Winterwetter
wurde der erſte verkaufsoffene Sonntag vor Weih
nachten in Weißenfels zu einem beachtlichen ge
ſchäftlichen Erfolg.

Nicht wenig zu dem lebhaften Verkehr hat aller
dings auch das Fußballſpiel Gaſtwirte-- Kellner und
das gemeinſchaftliche Eintopfeſſen auf dem Markt
beigelragen, denn durch dieſe Veranſtaltungen
wurden viele Volksgenoſſen früher auf die Beine
gebracht, als das ſonſt der Fall geweſen wäre.

hier. Und geſchmeckt hat es, wie man ſah, wohl
allen. Schließlich auch kein Wunder, denn die
mächtige Großküche des Gaues und die Feldküchen
der 53er, der Pioniere und des NSKK. lieferten
ganz ausgezeichnete Speiſen, dazu gabs auch noch
Muſik unſerer beiden Wehrmachtsmuſikkorps.

Gegen 13 Uhr waren die Vorräte der Küchen
zum größten Teile ſchon erſchöpft und mancher, der
ſich nicht ſchon frühzeitig ſeine Eßmarke geholt
hatte, mußte betrübt wieder fortgehen oder zu-
gucken, wie es den anderen mundete.

Sehr viel zum Erfolg hat auch das Wetter
beigetragen, denn obwohl es recht friſch war, ließ
es ſich unter Mittag doch gut an der Gemeinſchafts-
tafel aushalten, denn der Himmel machte ein ſehr
freundliches Geſicht und trocken war es auch.

Aber auch von außerhalb kamen viele Weih-
nachtseinkäufer ſchon beizeiten in die Stadt, um
bei Tageslicht durch die Geſchäftsſtraßen zu bum-
meln und in aller Ruhe einzukaufen.

Unfall bei der Treibjagd.
H. Langendorf. Als im Bezirk der hie-

ſiegen Rittergutsjagd Treibjagd auf Hafen ab-
gehalten wurde, ereignete ſich ein Unglücksfall.
Der Jagdgenoſſe Oskar Zätz ch aus Weißen-
fels kam auf einem holprigen Acker ſo unglück-
lich zu Fall, daß er ſich einen doppelten Bein-
bruch zuzog. Der Verletzte wurde ſofort in das

Weißenfelſer Krankenhaus übergeführt,

8 Volkswohnungen werden gebaut.
A Großkorbetha. Jn einer Sitzung der Ge

meindeverwaltung wurde der Bau von acht
Volkswohnungen beſchloſſen. Die Häuſer werden
in Kürze in Angriff genommen werden.

Auf Glatteis ausgerutſcht.
A Hohenmöl Die Witwe m. von hier

rutſchte vor dem Rathaus infolge des Glatteiſes aus
und ſich erhebliche Verletzungen im Geſicht zu,
ſo daß ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

UAnfall auf dem Schulhof.
K. Mutkſchau. Beim Spielen auf dem Schul

hofe ſtürzte die ſechsjährige Renate Kittner ſo
unglücklich, daß ſie ein Bein brach. Der herbei-
gerufene Arzt ordnete die ſofortige berführung
in das Hohenmölſener Knappſchaftskranken-
haus an.

Mit Wurſtſuppe verbrannt.
A. Nutſchau. Ein 10jähriges Mädchen rutſchte
infolge der Glätte der Straße, als ſie Wurſtſuppe
eholt hatte, ſo unglücklich aus, daß ſich die kochende

urſtſuppe über ihren linken Oberſchenkel ergoß.
Mit ſtarken eder mußte ſich das Kind
in ärztliche Behandlung begeben.

Unfall beim Bäumefällen.
M Mutſchau, Beim Bäumefällen rutſchte

dem Sohn des Landwirts W. von hier das
Beil ſo unglücklich ab, daß er ſich eine ſchwere
Knieverletzung zuzog und ins Krankenhaus
gebracht werden mußte.

Neue Wohnungen werden gebaut.
K. Deuben. Der Wohnungsbau ſchreitet hier

rüſtig vorwärts. Das neue Haus gegenüber dem
Schulfelde iſt jetzt gerichtet worden. mit ſind im
vergangenen Baujahr hier und in Tackau eine ſtatt
de wahr neuer moderner Wohnungen geſchaffen
worden.

Todesfahrt guf dem Beſwagen
z2 Am Freitagnachmittag verunglückte auf

der Gerager Landſtraße bei Droßdorf ein
mit drei Mann beſetztes Motorrad mit Bei-
wagen. Der Fahrer verlor die Herrſchaft über
die Maſchine und fuhr in vollem Tempo gegen
einen Baum. Dabei wurde er ſo unglücklich ver
letzt, daß er eine Stunde nach Einlieferung ins
Zeitzer Krankenhaus ſtarb. Der Sozius konnte
noch rechtzeitig abſpringen und kam unverletzt
davon; der Jnſaſſe des Beiwagens erlitt leichte
Kopfverletzungen.

Tödlicher Anfall.
z Auf der Reichsſtraße 2, in der Nähe von

Droßdorf, verunglückte ein Angehöriger der 1. Ab
teilung des Arkillerie- Regiments 84 mit ſeinem
Mokorrad ködlich. Er fuhr wahrſcheinlich wegen
ſekt ahengidete vor einen Baum und war ſo
ork kot.

Das Winterhilfswerk teilt mit:
2 Am Dienstag, 14. Dezember: Ausgabe für

Gruppe III, Reihenfolge A bis Es bis 9 Uhr,
F bis k 9 bis 10.15 Uhr L bis R 10.15 bis
11.30 Uhr. S bis 2Z 11.30 bis 12.30 Uhr. Nach-
mittags für Gruppe IV und V. A bis F 14 bis
15.15 Uhr, G bis N 15.15 bis 16.30 Uhr, O bis
Z 16.30 bis 17.30 Uhr Am Mittwoch, 15. Dez.
Gruppe II: A bis C 8 bis 9 Uhr, D bis F
9 bis 10 Uhr, G bis K 10.15 bis 11.30 Uhr,

d

üs dem eitzer Land

Kindergarten in Oſterfeld.
A Oſterfeld. Jn der Gaſtwirtſchaft Kriepen

dorf fand eine Beſprechung über einen neu zu
errichtenden Kindergarten ſtatt, an der viele
Mütter unſeres Ortes teilnahmen. Bürger
meiſter Pollmächer beſprach mit dem Orts-
gruppenamtsleiter der NSV., Bachmann,
ſämtliche Fragen, die ſich ergaben, um einen
Kindergarten einzurichten. Ein auszufüllender
Fragebogen ſoll den Haushaltungen demnächſt
zugehen, um feſtzuſtellen, wieviel Kinder in
Frage kämen, die den Kindergarten beſuchen
wollen. Jm Jntereſſe eines ſchnellen Abſchluſſes
werden alle Eltern gebeten, den Fragebogen
möglichſt umgehend wieder ausgefüllt zurückzu
geben. Die Geſchäftsſtelle der NSV. iſt gern
bereit, auch mündlich Auskunft zu erteilen.

Neue Kundenliſten
werden eingerichtet. Vordrucke ausfüllen!

A Teuchern. Es hat ſich herausgeſtellt, daß
die Eintragungen in die Kundenliſten nicht
mehr dem teatſächlichen Perſonenſtand ent-
ſprechen. Zur Kontrolle der Kundenliſten ſoll
der Haushaltsnachweis 1938 eingeführt werden,
der im Gegenſatz zu dem bisherigen Haushalts-
nachweis aufgeteilt iſt in einen Haushalts-
nachweis A für Butter und einen Haushalts-
nachweis B für Schmalz, Speck, Talg und Roh-
fett Der Haushaltsnachweis A iſt bei den Ver-
kaufsſtellen abzugeben, bei denen Butter be-
zogen wird, während der Haushaltsnachweis B
beim Fleiſcher oder den Stellen abzugeben iſt,
bei denen dieſe Fette auf Kundenliſte bezogen
werden. Mit der Ausgabe der neuen Haus-
haltsnachweiſe für 1938 iſt bereits begonnen
worden. Die Vordrucke, die beim Hausbeſitzer
abgegeben wurden und der ſie an die Mieter
verteilt, ſind bis 15. Dezember auszufüllen und
dem Hausbeſitzer zurückzugeben. Die Abholung
der Haushaltsnachweiſe erfolgt am 16. Dezember.

L bis M 11.30 bis 12.30 Uhr, N bis O 14 bis
15 Uhr, R bis St 15 bis 16.30 Uhr T bis 7
16.30 bis 17.30 Uhr Es ſind Netze oder Taſchen
mitzubringen. Gruppe I und II zahlen 20 Pf.,
Gruppe III bis V 30 Pf Die Zeiten ſind genau
einzuhalten. Für verlorene Zuweiſungsſcheine
wird kein Erſatz geleiſtet. Mehl wird in der
Untermühle ausgegeben.

Prüfung beſtanden.
z Die Prüfung für Kurzſchriftlehrer beſtand

vor der ſtaatlichen r 7 in Bay-reuth der Mittelſchullehrer Rudolf üller mit
ſehr gutem Erfolg.

Folgen des Sturmes.
5 Kayna. Der vor kurzem hier wütende

Sturm hat mancherlei Schaden angerichtet.
Eine ganze Anzahl Dächer wurden beſchädigt
und im Wald wurden Bäume entwurzelt. Die
Straße Kayna--Roda wurde durch einen ent
wurzelten Baum. der ſich über die Straße ge
legt hatte, geſperrt, ſo daß kein Fahrzeug vor
bei konnte.

Im Zeichen des Verkehrs.
z Aue. Trotzdem nur eine Viertelſtunde ent

fernt in Zeitz an der Kreuzung Leipziger Straße-
Naumburger Straße eine Großtanktſtelle beſteht
und noch verſchiedene andere Zapfſtellen in der
Leipziger Straße vorhanden ſind, iſt auf dem
Gartengrundſtück der Gaſtwirtſchaft zum „Wald
ſchlößchen“ noch eine größere Tankſtelle im Ent
ſtehen begriffen. Ein Zeichen des immer mehr
zunehmenden Verkehrs von Kraftfahrzeugen.

Aus der Stact Merseburgo
Ehrung ulter Kameraden

bei den ehemaligen Kapvalleriſten.
Die „Kameradſchaft ehem. Kavalleriſten“

hielt am Sonnabend ihren Appell im „Kyff-
häuſer“ ab, wo der Kameradſchaftsführer
Gloger die Kameraden, welche teilweiſe in
Begleitung ihrer Frauen erſchienen waren,
herzlich begrüßte. Eingehend berichtete er
dann über den Vortragsabend des alten
Oſtafrika-Kämpfers General v. Lettow-Vor-
beck und verlas im Anſchluß die wichtigſten
Bekanntmachungen aus der „Parole“, ſowie
die Rundſchreiben des Kreisleiters im Krie-
gerbund, aus denen beſonders die Vor-
bereitungen zum Landesgebietstreffen in
Dresden hervorzuheben ſind. Aus Anlaß
dieſer letzten Veranſtaltung ſoll auch die
Maiverſammlung vorverlegt werden, wäh-
rend als Zeitpunkt der Kameradſchaftsappelle
der zweite Sonnabend jeden Monats beibe-
halten wird. Die Jahreshauptverſammlung
findet am 16. Januar ſtatt. Mit ernſten
Worten gedachte der Kameradſchaftsführer
des Ablebens des Kamerad Brandt.

Dann aber galt es, noch andere Kameraden
zu ehren, die lange Jahre dem Reichskrieger
bund die Treue hielten. Ein halbes Jahr-
hundert gehört der Kam. Fröhlich dem
Bunde an, Kam. Möbert kann auf vier Jahr-
zehnte zurückblicken, während Kamerad Ziege,
der in 15 ſchweren Nachkriegsjahren den Verein
leitete, und Kamerad G. Utecht das ſilberne
Jubiläum feiern können. Jhnen allen über-
reichte der Kameradſchaftsführer das Ehren-
zeichen der Treue, dabei die Verdienſte jedes
Kameraden um den Verein kennzeichnend. Eine
beſondere Ehrung erhielt Kam. Möbert, der
langjährige Schriftführer der Gemeinſchaft,
durch ein ſchönes Hindenburgbild. Fröhlich
wurde die Stimmung bei der nachträglichen
Ehrung des Kameraden Markgraf, der kürz-
lich das goldene Ehejubiläum feierte und ſich
nun für die Glückwünſche dankbar revanchierte.
Noch lange blieb man in kameradſchaftlicher
Runde beiſammen.

Licht der Heimat
Adventsfeier der Oberſchleſier in Merſeburg.

Es iſt beſonders die beſinnliche Advents-
zeit, die jeden, der fern der Heimat leben
muß, bewegt, die Gedanken zum Vaterhaus
zu ſchicken, ſich zu erinnern „wie 's daheim
war“. Und ſo hat ſich auch bei den Ober

ſchleſiern, die das Schickſal nach unſerem
Mitteldeutſchland verſchlug, die Sitte einge-
bürgert, zur Adventszeit mit einer gemein
ſamen Feier der Heimat zu gedenken. Die
Bundesgruppe kam am Sonnabend im
„Ratskeller“ zuſammen und hatten die
Freude, außer den bekannten Landsleuten,
auch den Ehrenvorſitzenden der Gruppe,
Oberbürgermeiſter Moſebach mit Frau,
ſowie den Kreisgruppenleiter im BDO.,
Jdzikowſki, Gruppenleiter Singervon den ſudetendeutſchen Landsleuten und
Studienrat Große vom VDaA. in ihrer
Mitte zu ſehen. Warmer Kerzenſchein lag
über den weißgedeckten Tafeln, die mit dunk-
len Tannengrün geſchmückt waren, als Beet-
hovenſche Klänge die kleine Feier einleiteten.
Fräulein Eva-Ruth Kiſchka ſpielte mit
Meiſterſchaft die „Romanze“ in G-Dur mit
ihren ſchwierigen Doppelgriffen, der Kurt
Malprichts Cello die breite und ge
tragene Händelſche Muſik zweier Sätze aus
dem „g-Moll-Konzert“ anſchloß. „Es war
einmal ſo führte ein Gedicht der Frau
Foitzik die Gedanken weit zurück. Die
Dichterin konnte ſelbſt nicht bei der Feier
anweſend ſein, ſo daß Frau Herzog ihre
Verſe ſprechen mußte, in die erwartungs-
frohe Adventsſtimmung eingefangen hat.
Auch Gruppenleiter Herzog gab nach der
Führerehrung in ſeinen Begrüßungsworten
der Sehnſucht nach der Heimat Ausdruck und
entzündete zum Schluß „das blaue Licht der
Auslandsdeutſchen“, während ſeine Tochter
die Bedeutung des Symbols in aufrütteln-
den Verſen kundgab. Mit erhobenem Arm
grüßte man die Gefallenen. Fräulein
Kiſchka und Herr Malpricht ſchenkten weitere
Gaben, wobei Fräulein Forndran am
Klavier die Begleitung übernahm. Weit zu-
rück in die Geſchichte der fernen Heimat
führte der ſtellvertretende Gruppenführer
Rudolph mit der Vorleſung einer Ge
ſchichte des ſchleſiſchen Dichters Seeliger über
das ſeltſame Weihnachtsfeſt von 1653 in dem
peſtbedrohten Städtchen Goldberg. Er
ſteuerte auch ſpäter neben den heimiſchen
Künſtlern noch mit Vorleſungen zur Unter-
haltung bei, als mit dem gemeinſam ge-
ſungenen Lied „O du fröhliche das
Programm ſein Ende erreicht hatte. Denn
damit war die Feier noch nicht zu Ende
und bei Kafſee und von der Gruppe ge-
ſtifteten Weihnachtsgebäck blieb man noch
lange in froher Runde beiſammen.
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„Der Weg bergan“
von Franz Koeberle.

uer Spohn Stutttgart. Jn Lein. 4,80 RM.
Der ſchwäbiſche Erzähler Franz Koeberle

das mit wunder-vollen Holzſchnitten aus ſeinem Heimatlande
den Lebensweg eines ſuchenden

Menſchen. Er iſt typiſch für den Entwicklungs
ang des jungen Menſchen unſerer Tage über-
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Streitigkeiten ann t auch 33das Sie Soldat zu werden. Zum kom
J nicht inehr, obwohl er freudig bereit iſt. Aber
us dem furchtbaren Zu imgihiub gewinnt erßen d grfnuneg: r ſchaffen irgendwann

ft.de und x beraten nſt. Man muß es nur

e ſchlichte allem Geſchraubten abholde Ere des Verfaſſers macht das v be
onders leſenswert. G.

„Engel der Erde“

Roman von Hadrian Maria Netto. Ernſt Ro
wohlt Verlag Berlin W. 50.
Eine geballte dramatiſche Kraft ſteckt in dieſem
rke, das auch an den Leſer Anforderungen der

nentratten ellt, ihn aber dann feſſelt und
itreißt. Man pürt nur de en on dem Einfluß

der ſonnigen Ri auf en wen die ausRußland vertrieben, doch gans im en ſchwer
igen Denkens befange v uld derEben vüh ein j kunges äbchen V ngel der

v e die magiſche Verbindung zu ahnen,K n i n pt. liegt hat ſie ſich einmal ge
opfert. Sie will es ein zweites Mal, um deneinen zu retten, dem doch nicht mehr zu helfen iſt.

ine, von denen man nicht ſpricht ſtellt das ter

eraus: Er iſt nicht gut nun für die Reinenund zu gut 45 die Schlechten. Einen Mittelweg
gibt es nicht, ſo muß das Schickſal entſcheiden. Nur
von wenigen Menſchen ers plth des uch, zumeiſt
in Dialogen voll Schwung und faſt mühſam ab-
gerungen ſcheinenden Formulierungen. Aber
rn in dieſer Art, die zugleich einen tiefen

inblick in das rm Myſtiſchen gewandte Seelen-
leben ruſſiſcher Menſchen gibt, macht den Haupt-wert des Werkes aus. Hadrian Maria NettoWrſchmäht es nicht, in die Tiefe menſchlicher
Verkommenheit hinabzuſteigen. um deſto ein
dringlicher die Seelengröße eines ſich opfernden
Weibes erſcheinen zu laſſen.

Paul Alverdes, „Das Männlein Mittentzweir.
it 22 igröigg Bildern von Begtrice Braun

ock. Geb. 2,80 RM. Verlag Albert Langeneorg liner München.

Ein hübſches Märchenbilderbuch. Leicht faßlich
für unſere Kleinen geſchrieben. Da iſt das böſe
an lein Mittentzwei, das den Kindern immerpielzeug aus der Hand bläſt, um mit ihrennen dann ſeinen Garten, Wolf i geben Aber die

beiden mutigen Jungen Jan machenſich. unterſtützt von un und Jan alen auf,
und mit ihnen all das viele zerbrochene Spielseug,
um das Männlein zu bekriegen. Das bekommt es
mit der Angſt zu tun und heilt dann allen
Schaden. Da wird dann alles wieder heil und froh
ziehen die beiden Züblein mit ihrem Gefolge
wieder heim. Wie niedlich iſt das alles ge-
ſchildert und wie lebendig ſind die Bilder gegeich-
net. Da werden die Kinder am Heiligabend das
Büchlein mit ins Bettchen nehmen wollen.

Franz Gomm.

als er das V avlem der konfeſſio
kes erkennt und mit

So e z Vppe a ngen die tkenntnis:e m Frieden und im Kriege nur aufhast e Vzt ndes eit. bedachtſein rge a nellen e und

aus ſeinen Siegeszug durch die europe

„Jung Fu wird Kup'erſchmied“
Leben und Abenteuer eines wackeren Chineſenjungen

Eine Amerikanerin, Eliſabeth Fokeman
Lewis, die jahrelang in e in der kleinen
Stadt Chüngkins ſchehen ert en imit h e nächſt dem wildelebte, bal die chichte von den kleinen hen
jungen Fu, der mit ſehen utter vom Vor e
jenſeits des großen Fluſſes kommend, kern

Fang dieſe alte Handwerkskunſt
lern ſchireben. t hielt Fir bis rz W von ihr, das dr t e100 0 h verbre etAſrer aniſ uszeichnung für Stedige
e John Newbery alenchon bald n

Erſcheinen hat dieſes wert n e z
eangetreten. Jn einer, der Eltenart b emden

Welt und ihrer Geheimniſſe Wandeckar nahe
kommenden Sprache hat Karl H. Condenhove
dieſe Geſchichte nach der gmgritaniſchen Ausgabe
ins Deutſche überſetzt, und Kurt Wieſe, gleichfalls ein guter Kenner der Welt Ehinas, ſchuf d e

eichnungen und den Schmuck für dieſes prächtigeuch, deſen deutſche Ausgabe nun in der

weiten Auflage im t t chet,alzburg-Leipzig, erſchienen iſt. Jeder ter. der
dieſes Buch ſieht wird es r beſitzen 3 n nſchen, ſei

ür ſeinen Sohn von 15 dis zu 25 Jahren d e
aber wird es wohl mit großer Freude und
Shlagfena aſen wegen ſeiner abenteuerlichen

ckſale, und weil er aus ihm die fremde, geeimnisvolle Welt dieſes weiten Reiches kennen
ernt. Die Männer von 25 Jahren bis zum

rrtle werden aus ſeiner Tiefe, ſeiner Güte undſeiner alles Schickſal neben en und ver
klärenden Freie en en leichen Gewinn wie die

uJugend haben. ch iſt ein reicher Schatzfur das Leben, ver zſtricer wird mit jedem Tag
eines Beſitzes.

Hermann Albrecht.

Weſtermanns Monatshefte.“
Das Weihnachtsheft dieſer beliebten Mo-

natsſchrift liegt vor uns und wir freuen
uns wieder einmal auf die beſondere Reich-
haltigkeit hinweiſen zu können. Wie „O du
fröhliche“ entſtand, unterſucht Profeſſor Leon
hardt. Die Vorliebe für Gemmen, dieſe
kleinen koſtbaren Schätze, verſiegte in der
Mitte des 19. Jahrhunderts. Es iſt aber
intereſſant, den Aufſatz von Rolf Hetſch über
dieſe kleinen Kunſtwerke zu leſen. An
künſtleriſchen Darſtellungen und Wieder-
gaben iſt auch dieſes Heft reich. So finden
wir gleich zur Einführung das Bild Mütter
lichkeit“ von Lucas Cranach, deſſen Hriginal
n in der Galerie Haberſtock, Berlin, be
indet. Die drucktechniſche Wiedergabe iſt

vorzüglich. Das Kupfertiefdruck-Bild einer
Eichenholzfigur von der Oſterreicherin Mar
garete Hanuſch, einer Schülerin der Pro-
feſſoren Cizek und Hanak, Wien, aus der
Großen Deutſchen Kunſtausſtellung 1937 im
Haus der Deutſchen Kunſt zu München das
farbige Bild „Heilige Nacht“ von Ernſt
Pfannſchmidt und ſchließlich eine eigen
artige, künſtleriſche Darſtellung einer Schnee-
ballſchlacht von dem japaniſchen Maler Ko-
bayaſhi ſchließen ſich würdig an. In dieſem

Nach dem Reichsbewertungsg

Seite 11.

Rahmen darf das Bild Momordica der
Künſtlerin Anna Dräger-Mühlenpfordt nicht
unerwähnt bleiben. Aus dem auch ſonſt ſehrreichen Jnhalt des Heftes ſind an Betragen
zum deutſchen Schriſttum hervorzuheben, der
neue Roman von Hermann Schrader
Reiſe nach Liſſabon“, eine Erzählung von
Hans Friedrich Blunck „Walther und Hilde-nd“ und „Der Weihnachtsgang“ eine Get von Eri Brautlacht. Über das

nterhilfswerk des deutſchen Volkes be-
richtet Dr. Ulrich Lübbert unter der über
ſchrift „Ein Volk hilft ſich ſelbſt“. Ein Bei-
trag von Kuno Graf von Hardenberg „Uni-
formen“ eine Arbeit des Kurators der
35 sjugendbücherei Karl Hobrecker „Ver-

lungsbilder“ mit bunten Darſtellungen,n Aufſatz aus dem Gebiete der Technik
und Induſtrie „Schreib- und Büromaſchi-
nen“ und nicht zuletzt eine Erzählung des
bekanntgewordenen jungen Dichters Wil-
helm erd Kunde tragen dazu bei, daßWeſtermanns Monatshefte“ jedem Eeſer
viel Anregung geben.

Neue Einheitsbewertung ein Jahr ſpäter.tz n dem Ver
mögensſteue tz hätte die nächſte
bewertung für gewerbliche Betriebe rVermögen sſtenerveranlagung, durch die a De

die in der Zwiſchenzeit entſtandenen Mehrwerte
erfaßt worden wären, am 1. Januar 1938 er
folgen müſſen. Der Reichsfinanzminiſter gibt aber
nunmehr bekannt, daß dieſe Hauptfeſtſtellung der
Einheitswerte r ein Jahr verſchoben
alſo erſt auf den 1. Januar 1939 vorgenommen
wird. Das bedeutet für die Steuerpflichtigen eine
gewiſſe Vergünſtigung, denn die entſtandenen
Mehrwerte werden nun erſt ein Jahr ſpäter
generell erfaßt und erſt dann allgemeine Grund
T für die Steuerſchuld auf dieſen Gebieten bilden
önnen.
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Offene Stolen

Kraftwagen
führer

f. Laſtwagen ſofort
geſucht. Eilangeb.
u. P 4605 Geſchſt.

Geſchirr ührer

mit guten Zeug-
niſſen, wo Frau
oder Hofgänger
mitarbeitet, ſucht
1. 1. 38 od. ſpäter
Paul Gerhardt,
Langeneichſtädt,
Kreis Querfurt.

Mädel
ehrlich und ſolid,
bis 18 Jahre, bei

ut. Lohn in Ge
chäftshaush. nach

Deſſau geſucht. 3u
erfragen Kunecke

Merſeburg,
Gutenbergſtr. 1

Geſchirrlührer
verheiratet, ſofort
oder 1. Januar ge
ſucht. Wohnung

vorhanden.
B. Schäffers Erb.,
Schönfeld-Artern

Ftiſeur
Sch ſuche ſofort
oder ſpäter einen
tüchtigen Herren
Damenfriſeur in

Dauerſtellung.
Koſt u. Wohnung
im Hauſe. An
mit Gehaltsford
an K. Helmgoldt,
Bad Te

(Thür.).

6uche

für ſofort z. Aus
hilfe fleißig. ehr-
liches Tagesmädel
rür2-Perſ.-Geſch.
Haushalt. Zu er
fragenGeſchäftsſt.

Mädchen
Suche zum 1. 1. 38

ebildetes junges
Mädchen z. mein.
3 Kindern (7, 6 u
2 Jahre). Zeuqn.
Abſchriften u. Ge-
haltsanſprüche an

Fr. Stroop,
Domän Rottlebe-
rode, Kr.Sangerh.

Tagesmädchen
per ſofort geſucht.

Hotel
Alter Deſſauer

Merſeburg

für Herrn,

Möbliertes Zim mer

für ruhiges Ehepaar zum
1. 1. 1938 geſucht.
unter P 4610 Geſch. d. Bl

od. 2 leere Zimmer

Offerten

qau, Wengelsdor
Ang. an W. Weſt
phal, Mühle Har
tung, Altranſtädt

Wohnung
2 Zimm. u. Küche.
zum 1.1. od. 1.2.3

in Merſeburg oder
Umg. geſ Jnſtand-
ſetzung wird über
nommen. Herbert
Haeſeler, Leuna,
Zimmererſtr. 15.

e
Schreibtiſch

Korbmöbel, gebr.,
zu verkaufen.

Gotthardſtr. 42, II

Zu vermietfen

Lagerraum
zu vermieten.

Steinſtr. 11 II.

Alleinſtehend.
Mann

ſucht ſoſort oder
l. 1. 1938 1 großes
oder 2 kleine leere
Zimmer m. Keller
Ang. u. P 460 an
die Geſch.

Wer tauſcht
Stube, Kammer u.
Küche o. Merfebg
nach Bernburg ſof

t v ſpäter. Off. u.
P 4606 an Geſch.

Sch.ittſchuhe

faſt neu, und zwei
Damenhüte z. ver
kaufen. Frank,

Burgſtraße,
Weinhandlung.

Kino

qnalhorn, Pferde-
ſtall, alles faſt
neu, zu verkaufen.
Zu erfrag Geſch.

ContiGchreib
maſchine

zu verkaufen. Zu
erfragen Geſch.

dampf
maſchine

verkauft Dönicke,
Klobikauer Str. 7

Nähmaschinen

Karf Schoftt
Merseburqo

Markt 3

Kapifalien
Wer

leiht Angeſtellten
M. auf einJahr bei Rück

zahlung von RWi.
220. Angev, unt.
R 6796 Geſch.

liegt zwar nicht
auf der Straße
aber oft in ver
ſogen. Rumpel-
kammer. Da ha
ben ſich i. Laufe
der Jahre aller
hand Sachen an
geſammelt., die

nur für e

burgerZeitung“
können ſie aber
leicht zu Geld
gemacht werden
und ein vaar

lebendig werden.

Mark ſind in
der heutig Zeitvielfach ſchon Mexrſeburger Zeitung
a d Kleine BRitterſtraße 3 undGeiblaße. Da
bei koſtet eine
Kleine Anzeige
in der Merſe
burgerZeitung“
nur Pfennige.

rfebinneren e en en an

keinen r 8 Aber was nutzenmehr haben. u a alle gut. Jdeen.t ſchenken. Er bringt ein Stück Heimat wenn man e
der „Merſe- und läßt alte Erinnerungen wieder macht. Die Pro

Er koſtet ja n u r 50 Pfg.

Dennaga, Jnbduſirietor 1
Auch bei unſeren Trägerinnen zu beſtellen.

14 Mark billiger
Radio

gut erhaltDoppelte Weihnachtsfrende e
Mauos Banaoh- a D e r
mtt Mund

78 Bilderge-
ſchichten und

c S Vff. unt. P 4608 JLeungarbeiter bringen Sie lieben Freunden und Be-
ſucht ſofort leeres kannten, die fern der Heimat weilen, Küchenherd

r wenn Sie unſeren klein, zu iim Geifeital odei W e e ähä n tin Corbetha, Sper-

Verloren]
Handtaſche

mit Jnhalt von
Hölle bis Markt
verloren. Abz zu
geben Fundbüro.

G
Faäahtrad

Wanderer) zw.
Zicherben u. Mer

Spiegel des Lebens
ist der Kleinanzeigenteil der
Merseburger Zeitung. Er
spricht von allen möglichen
Dingen und bringt tür jeden
Ceser etwas. Sie sollten sich
daran gewönhnen, den Kleinan-
zeigenteil regelmäßig zu lesen.

Ab heute ſtehen in groß. Auswahl beſte
oſtpreuß., hochtragde. u. friſchmelkende

Kühe u. Färſen

ſowie Jung vie h
zur Zucht u. Maſt
ſehr preiswert zum Verkauf

Vieh u. Pferdehandlung

T

M „N rkt 47ne
ſeburg geſunden
Abzuholen

eipiſch 44.

Eine
gute Jdee

Wie kannman dieſe Worte
im Leben boren.

paganda ſt in
jedem Falle die
unbedingte Vor
ausſetzg für ted
Erfolg. Denken
Sie daran Wer
ben Sie durch die
Zeitung. ſie in
das beſte Sprach
rohr für alle u
tur alles Erfots-
reiche Geſchatts-
leute werben in
Merieburg und
Umgebung durch
Anzeigen in am

„MerſeburgerZeitung

2

w. qw GSriefmorken

n
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ronne
Wir verlüng

den großen Ausſtattungsfulm

II

Beerdigung unſerer v

lieben Entſchlafenen findet
am Dienstag, 14. Dezember,Für die vielen Ehrungen

anläßlich unſerer u von Kapelle desAltenburger Friedhofes ausgoldenen Hochzeit ſtatt. Karl Huick
iſt es uns nur auf dieſem
Wege möglch. allen unſeren
herzlichſten Dank zu ſagen

Wilhelm Markgraf u. Frau
Merſeburg, 13. Dezember 43,

Gicht Ischias
Hexenschuß

Mein Rheuma war ſchmer
haft. Da wurde mir Sinsser
RheumatismusTee h
len. Jch habe 3 Pakete verſtärkt

getrunken und bin mein Rheu
ma los. Mein Mann trinkt

Jm Handeksregiſter Ab lg. A, Nr 7
iſt heute bei der Firma Willy Rolle,
Birherreviſor in Merſeburg folgen

des eingetragen: Die Firma iſt
hen Merſeburg, den 10. Dez. steigem die festlichkeit des

Das Amtsgericht

Kiürchliche Nachrichten
gedeckten Tisches. Sie sind
willkommene Geschenke zur mit Li an Harvey SinsserNierenTee und iſt

ſehr zufrieden. 9. 3. 36.Pianos Ergänzung des Silberschot- Willy Birgel Frau Jacob Jppen, Eſchweiler.
Stadt Maercker& Co zes. Große Auswohl in allen Rolf Moebius F (Eine von vielen Anerkennungen.)Beer.digt: Ww. Friederike Weniger.Altenburg. Getauft: Hans, Sohn d. oſſ. Halle Saaie Preislagen Die gefeiertſte Tanzerin Fanny Wie ſind c In allen Apotheken

Jiſch; Hildegard, Tochter des Böttchermeiſters h J Rgporebng de z en ben ſeg aket (für s Wochen)1.54 Mk.Scholz; Helga Tochter des Lok. Heigers Moſer. Suſtanres I J ſage ber n mit Jngrid Bergmann aket, verſtärkt 2.13 Mk.
M t a u en Irter e 7 r Uhrmachermei: fſer u. Aer und das bittere Ende ihrer Liebe. Lars Hanſen

ilde r 5Frau Eniie San ded Feuner, drau Roſa v a a an re ad r Fua t en in er
Bau geb. Keil. n nfang 5.30 und 8. hr werden letzte Urſachen unglück leipalg 57
Bekanntmachungen

der d Ap.
Sie Möbel kaufen,
beſichtigen Ste erſt 34 er und 35 er
unſere Schlaſzimmer ſgschenweine

Felertage?
leh liefere

lichen Zuſammenlebens gezeigt

Ein jeidenſchaſtlicher Fum

für e
Proſpekt u. Koſtprobe koſtenlos

IWoll mlieſe l We S Ad 36 webe wich veranlagt. e Zirnnwetrior Gr. Ulrichstr 27 Agn Neigr Sſenn Sruemaonnn
er Kreisleitung der Merſeburg be Schmale Str. gſtimmte Sprechſtunden für das Publikum einzu chlafzimmer Anfragen ohne Achtung! An alle bis 10. Dezbr. 1937 fällig ge Hauskirmes

führen, da ſonſt ein geregeltes Arbeiten auf Modell 350 RM. weſenen und nicht gezahlten Vermeiner Dienſtſtelle unmöglich gemacht wird. Küchen Wichtig bei Manuskripten: mögen, Einkommen Körperſchaft- zu treundlichst emlauen
Ich bitte daher um Beachtung folgender Zeiten (omplett 1208 M. Grite dere 1. Schreibe klar und deutlich. 2. Be- r e ewie«e r Se Ono Seym u. Frau
Kreisleiter: Jeden Donnerstag von 9—12 Uhr Speiſezimmer 500 g 20 Jene 5 h l 1937 fällig werdenden Tilgungsbeträgeund 16—17 Uhr für jedermann. Jn dringenden Lkomplett 268 RM. Frger dir Rore c n r g. be eneegtiehen was erinnert ne N

S d 7 r n egen tige, die nnen einern vals dieſer Zeit auch nach vorheriger Möbel ar r ver sondern ausstreiehen und Weg z t den r die Zwangs Fnerieren brin m Gewinn! T

e h 2 riehtig danebensecehreiben. vollſtreckung eingeleitet. vore rei Wwe. b Pilinn e e e en en mterst reiche einmal, was nochKreiskaſſenleiter: Täglich von 9--12 Uhr, Halle (S.) Fettbücklinge 31 s vonachmittags auf vorherige Anmeldung. gr. u u 250 g 16 grüſer worden 60, pweimat new. Kund un III Die III ül
Kreispropagandaleiter: Täglich vormittags Zahlungserteichterg. Ger. Seelachs flim 9 Eheſtandsdarlehn 250 g 24 Lei pzig Deutschlandsender ſamt für Kommunalpolitik: Donnerstas von aul a18—19 Uhr. iedermeier Setentänae 0.00 bis et 00. Reg vametingKreisfilmſtelle: Montag und Donnerstag von e e Kl. Ritterſti. 2 en 6.00: Morgenruf, Reichswetterdienſt bort gegen Harry Thomas. t

18—-19.30 Uhr. e 6.10: Funkgzymnaſtik. 6.00: Glockenſpiel Morgenruf, deKreisring für NS.- Propaganda und Volks
aufklärung: Montag von 18.45--19.30 Uhr und
Mittwoch von 8—-9 Uhr.

NS.-Frauenſchaft: Montag und Sonnabend
von 9--12 Uhr.

Amt für Erzieher, NSLB.: Montag und Frei-
tag von 16--18 Uhr.

Hitler-Jugend, Unterbann 1/302: Dienstag
und Freitag von 20--21 Uhr.

Grundſätzlich muß ſich jeder Volksgenoſſe an
dieſe Zeiten halten; um aber auch in außer-
ordentlich dringenden Fällen die Möglichkeit
einer Rückſprache zu ſchaffen, iſt eine vorher-
gehende ſchriftliche oder fernmündliche Verein-

6.30: Frühkonzert Wetterbericht anſchl. Aufnahmen.
Dazwiſchen 6.50: Frühnachrichten 6.30: Frühkonzert.

und e ngßen. 10 h e ekeuer n Tee
700. u wir.8.00: Funkgymnaſtik. 10.30: Fröhlicher Kindergarten.

8.20: Kleine Muſik. 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
8.30: Morgenmuſtk. 11.30: Dreißig bunte Minuten.
9.55: Waſſerſtandsmeldungen. Anſchl. Wetterbericht.
10.00: Schimmelreiter und Erbſen 12.00: Muſik zum Mittag.

Geſtalten und Bräuche der Dazwiſchen 1255: Zeitzeichen der
Vorweihnachtszeit. Deutſchen Seewarte.

d d T 3 13.00. Glückwünſche.10.30: Wettermeldungen und Tages Neueſte Nachrichten.
programm. 14.00: Allerlei von Zwei bis Drei!

15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Eine Flaſche tut's nicht!

Wohl jeder kennt das altberühmte
„Köſtritzer Schwarzbier“ zumindeſt dem
Namen nach. Falls man es verſuchen
will, ſoll man nicht nur eine Flaſche bär.probieren. Auch wenn der herbe Ge
ſchmack anfangs nicht zuſagt, iſt es rat
ſam, „Köſtritzer Schwarzbier“ längere
Zeit zu trinken. Sie werden dann dies 11.35: Heute vor Jahren.barung notwendig. r uhee hochwertige Hausgetränk nicht mehr 11.40: Vom tätigen Leben. Programmbhinweiſe.W. Ritterbuſch, Kreisleiter. miſſen wollen. Vertrieb: Hermann 11.55: Zeit und Wetter. 15.15: Ouvertüren. Schallplatten,

NSKOV. Merſeb mit festem und Schmidt, Am Nulandtvplatz, Fernſprecher 12.00: Mittagskonzert. 15.45: „Man nehme Hör-Merſeburg. Am Dienstag dem k Nr. 2369; Vernhard Oeltzſchner, Obere Dazwiſchen 13.00: Zeit, Wetter vericht aus einer Weihnachts
14. Dez. 1937, 20 Uhr, in den „Gotthardſälen osem Kragen Burgſtrahe 9, Fernſprecher 2374. n .00: bdacdeeretKameradſchaftsabend. Erſcheinen aller Mit-
glieder unbedingt Pflicht!
Deukſches Frauenwerk Merſeburg-Neuſtadk.

Zuſammenkunft von Frauenſchafts- und
Frauenwerksmitgliedern heute, 20 Uhr, im Tivoli
(Adventfeier). Bitte die Kerze nicht vergeſſen.
NS.-Frauenſchaft Merſeburg Sipxki,

Die nächſte Zuſammenkunft findet am Montag,
13. Dezember, um 20 Uhr, im „Kaſino“ für alle
Mitglieder der NS.-Frauenſchaft und des Deut-
ſchen Frauenwerks ſtatt. Die Jugendgruppe ver-
anſtaltet eine Feierſtunde zur Adventszeit.
NS.-Frauenſchaft Braunsdorf.

Nicht am 17. Dezember, wie urſpründlich vor
geſehen, ſondern bereits am Dienstag, 14. De
zember, findet die nächſte Verſammlung der NS.
Frauenſchaft in der Kantine Bachmann zu
Braunsdorf ſtatt.

16.00: Muſik am Nachmittag.
18.00: Svend Fleuron: Die

Koppel.
18.20: Kleines Unterhaltungskonzert
18.40: Drei ſoldatiſche Bücher.
18.55: Die Ahnentafel.
19.00: Kernſpruch Wetterbericht und

Kurznachrichten.
19.10: und jetzt iſt Feierabend!

Spaziergang im Zoo.
20.00: Unheimliche Geſchichten.
20.30: Brahms: Klavierkonz. B-Dwx.
21.15: Deutſchlandecho,

Politiſche Zeitungsſchan.
21.30: Südliche Klänge.
22.00: Wetter. Tages und Sport

In beiden Ausführungen 14.00: Zeit Nachrichten, Börſe.
Anſchließend Muſik nach Tiſch.

15.20: Zum Reichsberufswettkampf
15.30: Weihnachtlicher Bummel.
15.50: Schenken bringt Freude.
16.00: Muſik am Nachmittag.

Dazwiſchen 17.00: Zeit, Wetter,
Wirtſchaftsnachrichten.

18.00: Die Welſer in Venezuela.
18.20: BeethovenStunde.
18.45: Wiſſen und Fortſchritt.
19.00: Abendnachrichten.
19.10: Egerländer Volksmuſtk.
20.00: Garderobe 10 Pfennig,

einſchließlich Verſicherung. i eutſchlandeche
22.00: Abendnachrichten, Wettermel Eine kieine Nachimuſtk.

dungen, Sportfunk. 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
22.30: Unterhaltung und Tanz. 23.00: Barnabas von Geczy ſpielt

Sechzehnte Ziehung der Auslosungsrechte der Anleiheablösungsschuld des Deutschen Reichs.
Bei der am 6. Dezember 1937 ertolgten öttentlichen Ziehung der Auslosungsrechte wurden lolgende Nummem gezogen. Die Aummern gelten für alte Gruppen jedes Wert-

abschnitts. Bei der Einlösung werden gezahlt tür je 100, RM. Nennwert der Auslosungsrechte 500, RM., dazu i Zinsen für 121, Jahre 275,625 RM., zusammen 775,625 RM.
Die Zahlung ertolgt gegen Quittung und Rückgabe der Auslosungsscheine und eines gleichen Nennbetrages in Schuldverschreibungen der Anleiheablösungsschuld des Reſchs bei der Reichs
schuldenkasse in Berlin SW Oranienstraße 106/109, oder auch bei allen Reichsbankanstalten mit Ausnahme der Reichshauptbank Berlin. Mit dem Ablauf des 81. März 1988 hört ädle
Verzinsung des Einlösungsbetrags aut. Die Einlösungsbeträage für die gezogenen Auslosungsrechte, die im Reichsschuldbuch eingetragen sind, werden den Gläubigern ohne ihr Zutun durch
die Post zugesandt, so datz Schuldbuchalsubiger dieserhalb nichts zu veranlassen haben.
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biefen wir ihnen eine
grohe Auswahl eleganter

Herrenhem den.
Viele Preislagen u. dann

auf Teilzahlung
Anzehlung, Rest in

Wochen- oder Monasfsrafen.

7Ah
inh.: Alfred Georgi

Halle, Leipziger Str. 17
Eingang Kl. Sandberg

Wilhelm Schüler
Uhren Schmuck Bestecke
Markt 27

60031 109 111 139 177 211 236 301 321 345
491 536 572 608 615 684 697 877 61024 064 103
436 456 492 573 700 729 834 912 62056 152 196
349 369 449. 457 594 604 650 711 787 855 901 935
63018 022 060 126 176 207 248 280 292 349 373
543 591 600 610 640 686 756 773 953 64187 236
421 457 529 549 575 685 695 761 805 822 65012
167 236 316 319 332 373 388 399 447 449 486 658
735 767 836 904 66036 179 211 215 227 316 402
499 515 537 575 751 773 783 836 864 907 924 954
998 67008 202 257 477 526 562 572 613 619 663
914 953 68015 019 103 107 211 217 240 264 448
571 633 653 658 685 825 842 922 951 984 69184 359 529
531 587 753 801 818 876

70004 059 076 118 247 277 334 666 683 702 750 871
886 929 991 71013 028 080 114 121 172 268 329 338
383 404 417 470 522 542 559 663 672 686 732 756 771 866
875 905 944 72069 136 228 327 402 403 574 791 824 344
962 981 987 73042 113 184 281 293 345 392 440 487 604
652 712 891 74096 165 203 414 452 460 504 622 784 845

s
s

Sonderdrucke dieser Ziehungsliste sind zu beziehen vom Verlag der Verlosungstabelle in Gräünberg, Schlesien, (Postscheckkonto Breslau 12347) zum Preise (einschlietlich
Porto) von: Stück 35 Pig., 2 Stück 65 Pig., 3 Stück 95 Ptg., 4 Stück 25 RM. 5 Stück 45 RM., 10 Stück 2,70 RAM., 100 Stück 13, RM. Der Eintfachheit halber empfiehlt es sich, der Bestellung
den Betrag in Brietmarken beizulegen. Bei gröterem Bedact, Preise nach Antrage beim Veriag.
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